Sonntag, den 8. 


zer 


e en 
de v. Belle ser ba Ra 6 Rop, 
ni für Mellanen 15 Kop. 

Preiß eines Exemblars 8 Non. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Lo 


Für die Herbſt⸗ und Vinter⸗Salſon 


lich 8 MdL, halbj. 4 4 K., 0 2 Rbl, 
** monctlich 67 Kop. prämmeranbo. 4 


f — 40 — prünumerando. 


Herrenkleider⸗Stoffen. 


Evangeliſche Straße Nro. 5 
Beltellungen werden auf Nrlauden in 24 unden onrarführt. 


Helenenhof. 


Industrig-u. Gewerbe-Ansstellung 


Geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


Nachmittags: Promenaden Concert. 
Entree 50 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. 


D 


HOTEL MANN TEUF EI. 


Täglich trifft ein friſcher Transport 
* Solländiiher Austern u 


7 Kegelbahn iſt noch für einige 1e Tage in der Woche zu vergeben. 
J. Petrykowski. 
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NICHTS 


bequemeres und eleganteres in Bezug es Fa Geſchmack und Güte, als die von 


Saatschy & Mangoiby in St. Petersburg 
neu ausgegebenen 


PAPIER OS SEN "ss 
in eleganten Cigarren ⸗ Etuis: 
„Surpris 25 St. 25 Kop. „Nowinka“ 25 St. 20 Kop. 
„Paradne“ 25 „ 11 „ „Prijatne“ 25 15 
fowie in gewöhnlicher Ve packung 
„SZWEDZKIE“ 100 St. 60 Kop, 25 St. 15 Kop., 10 St. 6 Kop. 
5 St. 3 Kop. 


Zu bekommen in allen größeren Tabakgeſchäft en 
Fabriks⸗Niederlagen: in Warſchau, Ogſia⸗Straße Nr. 7, 


„ 77 


empfehle mein fußerſt reich und nen aſſortirtes Lager von in- und auzländiſchen 


Ch. Wuttke, hHirten-Garderaben-Geſchäft, 


Neuf! 


(20.) Oktober 1895. 


ageblat 


Redaction und € und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Shanufkriyte werden nicht; lt. 
Nebaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


15. Jahrgang. Ri 


Im Hußlarbe Ubermimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., nen 3 3 i./ P. oder der en 


In Warſchan: Unger's — Annoncen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moptau: L. Sohabert, L. und E. Metzl & Co. 


N ber 
Na sezon Jesienny i Zimowy 
polecam m6j $wieäo zaopatrzony sklad w wielki wybör 
BEZ” tutejszych i zagranicznych towarow. "ug 


Ch. 'Wrutke, Magazyn Ubiorow Mezkich, 
Ewangelicka Nr. 5. 
Na zadanie zamöwienia moga by 


de WykKkonczone W 24 godzinaen 
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K. KANTOR, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße. 
Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 


ſowie von goldenen und filbernen Herren: und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Aus wahl 

von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 

wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 

Goldene Schmuckfachen, Eigarren-, Gigarretten- und Zündholz⸗ Etuis. 
2 zes 


x 
; 
: Reelle, fefte Breife 
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Jöderström, ‚Lodz, 


Rune & 


Comptoir und Hauptlager . re! 


Ausftellung von Werkzeugmaldinen, Gasmotoren ıc, 
Ede Petrikauer⸗ und Benedykten⸗Straße, Haus Karl Kretſchmer, 
Telephon Nr. 312. 


Filialt: Petrikauerſtraße Nr. 19 Haus Kern, 
Telephon Nr. 312 


fager von Baumaterialen. Roheiſen, Coaks, Chamotte⸗ 
ſteine und Rollagen- Geſchäft 


Widzewska⸗Straße Nr. 64 (neben Otto Goldammer) 
Telephon Nr. 209. 
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a IT Ina : 2 7 —.— — iz! 1 | Bee) L 2 —— ER; 
em hochgeſchätzten Publikum zur gefäll igen Kennt 
e daß ich im 7 Nr. 7 Konſtankinerſtraße 


Reſtaura ut 


nach geaßſtädtiſcher Art mit allen Bequemlichkeiten, wie 
Labinets, Geſellſchaftszimmern und Familienzimmern ꝛc. 
2, eröffnet habe. Ausſchank von Reich'ſchem ſowie 
anderem in, und ausländischen Bier. Buffet und Küche 
ftehen unter fachmänniſcher Leitung. Reichhaltige 
Auswahl von Weinen verſchiedener Marken. Frühſiück, 

Mittagsttiſch und Abendbrod aus ſtets friſchem Proviant 
zu zwilen Preiſen. Vorzügliche Bedienung 

Jeden men und Sonntag: Topf⸗Flaki. 


Niniejszzem mam honor donlesé szanownej pu- 
blisznosci, ze otworzylem 


Restauracye 


pray uliey Konstantynowskle] M 7 ze wszelklemi 
wygodami jak: gabinety, pokoja familijae i towa- 
rzyskie ect. Piwo zagranicne, miejscowe i Reicha 
z Warszawy. Bufet i kuchnia stojg pod kierunkiem 
dzielnych specyanstöw.. Wielki wybör wina röänego 
gatunku, Sniadania, Obiady 1 kolacye wyborowe 
pray bardzo praystepnych cenach. Ustuga szybka. 

W Czwartki i Niedzieli flaki Ser nuke 


2 uszanowanlem 


R Jerzykowski, Restaurator. 


1118319 


Hochachtungsvoll 


R Jerzykowski, RFAGHKRICHT. 


in Lori, Petrikauer⸗Straße Nr. 17, Haus Lega 


CONCERT-HAUS. 
Montag, den 9. (21.) Oetober 1895: 
Grosses Concert 


der berühmten Süngeri 


reella Sembrieh- Kochanska 


unter Mitwirkung der Pianiſtin 
Helene Hochedlinger. 


Bille 's find vorher in der Buchhandlung des Herrn R. Schatke, Petrilauerfiraße 
zu bekommen. 


Ma 
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0 Neueröffnetes 5 0 | Die Kauzlei 
N Mode Magazin + des vereideten Rechtsanwaltes 
4 
5 ww Henryk Eizenberg 
},SOBANSKACH am e 
as Jucoſſo allerie uthaben 
| % Ne- Fee e r —\ * iger Bento rt Ae 51 1 Ska Fuhlarie 
4 eſten Fagon. Gleichzeitig empfehle ich 10 1 
ferti Kna ben-Anzü - N ; 
7 aten Eos eidehen 7 Grand Magasin des Meubles 
8 zu mäßigen Preiſen. 6) N Globus 
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Varsovie. Bielauska Nr 5. 


2. 


Loder Tageblatt 


M 245. 


Eden- Theater. 


Heute Sonntag: 

2 Abſchieds⸗ 
Galla⸗Vorſtellungen 
4 und 8 Uhr. 
Nachmittags 4 Uhr 


41 Populäre Vorſtellung 8 
zu volksthüm lichen, ganz er⸗ 
mäſſigten Eimtritte⸗Preiſen: 


Gallerie 20 Kop. 
2. Rang 50 Kop. 
1. Rang 75 Kop. 
Parquett 1 Abl. 
Loge 5 Rbl. 


Kinder zahlen halbe Abendpreiſe. 
Auf die Nachmittags⸗Vorſtellung 
wird das geehrte Publikum der Um⸗ 
gegend aufmerkſam gemacht. 
Abends 
Abſchieds - Elite -Vorſtellung 


mit großatt. Monftns Programm. 
In der Zwiſchenpauſe 
Gratis ⸗Präſente: 


Caffeeſervice, Leuchter, Nie ſſ res, Albums, 
Haus- und Küchen geräthſchaſten, ebenſo leb. 
Thiere Enten, Hühner, Tauben, Ganſe. 
1. Hauptgeſchenk: 

2 Flaſchen Champagner. 

2. Hauptgeſchenk: a 
Eine gut gehende Uhr mit 
Schlagwerk. 
3. Haupt- Geſcheuk: 


— 

Jeder Beſucher erhält Prä⸗ 
jentnummer umſonſt faul der 
ame. 

Senſationelles Rieſen⸗Pro gramm. 
Die Zauber- und Geiſterwelt 
des Directors Schenk. 

Der Klotz des Ritter Pinetty. 
Dr. Fauſts Höller flaſf ve. Feen hände. 
Das Stelengeheimniß. 

Neueſte Illuſton. Neueſte Illuſton. N. 
Aörografia!! 

Die in der Luft Veloctpedfah ende Dame. 


& 


In utueſtet fraß panteſler Manier wit 
vollffändiger Erklärung des Ge- 
heimuiſſes. 


Die Enthauptung 
eines beliebigen Herrn aus dem 
Publikum. 

Nach der Producron werden ſämm liche in 
Anwendung gebrachten Apparate gezeigt u 
das Kuuſtſtück vollnändig erklärt. 
Hiss Hole Wunderbarer Spiegel⸗ 

8 und Se rpentin⸗Tanz. 

Xar-of-Scay 

genannt der Muſic. Feuerteufel. 

3 Zıpanefiihes Schaiten: Spiel. Sadapeus- 

Gallerie. Die Rei ſe duich die hertlichſten 
Gegenden der Welt. 


n aus Robert der 
e 


nel. 
Geiſter entſteigen den Gräbern und wandeln ſich 
in Tänzerinnen. 
Ein S ommeruachis⸗Traum. 
Bill ewerkauf heute Sonntag nur an der Theater⸗ 
Kaſſe von 11 Uhr an. 


Abſchieds⸗Gruß. 

Da ich mit den heutigen letzten Voecſtellungen 
von Lodz ſchride und nach Dresden überſiedle, 
drängt es mich, den lieben Bewohnern von Lodz 
und Umgebung für den zah reichen Beſuch und 
gzollte Beifall me iner Vorſtellungen, den beſt en 
Dant auszusprechen. Indem ich heute nochmals 
einem racht ahleeichen Beſuch en tgegenſehe, 
tufe ia Allen ein Herzliches Le ewohl zu. 

Wochachtungsd u 
Bruno Schenk, Director. 


Den geehrten Garten- Inhabern 


empfiehlt ſich zur Herbfi- Saſſon 


die Baumschule „Juljanow‘b.Lodz, 


\ t 
/ 


EEE TER En 
Blumenhalle Juljanow 


Park Juljanöw 
Telephon Nro. 205 


Telephon Nro. 203. 5 


— Zur 


Anpflanzung 


Wald⸗Bäume und 
5 Sträucher. Wild⸗, 
Park⸗ und Obſtbäume 
verſchiedener Gattung 
im Vorrath von circa 


30,000,000 Stick 


e empfiehlt — = 


die Gräflich Zamohyskiſche Forit-Verwaltung 
in Podzamcze, 
Poſt⸗, Telegraphen- und Eiſenbahn⸗Station Sobolew, Gouvernement Siedlee. 
Neue Specinl⸗Preisliſten mit einem Hinweis auf die Anpflanzungen auf Verlangen 


gratis und franco. 
Felix Rozynski, 
Forſtverwalter. 


Th. Peters, Schilick & Co, 


Promenade 13. Telephon 655. 
Complette Einrichtungen und Bedarfsartikel für: 


Webere ien, Spinnereien, Färbereien, Chemische Fabriken, 
Gasanstalten, Zuckersiedereien, Brauereien, Brennereirn, 
Ziegeleien ete. 

Electrische Anlagen und eleetrotechnische Artikel, 


Prospecte und Kostenanschläge gratis und franco. 
Telegr. Adr.: „Peterko, Lodz.“ 


über 100,000 Töpfe in Ketrieb!! 


Gold, Staatsmed, Breslau 1881, Gold. Staatsmed, London 1862, 1 
Chamottefabriken 11 
der Handelsgesellschait C. EMULMHIZ I 


Filialfabrik; Centrale: SAABAU preuss. Schlesien. Filialfabrik ; 
Halbstadt in Böhmen, i Biebrieh a. Rhein. 
Feuerfeste Producte jeglicber Art; Chamotte- und Silles-steine, hochbasische 70 
(Marke XN) und hochsaure Steine; feuerfeste Thone, als: Kaolin, Schiefer thon; feuerfeste 
Isollrsteine bis zu 0,8 spoc. Gewicht, z. B. zur Ausmauerung von neisswindleitungen, hart gepresst * 

zweckentsprechend gebranut, für Hohöfen. 
— Ffagonsteine, Betorten. 

Vollständige Zustellung sämmitilcher Ofen- ındFeuerungs-Anlagen der Hütten-, 
Gus- und chemischen ludustrie; speciell Retortenöfen, Hohöfen, mit Winderhitzern, Kalköfen. 
In obigen 8pecialıtäton geübte Maurer werden gestellt, 

A Jährliche Leistungsfähigkeit 70 Millionen Kilogr. geformter feuerfester Producte. 


AN Verladung sorgfältigst auf eigenen Bohngeleisen in Saarau, sowie in Halbstadt und Biebrich. 


# Vertreter: Th. Peters, Schittek & Co., Promenade 13. 
N * 655 
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A. Cesar, Zahnarzt, 

langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt ſeßt 
1 Nr. 77 im 1 59 ar 
t ern Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie ⸗ 

3 Zimme en und Küch: in zweiter — in, 90 Säle dis Hrn q weiter. 
wei kleine Wohnungen außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 

3 einzelne Perſonen, find per ſofort iu vermieihen. | Specialität: Plombiren ſchadbafter Zabne 

| 


St. Anna-Straße Neo. II. mit Gold. 


2 Wohnungen, 


Theater 


Alb Ir Taras 


Heute und folgende Tage: 
Auftreten 


der neuengagirttu Mitglieder. 


Geſchwiſter „Fantasti“, Ouctiſtiun fei 
dar 


| Sräukin Ada Angot, Exentriqut- 
Sängerin. 


Fräulein Lotty Gräbert, jugendld . 


1 Chanſonnctte. 
Fräulein Schdura, Lieder- und Walze) 
Sängerin. 


Fräulein Erna Taloni, Dictions-} 7 


i Sängerin, 
Sräulein Emma Heuſel, Couplettiſtiiſ 
ſowie des 
Franzöſiſchen Transformations⸗Duetts 
M-r. & M-me Momarts-Dor 
und des Herrn Felix de Valois 
Die Direktion. 


h dem Pasteur- 


allen bekannten Weinen 
Jede Flasche trägt den Stempel der russischen Zollkammer. 


Von 


und im Geschmack vorzüglieb. 


auf die Kräfte wohlthuend wirkende. Derselbe wird nac 


ist der beste Freund des Magens, 


schen System conservirt. 
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ist das der am meisten stärkend und 


Der Wein 
Saint-Raphael 


Zuverlässigste und billigste 


ENDET 
1 


Patent „KLEIN 
stets auf Lager bei 
M. Zbijewski, 
E ò d x-, 
Dzie'na 28—Telephon 550. 
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la || Specia’ität: 
N aller Art Nu ſter⸗ 
N IN Colleetionen, Mu⸗ 
ſter⸗ Koffer, Conto⸗ 
0 Bücher, wie auch 
alle ins Fach 
ſchlagende Arbei⸗ 
ten. 
Prompte und 
ſaubere Aus, 


Mis von Deren NN 
| Gustav Lorenz: } 


a x 25 N en $ | 
B “2 {ändern besorg, 


Aer! RE, Jngenieur | WR 
S5oW3 Pet | 
AN 


Y etlicher Assist 
58 segen doeh ehe Bern, 
PRO 
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Um Nichts, 
Skizze aus dem Leben. 
Von 
Doris Freiin von Spättgen. 


url!“ 
Befehl, Herr General!“ 
Hände an den Hoſennäthen, in firamm 
fer Haltung, ſtand Karl Wehnert vor 
Bebieter. Der halb kindlich vertrauliche, 
Japftliche Ausdruck ſeines breiten, gutmüthie 
htö verrieth den Neuling; erſt ſeit drei 
befand ſich der junge Soldat, dem kaum 
Alaum an der Lippe ſproßte, als Bur⸗ 
bauſe des General von Hiller. Karl 
hatte nie beſondere Sympathien für den 
st an den Tag gelegt, daher war ihm 
eee dünkende Stellung höchſt 


fals gab er ſich alle erdenkliche Mühe, 
ihten beſtmöglichſt zu erfüllen; allein 
richwort: „Es fällt kein Meiſter vom 
bewahrheitete ſich wieder einmal hier. 
e grobe Verſtöße gegen Bildung und gute 
hatte Frau von Hiller faſt täglich zu 
al der zerbrochenen Lampenglocken, Glür 
afien gar nicht zu gedenken. Bald trat 
der blauen Putzſchürze in den Salon, 
e er in ſeinem Dienſteifer auf des 
Penerals Schreibtiſche einmal „Ordnung“ 
und dabei mehrere Notizen verräumt. 
is ſchlimmſter Fehler aber war feine 
keit, welche ihm ſchon manchen Ver⸗ 
N ſonſt keineswegs ſtrengen Herrn zugezo⸗ 


ſind die beſtellten Briefmarken, Karl?“ 
[Darum haben Sie die Jalouſien im 
mer nicht herabgelaſſen? Iſt das Packet 
Büchern von Schmidt & Bunke immer 
1 Natürlich zu einem Ohr herein, zum 
bieder hinaus |* 

ſchalt die Herrſchaft Tag um Tag. 
verflucht! Das habe ich vergeſſen!“ 
ul dann in ſeiner treuherzigen Weiſe 
„ſich hinter den Ohren kratzend, im 
it! davon, um das Berfäumte nachzu⸗ 


iſt ſolch' ein williger, ehrlicher 8 
wir ihn nur!“ gab Frau von Hiller 
ten ſtets als Erwiderung, wenn bei 
Geduldsfaden einmal zerriſſen war 
mit drohte, Karl in's Regiment zurück⸗ 


| 


wenig ängſtlich ſtarrten des jungen 
waſſerblaue Augen jetzt in ſeines Ge⸗ 
ngeſicht. Hatte er etwa ſchon wieder 
mheit gemacht oder einen ihm ertheilten 
ergeſſen? Alles, was die Gnädige und 
General ſeit geftern zu ihm geſprochen, 
ir in ſeinem Hirn ſchleunigſt zu reca⸗ 


| „wo iſt die Quittung über die geſtern 
eingezahlten zwanzig Mark?“ fragte 
Hiller, mehr ungeduldig als barſch. „Es 
ürdig, daß Sie ſich abſolut keine Ord⸗ 
ewöhnen können. Sie hätten den Poſt⸗ 
xt abliefern müſſen.“ 
| ſſchein ? 1 Zwanzig Mark?! Halten zu 
Herr General haben mir geſtern kein 
reicht!“ ſtammelte der Burſche ſicht⸗ 
dt, wobei etwas wie ſpöttiſche Ueber ⸗ 
und trotziger Widerſpruch um ſeine 
te. 


— Sie behaupten, jene zwanzig Mark, 
auf eine für meinen jüngſten Sohn 
felde beſtimmte Poſtanweiſung einzah⸗ 
nicht erhalten zu haben? Das iſt 
farkl' rief Herr von Hiller jetzt ein 
egt und heftete einen durchbohrenden 
ſeines Dieners grinſendes Geſicht. 
Herr General haben mir kein Geld 
klang es feſt und beſtimmt zurück. 
ere Secunden verharrte der Angeredete 
t. Sollte er ſich in Karl Wehnert jo 
Jgetäuſcht haben 7 Verbarg ſich hinter 
N han Weſen vielleicht doch nur Schlau⸗ 
ut? Bisher war er ihm als nüchter⸗ 
ger Menſch erſchienen. Der General 
Pewohnheit, kleine Geldbeträge und Ci⸗ 
in der Rocktaſche zu tragen; aber 
dar ihm das Geringſte davon entwendet 


fand er vor einem Räthſel! Unge⸗ 
Herr von Hiller nun auf den noch 
ngerade an der Thür ſtehenden Bur⸗ 
ad ſagte eindringlich und ſtreng: 
Sie vorgeben, jene zwanzig Mark 
icht erhalten zu haben, jo weiß ich 
J was ich mit denken ſoll, Karl. Zu 
iertigung will ich für's Erſte noch an⸗ 
aß Sie dieſes Umſtandes vergeſſen 
einem Irrthum meinerſeits liegt es 
da nebenbei auch noch die Frau Ge 
egen war, als ich Ihnen das Geld 
und dann iſt dieſer Betrag, wie ich 
der Ausgabe zu Ihnen gewohnt bin, 
cht. Befinnen Sie ſich alſo einmal 
d ſehen Sie alle Ihre Taſchen nach, 
n Sie mir Beſcheid. Bis jetzt habe 
das“ — der General zögerte — „wo⸗ 
Ehrlichkeit in Frage geſtellt werden 
J nicht gedacht.“ 
dieſen Worten glitt ein eigenartiges 
des jungen Burſchen Körper. 
noch ftlaffer empor und erwiderte 
nlichen monotonen, aber beſtimmten 


#; 


Er 


Lodzer Tageb laat 


„Herr General ſind im Irrthum. Ich habe 
kein Geld gekriegt!“ 

Kopfſchüttelnd und mit finſter gerunzelter 
Stirn beltachtet⸗ Herr von Hiller eine Weile 
den Regungsloſen; endlich ſagte er ſtreng und 
gebieteriſch: 

„Gut — gehen Sie. In einer Stunde kön⸗ 
nen Sie wieder herein kommen und mir das Re⸗ 
ſultat melden. Ich hoffe — um Ihretwillen — 
daß daſſelbe über den Verbleib des Geldes nähe⸗ 
ren Aufſchluß geben wird!“ 

Mit todtenbleichem Geſicht machte Karl 
Wehnert auf dem e Kehrt und wankte 
hinaus. 

Frau von Hiller ſaß am Schreibtiſch, als 
ihr Gatte bei ihr eintrat. 

„Du, Gertrud! Ich möchte Dich fragen, ob 
Du Did noch genau darauf befinnfl, daß ich 
Karl geſtern Vormittag ein Zwanzigmarkſtück 
übergab, mit dem Auftrage, das Geld auf der 
Poſt einzuzahlen? Es liegt mir viel daran, daß 
Du Dich dieſes Umſtandes erinnerſt. 

„Aber natürlich, Fritz!“ Die Generalin blickte 
von ihrer Beſchäftiguug auf und begegnete lächeln ⸗ 
den Mundes dem auffallend ernſten Geſicht ihres 
Mannes. „Wir hatten gerade die Angelegenheit 
wegen der Feuerverſicherung beſprochen, als Karl 
in's Zimmer trat. Ich erinnere mich ſogar noch 
deſſen, daß Du ihm befahlſt, er möge ig beeilen, 
da das Geld morgen — als wie heute — noch in 
Lichterfelde ſein müſſe.“ 

„Seltſam!“ verſetzte Herr von Htller auffal⸗ 
lend erregt. „Karl behauptet, kein Geld von mir 
erhalten zu gaben.“ 


„Nicht möglich! Das kann er ja gar a 
abſtreiten! Ich digen einen Schwur darauf a 
legen, daß er das Geldftüd nebſt der Poſtan⸗ 
weiſung in Empfang nahm,“ rief die Dame und 
ſprang empor. 

„Gut, dann erkläre Du mir die Sache, Kind; 
er bleibt ſteif und feſt dabei: „Herr General 
haben mir kein Geld gegeben,“ lautete der in är⸗ 
gerlichem Tone gegebene Beſcheid. 

„Dann hat er es verloren und leugnet aus 


Furcht.“ 
17 Man kennt den Karl ja 


„Oder verthan. 
noch zu wenig., 

„Rein, dez, da möchte ich doch für Karl 
eintreten, ſagte die Dame raſch. „Er iſt läppiſch, 
vergeßlich und zuweilen auch ein wenig dumme 
dreiſt, aber für unehrlich halte ich ihn nicht. Wie 
oft hat er mir größere Beträge für Haushal⸗ 
tungseinkäufe zu berechnen, allein noch nie habe 
ich bemerkt, daß er einen Pfennig dabei verun⸗ 
treut hätte. Ich glaube beſtimmt, er hat das Geld 
in ſeiner Duſelei verloren und ſich in ſeinem be⸗ 
ſchränkten Hirn nun dieſes Märchen zuſammen⸗ 
gereimt. Sicherlich haft Du ihn ein wenig hart 
angelaſſen?“ 


„Nicht im Geringsten; ich ſagte ihm nur, ich 
müſſe in einer Stunde etwas Pofitives über den 
Verbleib des Geldes wiſſen.“ 

„Nun, laſſe es nur zunächſt gut ſein, Fritz. 
Ich ſelbſt werde gleich in's Dienerzimmer hinauss 
gehen und Karl einmal ordentlich in's Gewiſſen 
reden. Du ſollſt ſehen, er beichtet rückhaltlos, denn 
er hat ein gutes Herz und faſt noch die Harm⸗ 
loſigkeit eines Kindes.“ 

„Gut, thue das, Gertrud; ich würde mich 
freuen, wenn Du ein beſſeres Reſultat erzielteſt als 
ich, denn anderen Falls könnte die Sache ſchlimme 
Folgen für Karl nach ſich ziehen,“ entgegnete der 
General ſchroff. 

„Du müßteſt es zur Anzeige bringen?“ 

„Gewiß, beim Obeerſten ſeines Regiments.“ 

Frau von Hiller ſah ſichtlich betrübt aus. 
Sie klappte nun ihre Briefmappe zuſammen 

und ſagte in der ihr eigenen freundlich⸗ſanften 
Weiſe: 

„Es iſt jedenfalls eine peinliche Geſchichte 
und wir müſſen vor Allem ganz vorurtheilsfrei 
zu Werke gehen. Wie leicht kann der arme Teufel 
in falſchen Verdacht gebracht werden, was mir 
furchtbar leid thäte !“ 

Frau von Hiller klinkte leiſe an der Thür 
des Dienerzimmers. Nichts regte ſich. 

„Karl, find Sie drin 15 fragte die Dame 
zog end. 

Keine Antwort erfolgte. Sie trat tiefer hin⸗ 
ein und ſchaute ſich darin um. Ueberraſcht 
ſtutzte fie. 

Den Kopf in die übereinander geſchlagenen 
Arme vergraben, kauerte Karl am Fenſterbrett. 
Die zeitweiſe convulſiviſche Erſchütterung feines 
ganzen Körpers und ab und zu ausgeſtoßene 
Säjutergendtöne bezeugten deutlich, daß er ſchluchzte. 

„Karl!“ 

Jetz t erſt ſchien der ſcheinbar Faſſungsloſe 
den Gunten der Herrin gewahr zu werden; er 
ſprang erſchreckt empor und ſtierte blöden Auges 
in das ihm zagewenoete freundliche Frauengeſicht. 

„Karl, Sie müffen nicht denken, daß der 
Herr General den mindeſten Verdacht gegen Sie 
hegt; nein, Karl, dazu find Sie uns während 
der vergangenen drei Monate ein viel zu pflicht⸗ 
treuer Diener geweſen. Aber Sie können es uns 
wiederum nicht verdenken, wenn wir die ſonder⸗ 
bare Sache aufgeklärt zu ſehen wünſchen. Mit 
eigenen Augen gube ich geſehen, wie mein Mann 
Ihnen geſtern Morgen ein Zwanzigmarkſtück in 
die Hand gab. 

„Nein, gnädige Frau, das ist nicht ge 
ſchehen, das it ein Irrthum!“ rief der Burſche 
in rauhem, gepreßtem Tone. 

Frau von Hiller's Züge nahmen einen ſtreu⸗ 
geren, aber tief traurigen Ausoruck an, indem ſie, 
ohne einen Blick von dem jungen Diener zu 
wenden, mit ſcharfer Betonung Jagte: 


„Wenn Sie das behaupten, dann ſprechen 


Sie eine Unwahrheit aus!“ 

„Bei meiner Ehre, Frau General, ich habe 
wirklich kein Geld erhalten,“ klang es unter er⸗ 
neutem Schluchzen zurück. 

„Karl, kommen Sie einmal näher und ſehen 
Sie mich offen an.“ Er that wie ihm geheißen, 
und ſtellte ſich in Pofitur, während die Dame 
eindringlich fortfuhr: „Der Herr General und 
ich würden ſehr betrübt ſein, uns in Ihnen ger 
täuſcht zu haben, denn wir ſchenkten Ihnen ſtets 
das allergrößte Vertrauen. Nebenbei liegt uns 
eine Art moraliſche Verpflichtung ob, über Ihnen 


zu wachen; ſo viel ich weiß, haben Sie eine alte 


fich 
eiſe. 
Sie? 


Mutter daheim, deren Stütze Sie einſt werden 
ſollen. Daher ſpreche ich in wohlmeinender Ab⸗ 
ficht mit Ihnen, Karl. Daß Sie das Geld er⸗ 
halten haben, ift zweifellos, ſo viel Sie es auch 
in Abrede zu ſtellen bemüht find. Es handelt 
alſo nur darum, ein offenes Geſtändniß über 
den Verbleib des Betrages abzulegen. Wenn Sie 
ein reines Gewiſſen hätten, würden Sie die Sache 
nicht ſo tragiſch auffaſſen! Wozu Thränen und 
Schmerzensausbrüche, die an eine Komödie ge⸗ 
mahnen und hier nur eine verfehlte Wirkung aus⸗ 
üben. Karl, geſtehen Sie mir ehrlich zu: Sie 
haben die zwanzig Mark verloren!“ 

„Nein, gnädige Frau! Ich habe kein Geld 
erhalten, auf Wort nicht!“ 

ii Die Angeredete ſchüttelte den Kopf und ſeufzte 


„Gut, alſo nicht verloren; aber dann haben 
Sie ben Betrag für ſich ſelbſt verausgabt! Viel⸗ 
leicht hatten Sie Schulden, Karl, und wollten 
ſich auf dieſe, freilich ſehr wenig ehrenhafte Weiſe 
derſelben entledigen. „ah! Der Herrſchaft 
kommt es ja auf die kleine Summe nicht an und 
mir se geholfen!“ Nicht wahr, das dachten 


Die friſche Färbung in des jungen Dieners 
Antlitz war jetzt in eine fahle Blaſſe übergegan⸗ 
gen und mit mächtig arbeitender Bruſt ſtand er 
vor der Sprecherin. 

Nach einer Pauſe fuhr Frau von Hiller 
lebhaft fort: 

„Ich bitte Sie inſtändig, Karl, befinnen Sie 
ſich eines Beſſeren und bekennen Sie nt Ver⸗ 
gehen. Erleichtern Sie doch rückhaltlos Ihr be⸗ 
Der Herr General ift gut und 
nachfichtig, er wird einmal Gnade für Recht gel⸗ 
ten laſſen und verzeihen. Nur dieſe ſtumme 
Verſtocktheit an Ihnen kreänkt und reizt ihn ſehr. 
O, wie Viele haben ſchon gefehlt, ſchwerer viel⸗ 
leicht als Sie — und es iſt ihnen vergeben wor⸗ 
den. Der liebe Gott iſt ja auch jo nachfichtig 
mit unſeren Fehlern und Schwächen; warum ſol⸗ 
len es denn die Menſchen nicht Gehen Sie 
raſch hinein und ſagen Sie meinem Manne die 
unumwundene Wahrheit. Ich beſchwöre Sie, Karl, 
denn Sie wiſſen — ahnen vielleicht nicht, was 
Ihnen ſonſt bevorſteht!“ 

Dicke Thränen rannen dem jungen Diener 
über die Wangen nieder, und in derſelben ſtei⸗ 
nernen Ruhe wie vorher kam es über ſeine 
Lippen: 

„Ich habe die zwanzig Mack nicht erhalten, 
gnädige Frau. Ich bin kein Dieb!“ 

Daſſelbe wiederholte Karl Wehnert eine Vier⸗ 
telſtunde ſpäter vor ſeinem General, aus deſſen 
Zügen jetzt nur noch eiſerne Strenge und kalte 
Eniſchloſſenheit herausleuchtete. 

„Gut. Es bleibt mir jetzt nichts Anderes 
übrig, als den Oberſten Ihres Regiments von 
dem Vorgefallenen zu benachrichtigen. Ich bin 
verpflichtet, dies zu thun. Die Folgen Ihrer 
Hanolungsweiſe werden Sie natürlich zu tragen 
haben. Für ein Uhr hat Oberſt Birkner mir 
ohnehin feinen Beſuch angekündigt. Bis dahin 
verbiete ich Ihnen, Ihr Zimmer zu verlaſſen!“ 
Einen Moment hatte es den Anſchein, als 
wankte Karl Wehner's kräftige Geſtalt; er ſchien 
ſich jedoch ſchnell zu faſſen und verließ ohne ein 
Wort der Erwiderung das Gemach. General von 
Hiller ſchaute ihm nach, bis die Thüre ſich ge⸗ 
ſchloſſen hatte. Sonderbar, es lag etwas wie der 
Ausdruck eines gehetzten Wildes in des Burſchen 
Blick. 

Es hatte ziemlich ſtark geſchellt. Auf Be⸗ 
fehl des Generals war Karl an ſein Zimmer 
gebunden, daher ging das Stubenmädchen an die 
Entrée⸗Thür, um zu öffnen. 

„Dberft Birkner!“ Melden Sie mid, bitte, 
beim Herrn General; er erwartet mich!“ klang 
es mit lauter, kräftiger Stimme. 

„Sehr wohl, Herr Oberſt!“ tönte es höflich 


Darauf das Oeffnen und Schließen der 
Stubenthür und Alles blieb wieder ruhig wie 
vorher. 

Da plötzlich krachte ein Schuß. — Unheim⸗ 
lich halte der kurze Knall an den Wänden des 
todtenſtillen Hausflurs wieder. — — 

Ver General, fein Gaſt, Frau von Hiller 
zwei weibliche Domeſtiken ſtürzten zu verſchiedenen 
Thüren in den Vorſaal hinaus. 

„Allmächtiger Gott, was iſt das? Der Schuß 
kam aus Karls Zimmer!“ ſchrie die Dame hän⸗ 
deringend und taumelte vorwärts. 

Kreidebleichen Antlitzes folgte der General, 
welcher fie ſanft zurückzudrängen verſuchte und 
die verhängnißvolle Thur mit bebenden Fingern 
erſchloß. Die Uebrigen folgten zagend. Bei dem 
grauenvollen Anblick, den das kleine Zimmer bot, 
malte fich Entſetzen in allen Geſichtern. Auf 
dem Fußboden lang ausgeſtreckt lag Karl mu 
zerſchmetterter Hirnſchale, das Antliß von Blut 
uberſtrömt. — — Seine krampfhaft gebogenen 
Finger umſpannten noch den Revolver, aus dem 
die verderbenbringende Ladung durch die rechte 


drücktes Herz. 


zurück. 


5. 


Schläfe in den Kopf gedrungen war. Er war 
todt — erſchoſſen! 

Ein Schrei gellte durch den grabesſtillen 
Raum: 

„Fritz — o Du himmliſcher Vater, — er 
war doch unſchuldig! Wir haben ihn in den Tod 
getrieben!“ In faſſungsloſem Weh taumelte Frau 
von Hiller zurück und preßte beide Hände gegen 
die Stirn. 

„Nein, nicht doch, mein liebes Herz! Sprich 
nicht ſo Schreckliches aus!“ rief der General, 
ſelbſt todtenbleich bis zu den Lippen, aber ſicht⸗ 
lich bemüht ſich zu beherrſchen. „Gott allein 
weiß, welche Beweggründe den unglücklichen zu 
dieſem wahnfinnigen Schritte getrieben haben mö⸗ 
gen, Beweggründe welche ebenſo unheimlich als 
myſtiſch find, Bitte, Herr Oberſt, wollen Sie 
meine Frau auf ihr Zimmer bringen. Wir wer⸗ 
den dann das Weitere zu erforſchen ſuchen; der 
Himmel wird ja gnädig ſein und einen Licht⸗ 
ſtrahl in dieſes gräßliche Dunkel ſenden,“ fügte 
der General mit merklich bebender Stimme hinzu, 
während Frau von Hiller, auf des Gaſtes Arm 
geſtützt, von tiefem Schmerz ergriffen, weinend 
hinauswankte — — 

Die ſofort eingeleitete Uaterſuchung förderte 
nichte weiter zu Tage als einen kleinen Papiers 
ſtreifen, der auf dem Tiſche im Dienerzimmer 
lag und worauf mit Bleiſtift hingekritzelt, allein 
deutlich zu leſen ſtand: 

„Liebe Mutter, ich bin unſchuldig! Für meine 
Ehre laſſe ich mein Leben!“ 

Wie ein undurchdringlicher Schleier zog +3 
ſich mehr und mehr um dieſe geheimnißvolle 
Sache zuſammen. 

Herr und Frau von Hiller litten ſchwer dar⸗ 
unter. Freunde und Bekannte beeilten ſich, ihnen 
ihre warme Theilnahme zu bekunden und ihnen 
Troſt zuzuſprechen. Es würde, es mußte ſich noch 
Alles aufklären! 

Nachdem endlich der Thatbeftand zu Proto⸗ 
koll genommen und die Leiche des unglücklichen 
Karl Wehnert aus dem Hauſe gebracht worden 
war, erinnerte ſich der General daran, an ſeinen 
Sohn zu telegraphiren. Dieſer kannte die Pünkt⸗ 
lichkeit ſeines Vaters und mußte über das Nicht⸗ 
eintreffen der verhängnißvollen zwanzig Mark 
ſelbſtverſtändlich befremoet ſein. 

Nach drei Stunden kam die Antwort zurück. 
Allein gerude dieſe Antwort übte eine nieder⸗ 
ſchmetternde Wirkung aus. 


Der Geldbetrag war am beſtimmten Tage 
eingezahlt worden und pünktlich in Lichterfelde 
eingektoffen. Dieſem Jactum gegenüber ftanden 
die Hillers wie vernichtet! Vergeſſen — Karl 
hatte zes alſo nur vergeſſen? 

Der General lief ſelbſt nach dem in der 
Nähe gelegenen Poſtbureau. Dort wußte man 
nichts davon. Darauf beſtieg er eine Droſchke 
und fuhr nach dem Hauptpoſtamte. Dabei ſchoß 
ihm plötzlich eine Erinnerung durchs Hirn. Dort 
auf der nämlichen Straße wohnte ja ſein Vetter 
und gerade an jenem verhängnißvollen Morgen 
hatte er Karl mit einem Auftrage zu dieſem ges 
ſandt. Offenbar hatte der Burſche den Betrag 
auf der Hauptpoſt aufgegeben. Warum aber 
leugnete er den Empfang des Geldes? Halte er 
das wirklich nur vergeſſen? 

Am Poſtſchalter wurde dem General auf 
feine, dringende Frage ſofort der Beſcheid, daß 
die Summe von einem Offiziersburſchen wirklich 
eingezahlt worden ſei. Die Qulttung habe diejer 
jedoch liegen laſſen; ſie wurde Herrn von Hiller 
bereitwilligſt verabfolgt. O, warum, warum 
mußte das ſo kommen!? 

en Tag vor der Beerdigung des armen 
Karl traf deffen Mutter ein, nachdem Herr von 
Hiller dieſe durch ein langes, ausführliches Schrei⸗ 
ben von dem entſeßlichen Ende ihres Sohnes 
und den damit verbundenen ſchmerzlichen Umſtän⸗ 
den benachrichtigt hatte. 

Mit banger Scheu hatten Herr und Frau 
von Hiller dem Eintreffen der ſchwergeprüften, 
alten Frau entgegengefehen. Würde dieſe nicht 
Aufklärung verlangen über die geheimnißvollen 
Motive zu des Sohnes verzweifelter That? Würde 
ihnen nicht dennoch ein Vorwurf zu Theil 
werden ? 

Der Auftrag ſeines Generals war gewiſſen⸗ 
haft ausgeführt — und doch war das blühende 
junge A mit eigener Hand vernichtet worden— 

Nichts! — — 

Es war ein banger Moment, als die 
Mutter des Heimgegangenen über die Schwelle 
von Herrn von Hide Arbeitszimmer trat, 
ein gebückt ſchreitendes, runzeliges Weiblein, aber 
mit noch klarem, unerſchrockenen Blick. 

Heiße Zähten rollten ih: unaufhaltſam über 
die welken Wangen nieder, während der General 
ihr nochmals den ganzen ſchmerzlichen Hergang in 
ſchonendſter Weiſe klarzulegen verſuchte. Nachdem 
er geendet hatte, seufzte ſie tief und ſchwer und 
jagte in ihrer halb derben, halb rührend ſchlich⸗ 
ten Art: 

Grämen Sie ſich nur nicht gar zu ſehr 
Herr General, es iſt halt fein Van Rn 
weſen. Ich hab ja längſt befürchtet, daß mal jo 
was kommen würde. Als kleiner Junge war der 
Karl auch ſo oft ſchon gedächtnißſchwach und 
verdreht. Das liegt im Blute. Sein Vater — 
Gott hab' ihn ſelig — hat ſich ebenfalls entleibt, 
weil er glaubte, ich wollte ihn verhungern laſſen! 
Du meine Güte, und ich hab' den Seeligen doch 
jo gut verſorgt. Aber das iſt wie böſer Gift⸗ 
jame im Menſchengeiſt, igendwo und zu irgend 
welcher Zeit wuchert er wieder auf. Ignen 
und der gnädigen Frau aber iſt keine Schuld 
Want Sie haben nur Ihre Pflicht ge⸗ 

an!“ 

Kall Wehnert erhielt ein ehrliches Begräbniß. 


6. 


Ja, Herr von Hille und ſeine Gemahlin ließen 
es ſich nicht nehmen, die erſte Scholle Erde auf 
des Verblichenen Sarg zu werfen. 

Der Garniſonprediger hielt eine tiefergreifende 
Rede, bei der kein Auge trocken blieb. Er ſprach 
von der Glückſeligkeit eines reinen Gewiſſens, von 
Pflichttreue und Soldatenehre. Aber er hob drin 
auch ſcharf hervor, daß der Keim einer verheeren⸗ 
den Krankheit das Denkvermögen des armen g 
Dahingeſchiedenen bereits langſam zu umnachten 
begonnen. 

Einzig in einem Anfalle von acuter Geiſtes⸗ 
ſtörung habe Karl Wehnert Hand an fi gelegt — 
um Nichts! 


Seine Geſchichte. 
Novelle 
von 


Georg Perſich. 


Kapitän John Neelſen war das, was man 
einen alten Seebären nennt — knorrig, wetter⸗ 


art. 

; Geſicht und Hände zeigten eine rauhe, riſſige 
Haut von der dunklen Farbe, die die langjährige 
Einwirkung der Seeluft und der glühenden 
Tropenſonne verurſacht. Den Bart trug er nach 
Seemanndart nur unter, dem Kinn, das ſelbſt 
glattrafirt war, wie auch die Wange. Unter dem 
breitrandigen Südweſter lugten ſcharfe, faſt immer 
eng zuſammengekniffene Augen anſcheinend etwas 
mißvergnügt in die Welt — die Welt der Land⸗ 
ratten. 

Auch der alte Kapitän John Neelſen war, wie 
viele ſeiner Berufsgenoſſen, nicht ſonderlich gut 
auf das Land, auf ſeine Menſchen und ſeine Ein⸗ 
richtungen zu ſprechen, trotzdem er nun ſchon ſeit 
Jahren nicht mehr zur See fuhr und ſogar ſo 
ſeßhaft auf dem trockenen Element geworden war, 
daß er ſich von ſeinen Erſparniſſen ein kleines 
Häuschen außerhalb der Stadt, nahe der Strom⸗ 
mündung, zugelegt hatte. 

Von hier aus konnte er mit ſeinem guten 
Fernrohr die Schiffe weit, meilenweit verfolgen, 
wie ſie fernher kamen und weithin gingen über 
den blauen, wogenden, endloſen Ocean. 

Er hätte N fo gern wieder einmal auf den 
Planken heimiſch gemacht — aber die Gicht! 
Das Gehen auf dem Lande machte ſie ihm ſchon 
blutſauer, nur erſt gar auf einem ſchaukelnden 
Fahrzeug! 

Schweren Herzens fand er ſich mit ſeinem 
Schickſal ab. Man lernt entſagen, wenn man 
de Hera fah unferem’ alten Kapla joft 

as Herz ſaß unſerem alten Kapitän jon 
übrigens auf dem rechten Fleck. Es hatte un⸗ 
verrückbar immer da geſeſſen. Nur einmal war 
es nahe daran geweſen, in eine unrechte Lage zu 
kommen. Das iſt aber viele Jahre her. 

Es gab eine Zeit, wo er immer ſo etwas wie 
Scham empfand, wenn er ſich der Sache erinnerte. 
Nun er alt, ruhig und beſchaulich geworden, iſt es 
mehr ein Gefühl der Befriedigung mit ſich ſelbſt 
darüber, daß Alles ſo gut geendet, daß er aus 
ſchwerer Verſuchung ſein ruhiges Gewiſſen gerettet 

t.. 

Noch jung, hatte John Neelſen es durch Fleiß, 
Anſtelligkeit und ſeinen offenen Kopf zum Steuer⸗ 
mann auf einem Vollſchiff gebracht. Daſſelbe 
fuhr zwiſchen Hamburg und Iquique, drüben, an 
der Weſtküſte Südamerikas. 

Mit ſeinem Kapitän ſtand er auf beſtem 


Fuße. Sie waren unbeſchadet der Disciplin 
an Bord nahezu befreundet und hatten 
maache Stunde der Noth und Gefohr auf 


hohem Meer, manche Stunde fröhlichen See⸗ 
mannslebens an Land in treuer Gemeinſchaft vers 
bracht. 

So lange, bis Neelſen fein eigenes Schiffs⸗ 
kommando erhielt, wollten ſie auch zuſammen⸗ 
bleiben. Der Kapitän halte den Vorſchlag ger 
macht und der Steuermann ihm freudig zu⸗ 
geſtimmt. | 

Aber der Menſch denkt und Gott Amor lenkt! 
Dem Kapitän fiel es ein, fi während eines 
kurzen Aufenthaltes im Heirathshafen zu verlieben 
= die Heimath folgte der Verlobung in wenigen 

ochen. 

John Neelſen hatte Anfangs ſchwere Bedenken 
über dieſen eiligen Schritt ſeines Vorgeſetzten. 
Nach ſeiner Meinung taugte das Heirathen ganz 
und gar nicht für einen Seemann und er hielt mit 
dieſem ſeinem Rathe nicht hinterm Berg, ſo lange 
noch zu rathen war. 

Der Kapitän aber hatte dazu gelacht und er⸗ 
widert, daß verliebten Leuten überhaupt nicht zu 
rathen ſei. 

Das hatte der Steuermann ſchließlich auch 
eingeſehen; und als er mit der ſchmucken Kapitäns⸗ 
frau am Hochzeitstage ein Tänzchen gewagt und 
gefunden hatte, daß es ſich gar leicht und luſtig 
damit im Kreiſe herumdrehen laſſe, da war er 
mit der Wahl ſeines Vorgeſetzten und Freundes 
völlig einverſtanden. 

Mehr noch — die Augen des jungen Weib⸗ 
chens thaten es ihm an. So tief war das Meer 
nicht wie dieſe blanken, blitzenden Dinger, die 
Jeden ſo lieb und freundlich anſchauten. 

Und bald mußte er immer daran denken, im 
Wachen und im Träumen. 

Dann kam die Zeit heran, 
in See ſtechen mußte. 

Der Rheder, ein jovialer Herr, erlaubte 
unſerem Kapitän, ſein Weibchen mitzunehmen, um 
die Flitterwochen nicht grauſamer Weiſe durch 
elne längere Trennung zu unterbrechen. 

Wie freuten ſich die jungen Leute, als ihnen 
die unerwartete Botſchaft wurde. Kaum weniger 
aber freute ſich John Neelſen. — 


wo man wieder 


Lodzer Lageblatt 
Bei herrlichem Wetter ging die Fahrt durch 


die Nordſee, den Kanal und dann quer durch den 
Golf von Biscaya hintin in das große Atlantiſche 
Weltmeer. 

Die Beſatzung des Schiffes war nicht groß 
und es gab genug zu thun, aber auch die Feier⸗ 
ſtunden fehlten nicht und fie wurden in mannig⸗ 
facher Art ausgefüllt. 

Der Steuermann ſpielte etwas die Zieh⸗ 
harmonika und ein Matrofe wußte auf der 
Flöte einige bekannte Melodien vorzutragen. 
Der Kapitän aber beſaß einen wohlklingenden 
Bariton und die Frau Kapitänin eine liebliche 
Sopranſtimme. 

Was Wunder, daß oft Inſtrumenkal⸗ und 
Vocalconcerte veranſtaltet wurden. Meſſtens waren 


den Blick Neelſen die Hand entgegenſtreckte, 
da rang ſich aus dem Dunkel in deſſen Seele 


Guten. — — 


es auch, wenn fi 


es die ſchwermüthigen Volkslieder der Heimath, 
nacht gedenken? 


die man anſtimmte. Sehnſüchtig und wehmuths⸗ 
voll klang es dann wohl in die flille Nacht, immer 


unter dem ſternbeſäeten ſüdlichen Himmel und die 


am Bug zerſtiebenden Wogen rauſchten dazu die 


Begleitung, 

So kam man bei guter Fahit nach einigen 
Monaten in Jquique an, löſchte die Ladung, lud 
neue ein und nahm dann den Curs wieder heim⸗ 
wärts, 

Der Steuermann hatte der Kapitänin, die 
ihm mit immer gleicher Freundlichkeit be⸗ 
gegnete, bis dahin in ſeiner ſchlichten Manier 
gehuldigt. Aber er fühlte es täglich mehr, daß 
es ihm faſt unmöglich wurde, die Gluth der 
Leidenſchaft, die in ihm entfacht war, ja weit zu 
dämpfen, daß ſie nicht zur verzehrenden Flamme 
aufloderte. 

Einmal mochten ihn feine Blicke verrathen 
haben, denn die junge Frau ſah ihn befremdet an 
und ihr Weſen wurde ihm gegenüber zurück⸗ 
haltender. ax 

Als er ſich aber zuſammennahm, mochte 
fie denken, daß ſie ſich getäuſcht hatte, und 
trat ihm wieder unbefangen wie früher ent⸗ 

egen. 

5 Der Kapitän merkte von dem Allen nichts. 
Er lebte ganz ſeinem Berufe und dem jungen 
Glück an feiner Seite. — — 

Man war auf der Rückreiſe in die ſturm⸗ 
reiche, von allen Schiffern gefürchtete Gegend des 
Cap Horn gekommen, als ein heftiger Orkan 
losbrach. 

Eine ſchreckliche Nacht ſchwand langſam 
dahin, es folgte ein trüber Tag mit ſcharfem, 
böigem Oſtwinde, der die hohen, giſchtgekrönten 
Wellen in kurzen, wuchtigen Stößen dem Schiff 


entgegenwarf. Daſſelbe würde der Wuth der 


Elemente widerſtanden haben, wäre es nicht 
plötzlich ſteuerlos geworden. Zu allem Unglück 
lockerte ſich auch die Ladung und war trotz der 
angeſtrengteſten Bemühungen nicht wieder feſt⸗ 
zuſtauen. 

Was nun kommen mußte, trat in wenigen 
Stunden ein. Das Fahrzeug prallte auf einen 
Felſen, wurde leck und ſank raſch. 

Das erſte Rettungsboot, das einen Theil der 
Mannſchaft unter der Führung des Steuermanns 
aufnehmen ſollte, zertrümmerte an der Schiffs⸗ 
wand; es blieb alſo nur das zweite für das 
Rettungswerk übrig. 

Der Kapitän verließ als Letzter fein Schiff, 
von dem man ſich dann raſch entfernte, um die 
Küfte zu gewinnen, die man in verſchwommenen 
Umriſſen vor ſich liegen ſah. 

Bis auf etwa eine halbe Seemeile hatte man 
fle erreicht, als eine Rieſenwelle das ſchwache Boot 
hoch emporhob und dann in einen tiefen Meeres» 
abgrund ſchleuderte. 

Eine letzte Anſtrengung der Ruderer und des 
Mannes am Steuer, das Gleichgewicht zu halten — 
dann trieb das Boot kieloben. — — 

Als John Neelſen ſich als geſchickter Schwim 
mer in die Oberfläche gearbeitet hatte, ſah er 
um ſich. 
In unmittelbarer Nähe gewahrte er ein Kleid, 
dann ein bleiches Antiitz, deſſen Augen wie die 
einer Todten feſt geſchloſſen waren. 

Ehe der Körper wieder verſank, hatte 
der Steuermann ihr ergriffen und hielt ihn, 
nur mit dem einen Arm vorwärtsſtrebend, über 
Waſſer. 

Eine Anspannung aller Kräfte ließ ihn das 
IS erreichen — nun hatte er erſt mal einen 
Halt. 

Ein Gefühl der Sicherheit überkam Ihn, zus 
gleich aber durchrieſelte ihn ein anderes, das ihn 
über die Gefahr, in der er ſchwebte, hinweg⸗ 
täuſchte. 

Er mußte ſich und ſie, er mußte ſie für ſich 
retten. 

Feſt preßte er die Ohnmächtige an fi. Dann 
aber erwachte wieder das Bewußtſein feiner kriti⸗ 
ſchen Lage in ihm, dem er dadurch Rechnung trug, 
daß er die junge Frau mit dem Shawl, den ſie 
um Kopf und Hals geſchlungen halte, an das 
Steuer band. 

Jetzt konnte er ſich freier bewegen und er 
that es rüſtig. 

Da vernahm er einen leiſen Schrei. Jemand, 
der auf ihn zuſchwamm, rief ſeinen Namen — es 
war der Kapitän. 

Auch der wollte leben bleiben ? 

Er war fein Freund nicht mehr, er war fein 
Feind. Und für einen ſolchen Feind giebt es kein 

Erbarmen, nicht einmal Schonung. 

Der Kapftän war jetzt ſo nahe herange⸗ 
kommen, daß ihn Neelſen bald mit dem aus⸗ 
geſtreckten Arm erfaſſen konnte. Ein wilder 
Kampf tobte in des Steuermauns Bruſt. 
Sollte er den Ermatteten zurückſtoßen? Nie⸗ 
mand ſah es, Niemand konnte ſpätet wider ihn 
zeugen. 

Als nun aber der Kapitän mit einem flehen⸗ 


Alle Drei wurden gerettet. Die Dank» 
barkeit, die das junge Paar dem Steuermann 
zollte, kannte keine Grenzen. Es wurde ihm 
als übergroße Beſcheidenheit gedeutet, daß er 
dieſelbe nicht nur abwehrte, ſondern daß er 
auch, ſobald ſich ibm die Gelegenheit bot, den 
perſönlichen Verkehr mit den Glücklichen ab⸗ 
brach und ſpäterhin jedes Zuſammentreffen ſorgſam 
vermied. 

Jens Neelſen iſt alt geworden und Jene find 
e noch unter den Lebenden weilen. 
Ob fie ſich aber noch fo lebhaft feiner erinnern, 
wie er fich ihrer, ob fie noch wie er jener Sturm⸗ 


Des alten gichtkranken Kapftäns Blick wird 
weich, wärmer wird's ihm ums Herz, wenn er 
ſich dieſe Frage zu beantworten ſucht. 


unverſöhnlich. 
Novelle 
von 
A. Fromm 


Vor einem Hauſe in der Vorſtadt hielt ein 
Wagen, mit einfachem Hausrath beladen, oben 
auf das Handwerkszeug eines Schuhmachers; vor 
der offenen Thür lungerten ein Paar Jungen 
umher und im Innern ſtanden einige Frauen 
und ſahen neugierig nach der Treppe hin. 

„Sit jetzt alles beiſammen !“ fragte der Fuhr⸗ 
mann den Eigenthümer der Sachen, einen jungen, 
kräftigen Mann, der eben ein Schränkchen aufs 
laden half. 

„Noch nicht,“ antwortete dieſer zögernd. „Es 
fehlt noch ein Stück“. Er ging die Treppe hin⸗ 
auf in ein geräumiges Zimmer. Es war ganz 
leer, nur in einer Ecke ſtand ein Kinderbettchen, 
und davor kniete eine Frau, das Gefiht in den 
Kiſſen vergraben. 

„Es iſt jetzt alles unten, Marie,“ ſagte der 
Mann ſchüchtern, „bis auf das Bettchen.“ Wir 
97 es hinunter tragen. Die Frau rührte ſich 
nicht. 

Er wartete einen Augenblick, dann trat er 
zu ihr, legte ihr die Hand auf die Schulter und 
ſagte: „Wir müſſen jetzt gehen, Marie“. 

Die Frau zuckte bei der Berührung zuſam⸗ 
men und richtete den Kopf ein wenig auf. Sie 
war leichenblaß und ihre Augen leuchteten faſt 
unheimlich. „Laß mich in Ruhe!“ ſagte ſie mit 
rauher, heiſerer Stimme. 

„Aber Marie“, rief eine alte Frau, welche 
l „Ihr müßt doch in Eure Wohnung 
gehen. 

„Ich gehe nicht!“ ſagte das junge Weib. 
„Mag er gehen. Ich will nichts mehr mit ihm 
zu thun haben, niemals mehr. Hier bleibe ich, 
und das Bett gebe ich nicht heraus, in dem mein 
einziger lieber Junge geſtorben iſt!“ Sie fiel 
wieder mit dem Kopf in die Kiſſen und ihr ganzer 
Körper zuckte krampfhaft unter thränenloſem 
Schluchzen. 

Der Schuhmacher machte noch einen ſchüch⸗ 
ternen Verſuch, ſeine Frau zum Mitgehen zu be⸗ 
wegen. Aber jetzt rief ſie: „Ich gehe nicht, ich 
gehe nicht! Ich will nichts mehr von ihm wiſſen, 
von dem Mörder!“ 

Der Mann wurde leichenblaß und ſeine Lip⸗ 
pen zuckten, ohne daß ein Wort darüber kam. 
„Geht nur, Wirth“, ſagte die alte Frau leiſe. 
„Es iſt jetzt nichts mit ihr zu machen. Ich be⸗ 
halte ſie in meiner Stube, ſie wird ſchon zur 
Befinnung kommen.“ 

Wirth ging wortlos ſammt dem Träger die 
Treppe hinab. 

„Er iſt gegangen, wie Du es verlangt haſt, 
Marie“, ſagte die Alte. „Was ſoll nun werden? 
Du kannſt Dich doch nicht von ihm trennen. 
Nimm Vernunft an!“ 

„Nimm Vernunft an!“ ſchrie Marie und 
ſprang auf. „Hat er Vernunft angenommen, daß 
er in der Nacht, wo unſer Kind ſo ſchwer krank 
lag, betrunken nach Hauſe kam? War es Ver⸗ 
nunft, daß er ihm die falſche Arzenei gab und 
das Kind —mein Kind! mein Kind! elend dann 
umkommen mußte ?* 

„Du weißt es doch nicht“, wandte die Alte 
ein. „Du haft es nicht geſehen und das Kind 
mußte auch ſo ſterben, ſagte der Doctor.“ 

„Der Doclor! Was gehen mich des Doctors 
Reden an! Er, er hat den Jungen umgebracht! 
Von ſeines Vaters Hand iſt das Kind geſtorben 
und ich ſoll Vernunft annehmen!“ 

Es war eine klägliche Geſchichte. Ihr Mann, 
ſonſt der ordentlichſte, fleißigſte Menſch, den es 
Be der gute Gaite und zärtliche Vater, hatte 

un jenem Unglücksabend von einem guten 
Freunde überreden laſſen, mit ihm in ein Wirthe⸗ 
haus zu gehen und hatte einige Gläſer über den 
Durſt getrunken. Das Kind war krank, aber 
freilich, er wußte nicht, daß während feiner Ab⸗ 
weſenheit die Krankheit eine ſehr gefährliche Wen⸗ 
dung genommen hatte. Er war gegen Morgen 
nach Hauſe gekommen, er hatte die Frau, zu 
Tode erſchöpft, halb befinnungslos gefunden, er 
hatte ſtatt ihrer dem Kleinen die Arzenei gereicht 
und—hatte er ſich in der Flaſche vergriffen, hatte 
er eine zu ſtarke Doſis gegeben, er wußte es 
nicht; aber gleich darauf war das Kind in Krämpfe 
gefallen und als Marie aus ihrer Betäubung er⸗ 
wacht war, hatte ihr Mann mit ſtieren Augen, 
die beiden Arzeneiflaſchen in den Händen, dage⸗ 
ſtanden und der Knabe hatte im Sterben ge⸗ 
legen. 

Er litt ſchwer darunter und die Verficherung 


gemacht war, dieſes den Tod nur um einige Stu 
allmählich und doch flegreich der lichte Genus des den beſchleunigt haben konnte, tröſtete ihn eb 


1 
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des Arztes, daß, falls überhaupt ein Verſeh age 


Frau. Er war tiefgebeugt, f 
aber war ganz verändert. Sie ſprach nicht m 
mit ihm, he wandte den Kopf weg, wenn ih 
Blicke ſich zufällig begegneten und als der Ta 
herangekommen war, wo fie ihre Wohnung we 
ſeln mußten, da erklärte ſie rund heraus, ſie gin“ 
nie mehr zu ihm. So blieb fie mit dem Beltch e 
des Kleinen bei der alten Nachbarin. 

Es wurde auch in den folgenden Tagen nich 
anders. Wirth kam täglich und ſuchte fie zu b WR 
wegen, doch endlich mit ihm zu kommen. Sf 
ſagte nichts mehr zu ihm, als ein hartes, finſt 0 2 
res Nein, aber einmal ſprach fie zu der altdt? 7 
Frau: „Sage ihm, wenn er noch einmal kom: 194 
gehe ich ind Waſſer.“—Da blieb er fort und lich nad 
die Alte von Zeit zu Zeit zu ih kommen, u 
ihr das nöthige Geld für den Unterhalt ſein lh 
Frau zu geben und zu hören, wie es ihr ginſienn 
e war nicht viel zu ſagen. Sie ſaß ftundenlarf: 
neben dem kleinen Bett und ſtarrte vor ſich hi 
oder ging raſtlos im Zimmer auf und ab, b I 
ſie vor Müdigkeit beinahe umſtel. Wenn es där 

[om 


fo wenig als jeine 


10 
. 


9 


merte, ging fie auf den Kirchhof an das Graf 
ihres Kindes. Die gutmüthige Alte ſuchte unſ⸗ 
ſonſt ihr Mitleid zu erregen, indem ſie ihr ef 
Kane wie blaß und kummervoll ihr Mann au 


ah. „Wenn es nuc jo wäre! entgegnete fie bitte 
„Es geſchähe ihm recht.“ 
„Du verſündigſt Dich an ihm, Marie“, jap um # 


die alte Frau. „Wegen eines einzigen Fehitrüt e glei 
willſt Du ihn fein ganzes Leben lang ſtrafen gen: 
Wie, wenn er ſich ein Leid anthut! Er ſieht faf „9 
danach aus.“ pub 

Marie lachte verächtlich. „Der und ſich ei net, 


Leid anthun! Wenn er dazu den Muth hätte, | fe! 
hätte er es in jener verwünſchten Nacht getha rennt 
Der lebt weiter, aber mein Kind, mein Kind hac 9 
ſterben müſſen.“ Und da lag ſie wieder auf de 15 

Bettchen, die Hände vor dem Geſicht und die Al MM 
ſchlich um fie herum, wiſchte ſich die Augen unf Bell 
wagte nichts mehr zu ſagen. — 


Es war im Spätherbſt, die letzten gelbes 
Blätter fielen regenſchwer herab, unten über dep 
Fluß ſtiegen Nebel auf, am Horizont ſchimmer 
ein fahlgelber Streif. Marie ſtand am Graf 
ihres Kindes. Sie war ganz in ein düſter g 
Brüten verſunken, da hörte fie ihren Namen nerf|” 
nen. Sie 155 auf, vor ihr ſtand eine alte Danfı 
in tiefer Trauer mit abgehärmten Zügen. Mar 
ſah fie einen Augenblick unſicher an, dann ftopf 
terte ſie: „Gnädige Frau!“ —Es war die Dam or 
in deren Dienft fie geſtanden hatte, bis fie fig A 
verheirathete. a 

Die Dame nickte, während ihre Augen fi 
mit Thränen füllten. „Wir haben Beide unſe 
Todten 1 unſere Kinder,“ ſagte ſie leiſſi 

„Auch Sie, gnädige Frau?!“ ’ 

„Haſt Du es nicht gehört, wie mein God 
verunglückt ift 9" 

„Ach ja!“ Marie erinnerte fih, gehört 
haben, daß ein junger Offizier bei einem toll: 
kühnen Reiterfunftftüd ums Leben gekommen mal 
Die alte Nachbarin hatte ihr erzählt, daß d 
Verunglückte der Sohn ihrer früheren Herrin g. 
weſen ſei, aber fie hatte nicht darauf geachteh! 
Was ging es fie an? Aber jetzt, als ſie ſah, w 
die alte Frau mit ihrem Schmerze rang, da zuck wi 
etwas wie Mitleid ihr durchs Herz. „Arme gn inf 
dige Frau! fagte fie. „So jung l—und Ihr ei 
ziger Sohn.“ 

Die Dame hielt die Hand der ehemalige 
Dienerin. „Wenn das Alles wäre!“ ſagte 
leiſer nach einer Pauſe. „Weißt Du, daß wir i 
Unfrieden auselnandergegangen waren 7 daß if # 
die Stadt verlaſſen hatte, um nicht in ſein ane 
Nähe 7 IR vun 

arte ſchüttelte den Kopf. „Sie hatten ſiff 
doch ſo lieb.“ | | 

„So war es. Aber er war leichtſinnig, 
that Manches, was er nicht hätte thun ſollen J 
O Gott! jetzt davon zu ſprechen, wo er ij n 
Grabe liegt! Ich bat, ich ermahnte, ich droht ji 
es half nichts. Da ſagte ich: h find wir vac 
jetzt an geſchieden! und verließ ihn und den O ce A 
Ich wollte nichts mehr von ihm wiſſen. Er ſchriſ Ma 
an mich. Ich ſchickte ihm feine Briefe unerbroch m 
zurück. Kannſt Du Dir das vorſtellen, Mari dl 
Und ich wußte doch, wie er auch gefehlt hab o 
mochte, er hatte mich lieb. Da wurde ich ſchwſ he 
krank und in der Krankheit kam mir die Rep 
und die Sehnſucht nach ihm. Marie! So wie i nk 
zur Noth hergeſtellt war, machte ich mich apt 
hierher. Da war es zu ſpät. Als ich ankam, werde 
das Unglück geſchehen. Er iſt todt, und ich ha pen g 
ihm nichts ſagen können, daß ich ihn immſethn 
liebte, daß ich ihm verzieh —was verzeihen! © . 
25 Klebit, aber ich weit mehr. Wer verzei 8 
mir ?“ 

Sie brach in Schluchzen aus, Marie mußf t |, 
fie ftügen, daß fie nicht umfiel. Endlich richtet 
ſich die Greifin auf und ſagte: „Aber ich wol 
nach Dir fragen, Marie. Ich habe von Dir gü. 
hört. Du haft Dein Kind verloren und Du 4 

0 


Dich von Deinem Manne getrennt? Iſt de 
„Es iſt wahr,“ ſagte Marie, und der ii 


Au, 


a 
r Be 
d.h 
Drt 


wahr“ 

harte Ausdruck kam wieder in ihr Geſicht. a 
„O, Marie,“ ſagte die alte Dame warnen 

bedenke, was Du thuſt, ehe es zu ſpät iſt. Den 15 

an mein Schickſal. Der Tod kann ihm in jede 

Augenblick nahe ſein.“ 0 
Marie ſchüttelte heftig den Kopf. „Er 

jung und geſund und er bringt fein Leben nich ahh 

in Gefahr.“ lu 
„Verſprich mir, daß Du es Dir wenigſte za 

noch einmal überlegen willst,“ bat die Greif fu 

dringend. tn. 
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loskau, Theaterplatz. 
Haus Schurawlew. 
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hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 

m Regierungs Theater. Electriſche Beleuchtung, 

ug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
halle mit zuffifchen und auzländiſchen Zeitſchriften, 
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ligliche Küche. . Mätzige Preiſe. 
Immer von 1 Abl. 50 bis 15 Rl. pro Tag. 


Mur durch Vermittelung 
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Lanniſſiens Buren 
in Warfchau, 

Niecala Straße Nr. 9. 
ann man befähigte Perſonen zu 
lerlei ſpetiellen Beſchäftigungen 
inden: Adminiſtrateure, Güter⸗ u. 
daus⸗Verwalter, Re iſende, Bud» 
u halter, Comptoir⸗Gehilfen, Werk⸗ 
o meiſter, Mechaniker, Chemiker, 
HH Brennereimeiſter u. |. w Außer⸗ 
dem Franzöſinnen, Deutſche, Po⸗ 
einen als Kinder⸗Erzieherinnen, 
Wirthinnen, Froebel⸗Bonnen ꝛc. ꝛc. 
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j St. Petersburg. 
. Seiner Majeſtät Höchſteige⸗ 
e[Convoi beging am 5. (17.) d. M. in 
e je Sielo fein Regimentsfeſt. Vor Beginn 
„eier, die mit einem Feſtgottes dienſte einge⸗ 
„vurde, verfügte ſich der Kommandeur Sei⸗ 
Najeſtät Höchſteigenen Convois, Oberſt 
Meyendorff, in das Alcrander⸗Palais und 
e an den Eilauchten Chef, Seine Ma» 
it den Kaiſer, die unterthänigſte Bitte, 
Hückwünſche des Regiments gnädigft entge⸗ 
zmen zu wollen. Hierauf fand in den 
ichteiten der 4. Sſotnie der Feſtgottesdienſt 
dem der Dejour⸗General Seiner Majeſtät, 
ı MaleAdjutant Tſcherewin, der Kommandant 
‚ aiſerlichen Hauptquartiers General⸗Major 
und andere höhere Militärchargen beiwohn⸗ 
Nach dem Gottesdienſte übermittelte der 
„ andeur Oberſt Baron Meyendorff dem 
ente den Glückwunſch Seiner Majeſtät und 
ſich alsdann in die Kaſernen des Regi⸗ 
wo ein Feſteſſen ſtattfand, auf dem begei⸗ 
Toaſte auf die Geſundheit Ihrer Majeſtä⸗ 
d der Kaiſerin⸗Mutter, des Thronfolgers 
8 ganzen Kaiſerlichen Hauſes ausgebracht 


m ſelben Tage beging auch das Leibgarde ⸗ 
„Regiment Seiner Majeftät fein Regi⸗ 
Dem Feſtgottesdienſte wohnten die 
al⸗Lieutenants Schipow und Fſchingis⸗ 
und andere Vertreter der Generalität bei. 
Zu der bevorſtehenden heil. Krönung 
Kaiſerlichen Majeſtäten werden, wie der 
P. Herold“ erfährt, nach Moskau abcom⸗ 
kt werden: je zwei Bataillone nachſtehen⸗ 
bgarde⸗Regimenter: des Preobraſhenſkiſchen, 
nowſchen, Ismailowſchen, Moskauſchen, 
wſchen, Finnländiſchen, Litthauiſchen, Wol⸗ 
zen, des L.⸗G.⸗Jägerregiments, des L.⸗G.⸗ 
dierregiments, des L ⸗G.⸗Kexholmſchen Gre⸗ 
egiments des Kaiſers von Oeſterreich, des 
Petersburger Grenadierregiments des Königs 
ch Wilhelm III., je zwei Compagnien der 
quipage, der Bataillone der L.⸗G.⸗Schützen⸗ 
und der L.⸗G.⸗Sappeur⸗Bataillons. Das 
lier⸗Regiment Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Feodotowna rückt, wie verlautet, in ſeinem 
Beſtande nach Moskau aus und von nach⸗ 
en Cavallerieregimentern ſollen je zwei 
Idropen dahin abcommandirt werden: vom 
Regiment zu Pferde, vom L.⸗G.⸗Küraſſierregi⸗ 
Seiner Majeſtät, vom L.-G.⸗Küraſſie rregi 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria Feodo⸗ 
„ L.⸗G. » Ataman Koſakenregiments des 
folgers Cäſarewitſch, L.⸗G.⸗Grenadierregi⸗ 
zu Pferde, L ⸗G.⸗Ulanenregiment Ihrer 
„tat der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, 
i Dragonerregiment, L.⸗G.⸗Huſarenregiment 
eie Majeſtät und vom L.⸗G.⸗Grodnoſchen 
nregiment. Ferner werden aus demſelben 
nach Moskau abcommandirt: eine aus 
und 2. Garde⸗Artillexiebrigade combinirte 
und die 1. und 6. Donſche Batterie 

M j-ftät des Kaiſers. 
— Ueber die Anſprüche der Adoptivkinder 
Ne Penſion ihrer Adoptivväter enthalten die 
nzblätter nachſtehende Mittheilung: Mittels 
höchſt beſtätigten Reichsrathsgutachtens vom 
pril 1891 wurde den Adopt vkindern der im 
Adienſte ſtehenden pexſönlichen Edelleute das 
auf die Dienſtpenfion ihrer Adoptivväter 
| unt. Da jedoch in den Beſtimmungen über 
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hſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
ron 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 #l, 


Abendbrod 
à la carte. 


Separate Cabinets. 


Arfträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaſtsmahle in den R at ions räumen, in 
Priwathäuſern und auf dec Provinz zu ganz mäßigen * 
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Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts > 
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den Modus der Adoption vom 12. März 1891 
die entgegengeſetzte Verfügung enthalten ift, d. h. 
die Anſprüche auf die Penſion des Adoptivvaters 
negirt werden, ſo iſt der Dirigirende Senat um 
eine Interpretation obiger ſich widerſprechenden 
Beſtimmungen erfucht worden. Wie die „Op. 
Tas.“ meldet, hat der Dirigirende Senat dieſe 
Angelegenheit in dem Sinne entſchieden, daß fich 
die Allerhöchſt am 8. April beſtätigte Reſolution 
des Reichsrathes auf ſolche Kinder bezieht, die 
vor dem 12. März 1891 adoptirt worden find, 
während diejenigen Perſonen, deren Adoption auf 
Grund der am 12. März 1891 beftätigten Re⸗ 
geln erfolgt iſt, kein Recht auf die Penſlon ihrer 
Adoptivväter haben. 


Die Rede des Herrn Juſtiz⸗ 
Miniſters in Reval. 


Die Rede, welche der Herr Juſtizminiſter 

Murawjew in Reval auf einem ihm zu Ehren 
egebenen Diner gehalten hat, lautet in der Ueber⸗ 

2 der „Rev. Zig.“ wie folgt: 

Ich muß bekennen, daß ich anfänglich keines⸗ 
wegs die Abfiht hatte, hier mit einer öffentlichen 
Anſprache hervorzutreten, in welcher ſich die Be⸗ 
rührung gewiſſer Fragen von allgemeiner und 
lokaler Bedeutung doch nicht vermeiden läßt. Der 
rein geſchäftliche Zweck meiner Reife hätte dieſe 
Abſicht ſchon genügend gerechtfertigt, Und außer⸗ 
dem eingedenk deſſen, daß nach dem treffenden 
orientaliſchen Sprüchwort „Reden Silber, Schwei⸗ 
gen aber Gold“ iſt, wollte ich es der Zeit und 
den Verhältniſſen überlaſſen, die gegenwärtige 
Stellungnahme des mir anvertrauten Reſſorts zu 
den wichtigſten Aufgaben deſſelben in den balti⸗ 
ſchen Provinzen klar zu ſtellen. Aber Ihnen, 
meine Herren, den geehrten Repräſentanten der⸗ 
ſelben, hat es gefallen, mich durch einen ſo herz⸗ 
lichen Empfang zu ehren, ich habe von Ihnen ſo 
viel gute Wuünſche gehört, daß es mir von meiner 
Seite unzuläſfig erſcheinen würde, Ihre Begrüßun⸗ 
gen unbeantwortet zu laſſen und Ihnen nicht mit 
voller Offenherzigkeit auszuſprechen, welche Gedan⸗ 
ken und Gefühle unſer heutiges Beiſammenſein 
unter dem gaftfreien Dach des alten Kolywan in 
mir erweckt. Fern von Selbſtüberhebung und den 
Werth der eigenen, wie überhaupt jeder Einzelar⸗ 
beit richtig ſchätzend, beziehe ich Ihre ſympathi⸗ 
ſchen Acußerungen nicht auf mich perſönlich, ſon⸗ 
dern nur auf die von mir laut Allerhöchſtem 
Willen bekleidete verantwortliche Stellung, auf 
das unperſönliche Prinzip der Regierungsautotität, 
welcher die Wacht über die Juſtizordnung im 
Reich anvertraut iſt. Aber auch hinfichtlich mei⸗ 
ner perſönlichen Erkenntlichkeit Ihnen gegenüber 
kann kein Zweifel herrſchen. Inmitten von Kälte 
und Gleichgiltigkeit iſt es ſchwer zu arbeiten und 
jedes unverfälſchte Zeichen von Zuſtimmung giebt 
Energie und Thatkraft. Aber Ihr Wohlwollen 
hat für mich noch ſeinen beſonderen Werth, indem 
kraft jener edlen Volkstradition, welche zum Glück 
unter den ruſſiſchen Leuten noch nicht erloſchen 
iſt, Ihre beſten Sympathien natürlicher Weiſe 
der jüngſten Vergangenheit gehören und jetzt lei⸗ 
der dort in der friedlichen Stille des Zarſkoje 
Sſeloſchen Friedhoſes bei dem friſchen Grabe 
weilen, das ſich vorzeitig über demjenigen ge⸗ 
ſchloſſen hat, der in ſelbſtverleugnender Ausfüh⸗ 
rung der unvergeßlichen Vorzeichnungen des von 
ihm nicht lange überlebten Monarchen ein mann⸗ 
hafter Vorkämpfer des ruſſiſchen Staatsgedankens 
und der weile Begründer der Reichs⸗Juſtizordnung 
im biefigen Lande war. Verzeihen Sie, meine 
Herren, wenn meine Worte einen ſchmerzlichen 
Trauerklang in die Feſtſtimmung Ihrer glänzenden 
Tafel tragen, aber von wo ſollen die Lebenden 


die lehrreichen Fingerzeige hernehmen, wenn nicht 
von den ruhmvollen Thaten der Namen Dahin⸗ 


geſchiedener?! Die ruſſiſche Sache auf ruſſiſchem 
Boden, wenn auch auf dem Boden einer Grenz⸗ 
mark mit einer Bevölkerung verſchiedener Natio⸗ 


nalität und verſchiedenen Glaubens, — welch 


eine ſeltſame Zuſammenſtellung und zugleich welch 
eine ſeltſame Spaltung im Weſen einheitlicher 


und identiſcher Begriffe? Iſt das nicht eine Art 


Tautologie, ein Beweis für etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches, eine Erklärung von etwas Augenſchein⸗ 


lichem, etwas, was dem Anklopfen an die offene 
allſeitige Kenntniß nicht nur der örtlichen Geſetze, 


Thür des geſunden Gedankens gleicht 7! 

Rußland iſt überall Rußland und alle An⸗ 
gelegenheiten, alle Bedürfniſſe der dem Reiche an⸗ 
gehörigen Unterthanen können nur ruſſiſche Ans 
ae und ruſſiſche Bedürfniſſe ſein. Ins 
eſſen wie oft muß nicht zum Bedauern die unum⸗ 


ſtößliche Wahrheit immer wieder ins Gedächtniß 
gerufen und von Neuem bekräftigt werden, daß 
auf dem ganzen unermeßlichen Gebiet un ſeres Va⸗ 
terlandes, wie ſeine Bewohner ſich auch nennen 
und wie ſie auch ihre Gebete verrichten mögen, 
woher immer ſeine Söhne ſtammen mögen, alles 
Staatliche, Regierungs mäßige, Obrigkeitliche nur 
Eins iſt und fein kann: etwas Keaiſerliches, 
Ruſſiſches, ſich einheitlichen Befehlen Unterordnen⸗ 
des, von einem Geiſte Durchdrungenes, zu gleichen 
Zielen Hinſtrebendes! In dieſer Wahrheit liegt 
unſere Stärke, in ihrer Erſchütterung unſere 
Schwäche, in ihrer Befeſtigung unſere ruhmvolle 
Vergangenheit und unſere leuchtende Zukunft. 
Und muß es erſt geſagt werden, daß dieſe Wahr⸗ 
heit an ſich von nun ab weder eine Knechtung, 
noch eine Intoleranz bedeutet. Im Gegentheil, 
in dem weiten Rahmen der Wohlfahrt des Va⸗ 
terlandes giebt ſie nicht nur dem perſönlichen 
Gewiſſen und den Beſonderheiten des Weſens, 
ſondern auch den geſetzmäßigen lokalen Bedürf⸗ 
niſſen Spielraum. 


Noch hat Niemand dem ruſſiſchen Volk einen 
begründeten Vorwurf wegen des Mangels an 
Großmuth und Weitherzigkeit gemacht. Nur 
Kompromiſſe und Verftelung läßt das abſolute 
Prinzip des ſelbſtherrlichen ruſſiſchen Staatsge⸗ 
dankens nicht zu; wer nicht ſein Freund iſt, iſt 
ſein Feind, mit welchem er ſchon verſtehen wird, 
fertig zu werden. Aber andererſeits darf man 
ihm auch nicht aus irgend welchen fernliegenden 
eigennötz'igen Motiven dienen. Sonſt wird er in 
unwürdiger Weiſe von Grund aus entſtellt, denn 
er iſt das Ziel und nicht das Mittel und ihm zu 
dienen iſt eine heilige Pflicht, kein Mittel, um 
Carriere zu machen. Es iſt ſchwer, ſich eine 
majeſtätiſchere und lebensvollere Idee vorzuſtellen, 
ein mächtigeres und edleres Prinzip. Im großen 
ruſſiſchen Kaiſerreich iſt für Alle Luft und Licht 
genug, alle treuen Unterthanen finden unter dem 
mächtigen Schatten des ruſſiſchen Adlers Schutz 
und Schirm. Nicht ohne Grund wird inmitten 
deſſelben der heilige Ritter dargeſtellt, wie er 
den Drachen ſiegreſch durchbohrt, aber auch nicht 
ohne Grund find auf ſeinen ausgebreiteten Flü⸗ 
geln ruhig neben einander die Wappen aller Völ⸗ 
ker und Länder angebracht, die ſich ſeit Langem „im 
einheitlichen ruſſiſchen Meere verſchmolzen haben., 
Wir erwarten, wir find überzeugt — die rufſiſche 
Sache im Grenzgebiet, ſie wird in die widerſtrei⸗ 
tenden und ſich befehdenden Intereſſen Frieden 
bringen, ſie wird der Herrſchaft des Starken über 
den Schwachen ein Ziel ſetzen, ſie wird die Herr⸗ 
ſchaft der Gerechtigkeit allenthalben aufrichten, wo 
es Knechtung und Willkür gegeben hat oder geben 
konnte und dann wird es keine Zwietracht, keinen 
Kampf, keinen Widerſtand mehr geben. Sicherlich 
werden die eifrigen Bemühungen der wohlmeinen⸗ 
den Leute, die hier ſoviel gearbeitet haben, nicht 
ohne Spuren bleiben und ſchließlich wird, wenn 
es nicht ſchon geſchehen iſt, für die verſchiedenarti⸗ 
gen lokalen Elemente die Zeit verſtändiger, be⸗ 
wußter Unterordnung und Verſöhnung anbrechen. 

Mir ſcheint es, daß gerade in dieſer Richtung 
das neue ruſſiſche Gericht berufen iſt, einer der 
weſentlichſten Vermittler und Wegweiſer des ruſſi⸗ 
ſchen Staatsgedankens im Grenzgebiet zu ſein; 
jeglichen religiöſen, politiſchen und Parteitendenzen 
fremd, lediglich in der Vollrüſtung der Wahrheit 
und Gnade ſtehend, kann er furchtbar oder ver⸗ 
haßt nur feinen geheimen oder offenen Wider⸗ 
ſachern ſein. Vorläufig giebt es deren noch viele 
und die Thätigkeit des Gerichts, welche ſich an 
Qualität, Quantität und Intenfität niemals vers 
ändert, trägt gewiſſermaßen einen Kampf⸗Charakter. 
Aber das iſt ein eigenartiger, friedlicher Kampf 
des Guten mit dem Böſen, des Rechts mit dem 
Unrecht, des Geſetzes mit der Geſetzwidrigkeit. 
Und gerade hier in dieſem Kampf, in der 
ſtrengſten Gleichheit der Rechtſprechung, in der 
unbeugſamen und vollſten Unparteilichkeit des Ge⸗ 
richts liegt ſeine ganze Aufgabe, ſeine Kraft und 
der ganze Erfolg ſeiner Wirkung. Nichts beruhigt 
die fieberhaften Aſpirationen und Leidenſchaften 
ſo ſehr, wie die vom Gericht eingeflößte Erkennt⸗ 
niß, daß es für daſſelbe „keine Griechen, noch 
Judäer“ giebt, daß es keinen Unterſchied des 
Glaubens, der Sprache, der Herkunft, des Stan⸗ 
des, des Vermögens giebt, ſondern nur Gerechte 
und Schuldige, Beleidigte und Beleidiger, Per⸗ 
ſonen, die Strafe oder die Nöthigung des Geſetzes 
verdienen und Perſonen, welche ſeiner Hilfe be⸗ 
dürfen. Vor einem ſolchen Gericht beugt fich 
Alles, an ein ſolches Gericht wendet ſich Alles 
mit Vertrauen und Achtung; ſeine ganze Thätig⸗ 
keit erſcheint als die ſegens reiche, ausgleichende 
Kraft, welche das allgemeine geſellſchaftliche 
Gleichgewicht unterſtützt und indem es laut Aller⸗ 
höchſtem Befehl Jedem das Seine giebt, alle 
Stände und alle Schichten der Geſellſchaft in der 
gemeinſamen Unterordnung unter das einheitliche 
Geſetz vereinigt. Selbſtverfländlich genügt es zur 
Erreichung Alles deſſen noch nicht, blos juriſtiſche 
Kennt iſſe und richterliche Erfahrung zu haben, 
ſondern es bedarf auch noch vieler anderer geiſtiger 
und moraliſcher Eigenſchaften, warmer Liebe zur 
Sache und heißer Ergebenheit an ihre Prizipien, 
nicht wenig Ruhe und Feſtigkeit gebildeter Milde 
der Formen, nicht wenig Ausbildung und Takt 
bei der Wahrung der ſtaatlich⸗gerichtlichen Würde. 
Es bedarf auch einer gewiſſen Weite aufgeklärter 
Geſichtspunkte und die möglichſte Humanität dem 
Leiden und dem wider Willen Gefallenen gegen ⸗ 
über; auch kann man nicht auskommen ohne eine 


ſondern auch der örtlichen geſellſchaftlichen und 
Weſens⸗Bedingungen, ohne wohldurchdachtes Ein⸗ 
dringen in die eigenartigen örtlichen Verhältniſſe 
behufs gewiſſenhafter und vorſichtiger Würdigung 
derſelben. Die Erfüllung aller dieſer Forderungen 


iſt nicht leicht, aber um ſo höher der Lohn für 
den, dem Gott hilft, auf der Höhe dieſer Aufgaben 

ſtehen. Er wird dem Zaren und dem Vater⸗ 
fande mit Ehre, Treue und Wahrheit dienen und 
niemals und von Niemand, weder von der Regie⸗ 
rung, noch von ſeinen Mitbürgern wird ſeiner 
Verdienſte vergeſſen werden. Schon lange iſt mir 
zu hören gegeben worden, daß die baltiſche Juſtiz 
nicht arm an ſolchen Dienſtleiſtungen iſt und Sie 
werden begreifen, wie glücklich ich wäre, mich mit 
eigenen Augen davon zu überzeugen. 

Die ruſſiſche Sache gedeiht, die rufſiſche 

Rechtſprechung entwickelt ſich inmitten einer Geſell⸗ 
ſchaft von Leuten, welche Ruſſen nicht nur dem 
Namen oder der Staatsangehörigkeit nach, ſondern 
allem zuvor nach ihren Ueberzeugungen und ihrem 
Verhalten ſein ſollen. Ohne die ſympathiſche 
Unterſtützung einer ſolchen Geſellſchaft wären alle 
Bemühungen einzelner Männer der That, die zu 
dem Zweck in dieſes Grenzgebiet geſchickt worden 
find, um die Fahne des ruſſiſchen Ötanlögedantene 
nicht nur hoch zu halten, ſondern auch freundlich 
wehen zu laſſen, doch nur fruchtlos. Ein Mann 
im Felde iſt noch kein Krieger und erſt recht nicht 
im Baltenlande; einer wird leicht geſchlagen und 
von den kleinen, aber bösartigen und hartnäckigen 
Wellen fortgeſpült, während Einmüthigkeit und 
Geſchloſſenheit, wie überall, jo auch hier, unüber⸗ 
windlich macht. Die gegenwärtige Verſammlung 
bezeugt, daß in Ihrer Mitte die Solidarität 
zwiſchen den Mitarbeitern an der allgemeinen 
Sache auf den verſchiedenen Stufen des öffent⸗ 
lichen Dienſtes ſichtlich feſtſteht. Gebe Gott, daß 
das immer und in Allem ſo bleibe und daß der 
iftige Peſthauch des Zwiſtes innerhalb ver⸗ 
ſchiedener Reſſorts und Kreiſe niemals die ruſſi⸗ 
ſchen Balten ireffen möge. „Divide et impera“ 
ſei nicht für ſie geſagt. 

So urtheilt nach meinem Dafürhalten ein 
nicht voreingenommener ruſſiſcher Geiſt über Ihre 
Angelegenheiten, ſo fühlt ein wahrhaft ruſſiſches 
Herz Ihre Stellung. Ich bitte Sie um Ent⸗ 
ſchuldigung für meine wider Erwarten lange 
Rede. Sie mag vielleicht nicht wohl disponirt, 
vielleicht nicht frei von Irrthümern ſein, aber ſie 
war aufrichtig und kam von Herzen und ich kann 
meine Worte nicht zurücknehmen. Ich danke 
Ihnen herzlich für Ihre liebenswürdige Aufnahme, 
für das Begrüßungsſalz und Brod, für die mir 
erwieſene Ehre. Ich kann leider nicht, wie ſehr 
ich es auch möchte, das Wohl jedes Einzelnen der 
Herren trinken, die mich geehrt haben, ſo bitte 
ich um die Erlaubniß, Alles und Alle in einem 
allgemeinen Hoch zuſammenzufaſſen: Auf die 
große ruſſiſche Sache, auf ein gerechtes Gericht, 
0 cheenhafte Arbeiter im alten ruſſiſchen Grenz⸗ 
gebiet!“ 


ages grouik. 


— Um zur Erinnerung an Spala einen 
Kranz auf die Gruft des hochſeligen 
Kaiſers Alexander III. niederzulegen, ift ger 
ftern eine Deputation des Lodzer Männergeſang⸗ 
Vereins, beſtehend aus den Hereen: E. T. Neu⸗ 
mann, Richard Gehlig und Julius Lange nach 
Petersburg abgereiſt. 

— Der Herr Polizeimeiſter der 
Stadt Lodz macht ia Anbetracht des heran⸗ 
nahenden Winters bekannt, daß die Schlitten der 
Droſchkenkutſcher den Anforderungen, welche man 
an die in der Stadt courfirenden Fahrwerke zu 
ſtellen berechtigt iſt, in den meiſten Fällen nicht 
entſprechen und hat angeordnet, daß die Beſitzer 
von Droſchken und Omnibuſſen ihre Schlitten laut 
der nachſtehenden Vorſchrift bis zum 1. Dezember 
I. J. herzurichten haben u. z. 

a) die ein» und zweiſpännigen Schlitten dür⸗ 
fen nicht zu breite Flügel haben und können da⸗ 
her die Kufen etwas breiter ſein; 

b) die Sitze müſſen gepolſtert und ſowohl 
dieſe als auch die Seitentheile und Decken mit 
dunklem Tuch überzogen ſein; 

c) der Schlittenboden muß mit Filz, oder 
mit geflochtenen Strohdecken ausgelegt werden; 

d) die Schlittenſchürzen müßen aus Pelz⸗ 
werk, oder einem anderen Stoff, der mit dem 
nämlichen Tuch wie der Sitz bedeckt iſt, hergeſtellt 
werden; 

e) die Schlitten können nur dunkelblau, dun⸗ 
kelgrün, oder braun geſtrichen werden und müſſen 
lackirt ſein; 

f) an beiden Seiten des Schlittenbocks und 
an der Außenwand des Sitzes muß wegen der 
polizeilichen Controlle die Nummer in weißer 
Oelfarbe angebracht ſein; 

8) Zur Verhütung von Unfällen müſſen am 
Schlitten Glocken, oder am Geſchirr Schellen an⸗ 
gebracht werden; 

h) die Kutſcher müſſen mit einer warmen 
Livree-Kleidung und Müßen mit Ohrlappen, ſo⸗ 
wie mit Handſchuhen, Filzſchuhen oder warmen 
Galoſchen verſehen ſein; 

) um die Pferde vor Kälte zu ſchützen, 
müſſen dieſe auf den Halteſtellen mit entſprechend 
langen und breiten Decken von dunkler Farbe be⸗ 
deckt werden. 

Hierbei wird bemerkt, daß bei Eintritt der 
Schliitenbahn der Wagenverkehr den Droſchken⸗ 
kulſchern nicht geſtatiet iſt. Denjenigen Droſchken⸗ 
kutſchern, welche bis zum 1. Dezember I. J. dies 
ſer polizeilichen Anordnung nicht nachkommen, 
wird das Fahren in der Stadt nicht geſtattet 
werden. 

— Der Herr Polizeimeiſter unſerer 
Stadt macht bekannt, daß das Wänifterium des 
Innern in Erfahrung gebracht hat, daß verſchie⸗ 
dene Privatperſonen Annoncen ſammeln, welche 
in Werken gedruckt werden ſollen, die angeblich 
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auf der „Allruſſiſchen Ausſtellung“ 1896 in Niſh⸗ 
niſjNowgorod zum Verkauf, oder auch zur Ver⸗ 
theilung gelangen werden. 

Da jedoch von Seiten des Finanzminiſterſums 
ein offepieler Ausſtellungs⸗Catalog, in welchem 


auch private Inſerate aufgenommen werden, zur 
Ausgabe gelangt, ſo wird der Verkauf aller ande⸗ 
ren Cataloge und ähnlicher Werke mit Inſeraten 
in der Ausſtellung ſelbſt und in deren nächſten 
Umgegend verboten werden. 

Um nun Intereſſenten vor etwaigen Ausbeu⸗ 
tungen und Verluſten zu ſchützen, wird auf Grund 
einer Zuſchriſt des Herrn Petrokower Gouverneuts 
von Seiten des Herrn Polizeimeiſters obige Be⸗ 
ſtimmung des Miniſteriums des Innern zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

— Wie allgemein bekannt, ſind in der 
neueſten Zeit zum Belegen der Trottoire 
vielfach Steine verwendet worden, jedoch dürfte 
man hiervon bald wieder abkommen und zum 
Asphalt zurückgreifen, denn wie der Augenſchein 
lehrt, find die Trottoire aus Stein unpraktiſch. 
Wenn nicht ein ganz feſter Untergrund gelegt 
wird, ſenken ſich einzelne Steine und andere wie⸗ 
der treten ſich raſch aus und in beiden Fällen 
entftehen Vertiefungen, in denen ſich das Waſſer 
anſammelt. Einen Beweis, daß Asphalt den 
Steinen vorzuziehen iſt, bietet auch der Umſtand, 
daß das Asphalttrottoir ganz kurze Zeit nach 
einem Regen wieder vollſtändig abtrocknet, wäh⸗ 
rend die Steine noch mehrere Stunden nachher 
naß bleiben. Selbſtredend muß man aber die 
befte Sorte Asphalt verwenden, die in der Sonne 
nicht weich wird. 

— Die Ausſtellung im Helenenhofe 
werden heut Vormittag wieder zahlreiche Arbeiter 
aus den Fabriken beſuchen. Es ſind gegen 6000 
Perſonen angemeldet. Infolge des kühlen regne⸗ 
riſchen Wetters der letzten Tage hatte der jonftige 
Beſuch während der ganzen Woche etwas nach⸗ 
elaſſen. Kataloge find zum Preiſe 4 25 Kop. zu 
daben. Viel Exemplare find davon nicht mehr vor⸗ 
handen. Wegen des ſchwachen Beſuchs fielen auch 
die üblichen Nachmittags und Abends⸗Concerte 
aus. Erſt geſtern haben ſie wieder begonnen, 
und heute werden ſie fortgeſetzt. Nachmittags 
wird durch Mierzinski und Pohl das auf dem 
Platze vor dem Augsſtellungsgebäude befindliche 
Monier⸗Gewölbe in Bezug auf ſeine Tragkraft 
geprüft, und mit dem Bräuer'ſchen Apparat eine 
Feuerlöſchprobe vorgenommen werden. Die Ver⸗ 
ſuche werden beſonders für Architecten und Inge⸗ 
nieure, ſowie für verwandte Berufszweige von 
roßem Intereſſe ſein. Was den vielerwähnten 

aſtellungspavillon betrifft, ‚jo können wir heute 
mittheilen, daß derſelbe durch den chriſtlichen 
Wohlthätigkeitsverein zur Aufſtellung auf dem 
neuen Platze zwiſchen Ziegel- und Bahnſtraße 
behufs Gebrauches zu einer Markthalle angekauft 
worden iſt. Der Präſes des Vereins, Herrn 
Ehrenſtadtrath Kunitzer hat die Hälfte des 
Betrages aus eigenen Mitteln vorgeſchoſſen. Mit 
dem Abbruch d Wiederaufbau des Pavillons 
wird vorausfichtlich unmittelbar nach Schluß der 
Ausſtellung begonnen. Somit verdankt die Lodzer 
Bevölkerung der „Induſtrie⸗ und Handwerker⸗ 
Ausſtellung“ das Güte, daß die Stadt durch ſie 
in den Befitz einer Markthalle gelongt. Hoffent⸗ 
lich laſſen es auch die Hausfrauen an einer 
fleißigen Benutzung der Markthalle nicht fehlen.“ 
Mit derſelben tft gleichzeitig ein humaner Zweck 
verbunden. Die Einnahme aus der Verpachtung 
der Stände fallen dem Wohlthätigkeitsvereſn zu, 
deſſen Ausgaben fortgeſetzt anwachſen. Wenn ſich 
die erſte Lodzer Markthalle rentiren ſollte, jo iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſolche auch in anderen 
Stadtgegenden errichtet werden. 

— Strenger Winter? Wie im vorjäh⸗ 
rigen, jo ſollen auch in dieſem Herbſt die Hamfter 
ihre Baue bis zu einer Tiefe von 3,50 Meter 
in's Erdreich verlegt haben, — ein Umſtand, der 
nach der Annahme ländlicher Wetterpropheten 
wiederum auf das Eintreten eines ſtrengen Win⸗ 
ters ſchließen laſſen ſoll. 

— Von welcher Mobbeit und Ge: 
fühlsloſigkeit gewiſſe Krelſe in Lodz beſeelt 
find, dafür ein Beiſpiel. Geſtern Abend pajfirten 
wir nach Eintritt der Dämmerung, zu einer Zeit, 
wo die Straßenlaternen noch nicht angezündet 
waren, den unteren Theil der Sredniaſtraße, 
und gewahrten dicht vor der ſteinernen Treppe 
eines Hauſes einen laut ſtöhnenden alten Mann 
liegen, der infolge großer Altersſchwäche und ei⸗ 
nes Fehltritts wegen gegen eine Bordſchwelle zu 
Falle gekommen war, und ſich dabei die Knie 
zerſchunden, und verſchiedene Theile des Gefichtes 
derart aufgeriſſen hatte, daß Blut floß. Trotzdem 
mehrere erwachſene Perſonen in allernächſter Nähe 
waren, die den Fall mitangeſehen hatten, und die 
hilfloſe Lage des Greiſes erkennen mußten, rührte 
ſich Niemand vom Fleck, dem Verunglückten zu 
Hülfe zu eilen, und ihm wieder emporzuhelfen. 
Erſt der energiſchen Aufforderung eines zufällig 
daherkommenden Herrn aus beſſeren Ständen, der 
ſelbſt Hand anlegte, folgten jene müſſigen Zu⸗ 
ſchauer, den alten Mann vom kalten Straßen⸗ 
pflaſter aufzuheben, und nach dem nächſten Haus⸗ 
flur zu ſchleppen, um ihm dort die nothdürftigſte 
Pflege zu Theil werden zu laſſen. Daß die Ders 
letzungen ſchwere, unter Umſtänden lebensgefähr⸗ 
liche waren, lehrte ein flüchtiger Blick. Der Vor⸗ 
fall zeigt aber, wie nothwendig in Lodz Sanitäts⸗ 
wachen mit organifitter Verbandspflege find. Zus 
mal jetzt, wo der Winter naht, Eis und Froſt 


Unfälle häufiger machen, ſollte man zur Eintich⸗ 
der Wachen ohne Beſinnen ſchreiten. 

— Die Neubebauung von Lodz Wer 
ch einmal genauer anſieht, was alles in Lodz | 
in dieſem Jahre ums, an⸗ und neugebaut worden 
iſt, muß eigentlich über die Eile, mit der Lodz 


tung 


vorwärts geht und ſich vergrößert, in Erſtaunen 
gerathen. Nicht eine einzige Straße iſt von der 
baulichen Umwälzung verſchont geblieben. Dazu 
find eine Reihe völlig neuer Straßen eniſtanden, 
welche noch gar keinen Namen tragen, und welche 
vor der Hand auch noch keinen erhalten haben. 
Im Grundbuche der Stadt figuriren ſie unter 


einer Ziffer und nur mit verſchiedenen 
Buchſtaben. Im großen Ganzen machen 
aber die neu angeligten Stadtgegenden 


in den Außenbezirken noch einen proviſoriſchen 
Eindruck. Die Straßenfronten weiſen zahlreiche 
Lücken auf, aber der Umſtand, daß die 
Grundſtücke parzellirt, und eingefriedet wurden, 
zeigt, daß der Grundſtückswerth ſich erhöht hat, 
und daß man blos auf neue Käufer wartet, die 
die geforderten Preiſe für die Grundſtücke be⸗ 
zahlen, oder, wenn dies nicht geſchieht, daß man 
bei erſter beſter Gelegenheit die Bebauung ſelbſt 
in Angriff nimmt. Wieviel neue Häuſer in dies 
ſem Jahre überhaupt in Lodz errichtet worden 
find, darüber fehlen vorläufig 3. 3. zuverläſſige 
Angaben, da verſchiedene noch nicht fertig find, 
andere aber erſt durch die Baubehörde abgenom⸗ 
men werden müſſen. Die meiſten Hzuſer find 
auf bisher freigeſtandenen Grundſtücksparzellen 
entſtanden, und ihnen reihen ſich dann die neuen 
Häuſer in der Stadt an, welche auf den Ruinen 
abgeriſſener Gebäude auſwuchſen. Dadurch haben 
ſich die alten Straßen verſchönert und vergrö⸗ 
ßert. Am meiſten hat wohl die Stadt im weſt⸗ 
lichen Theile längs der Liſiere des Stadtparkes 
zugenommen, wo ſich eine große Mehrzahl von 
Fabriken befindet. So mancher Lodzer, der ſeit 
10 Jahren die Gegend nicht aufgeſucht hat, kennt 
ſie jetzt bei einem Spaziergange nicht wieder, 
und verwundert ſich ſchier darüber, wie verän⸗ 
derlich die Zeiten find, und was man aus Lodz 
alles macht und noch machen wird. Trotzdem 
finden ſich auch in älteren und bekannteren 


Straßen, welche innerhalb der Stadt liegen, ver⸗ 


ſchiedene vor, deren Fronten noch nicht völlig be⸗ 
baut worden ſind. Wir rechnen dazu in erſter 
Linie die Promenadenſtraße, beſonders die links⸗ 
ſeitige Fluchtlinſe von der Synagoge aus. Die 
Promenadenſtraße, ſo kurz wie fie ift, hat aber 
Ausſicht, ſpäter einmal die ſchönſte Straße von 
Lodz zu werden, fie iſt die breiteſte, und die 
einzige, welche im Beſitze einer Mittelpromenade 
im Sinne der Ringſtraßen großer Städte ſich 
befindet. Man fagt häufig, einer Stadt, ſei fie 
noch ſo groß angelegt, und noch ſo ſchön gebaut, 
fehlt etwas, wenn keine großen Plätze 
vorhanden find. Wir haben den alten und den 
neuen Ring, den Waſſer⸗Ring, den Gepyers⸗ 
Ring, den Gymnaſiumeplatz und den ſo⸗ 
genannten Grünen Ring. Für das Lodz von 
Heute mögen dieſe Plätze genügen, einzelne ſind 
ſogar recht geräumig, nur find fie unanſehnlich, 
weil kein Baum und Strauch, oder kein Pflaſter, 
und nicht einmal eine Laterne vorhanden tft; die 
Be Ringe der Alt⸗ und Neuftadt find ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgenommen. Bei einer weiteren 
Ausdehnung der Stadt nach irgend einer Rich⸗ 
tung hin wied man aber auf die Anlage neuer 
Plätze Bedacht nehmen müſſen. In dem weiteren 
Straßenbebauungsplan muß darauf geſehen wer⸗ 
den, damit Lodz im zweiten Jahrtauſend fich 
auch zu den ſchönen Städten rechnen kan. Daß 
das Beſtreben zu Verſchönerungen der Stadt ſich 
kundgiebt, erſieht man aus verſchiedenen Neubau⸗ 
ten, die wiederum in dieſem Jahre in verſchie⸗ 
denen Gegenden entſtanden find. Was die Be⸗ 
nutzung der Plätze betrifft, ſo müſſen ſie reſer⸗ 
virt bleiben für Garten⸗, Promenade» und Spiel⸗ 
platzunlagen, zu Markthallen, Muſeen und zu 
Denkmälern. In Bezug auf Denkmäler ſieht es 
in Lodz wie in allen jungen Städten noch ſehr 
dürftig aus. Vorläufig aber wollen wir das 
nächſte Baujahr abwarten, und nur wünſchen, 
daß nicht inzwiſchen der vieltzefürchtete Baukrach 
eintreten möge. 

— Die langen Herbſt⸗ und Winter⸗ 
abende ſtehen vor der Thür, und gewiß giebt 
es zahlreiche Erwachſene unter unſerer Bevölke⸗ 


rung, welche häufig über freie Zeit verfügen, aber | 


nicht wiſſen, was fie mit derſelben anfangen ſol⸗ 
len. Beſondern bei der Damenwelt dürfte dies 
vielfach zutreffen. Wir möchten daher einen 
Vorſchlag heute anregen, dem man in anderen 
Städten ſehr gerne folgt. Dort veranſtaltet man 
das Winterſemeſter über von October bis April 


öffentliche und unentgeltliche wiſſenſchaftliche Vor⸗ 


träge ader ſolche über ein Gebiet der Kunſt. Sie 
finden in der Regel von 6—9 Uhr Abends ſtatt. 
In gewiſſen Disciplinen, z. B. in Verbandskunde, 
die namentlich für Mütter zum praktiſchen Ge⸗ 
brauch bei Unfällen ihrer Kinder ſo wichtig iſt, iſt 
mit den Vorträgen gleichzeitig ein Anleitungskur⸗ 
ſus verbunden. Solche Vorträge find ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unentgeltlich oder koſten nur geringes 
Eintrittsgeld. Vielleicht arrangirt man auch hier 
in Lodz ähnliche unterhaltende und belehrende 
gemeinnützige Abende. Aerzte, Lehrer und Künſt⸗ 
ler giebt es doch auch hier genug, welche über 
Zeit und populärwiſſentſchaftliche Darſtellungs⸗ 
gabe verfügen. Die Vorträge könnten ja in allen 
drei Sprachen erfolgen. Wünſchenswerth wäre 
aber zunächſt, daß ſich ein Komitee bildet, wel⸗ 
ches die Sache in die Hand nimmt. 

— Das fogenannte Wetterleuchten, 
d. h. ein Blitzen ohne Donnern, hat bisher noch 
wenig genauere Unterſuchungen erfahren, da man 
ſich begnügte, es als ein fernes Gewitter aufzu⸗ 
ſaſſen, bei dem nur das Licht der Entladungen, 
nicht aber der Schall der Exploſtonen und das 
Echo, welches das Rollen des Donners erzeugt, 
zu uns dringt. Wilhelm Meinardus zeigt aber 
in der „Meteorologiſchen Zeitſchrift“, daß die 
Sache nicht ſo einfach liegt, daß vielmehr eine 


akuſtiſche Anomalie, eine beſondere Beſchaffenheit 
der Luft, wie ſie häufig bei den Nebelſignalen der 
Leuchtthürme feſigeſtellt iſt, zu Grunde liegen 
muß, da die Hörbarkeit des Donners in der Regel 
15 Kilometer nicht übetſteigt. Es folgt dies 
daraus, daß beim Herannahen eines Gewitters 
noch kein Donner gehört wird, ſelbſt wenn der 
Himmel von den grellſten Blitzen erleuchtet wird, 
und daß, wenn lach dem Blitze 40 —50 Secunden 


haupt keiner mehr zu erwarten iſt. Es iſt nun 
aus den Unterſuchungen Mohns und Anderer 


wenn das Berechnungsvermögen der verſchiedenen 
über einander lietzenden Luftſchichten ſtark von 
einander abweicht, ein in der Höhe erregter Schall 
ſelbſt bei kleinen Entfernungen nicht zur Erdober 
fläche gelangt, ſondern total nach oben reflectirt 
wird. Das tritt nun nach Meinardus ſehr leicht 
bei den Blitzdetonationen in den Wolken ein, weil 
die Dichtigkeits⸗ und Würmeverſchiedenheiten der 
Luftſchichten bei Gewittern ſehr bedeutend find, 
und die Hörweite der Gewitter finkt darum leicht 
bis auf 12 oder 18 Kilometer herab, während die 
Blitze immer noch ſtark, namentlich des Abends 
oder Nachts, herüberleuchten. Man ſpricht dann 
nicht von fernen Nachtgewittern, ſondern es heißt: 
„Das Wetter kühlt ſich ab.“ Je höher der Be⸗ 
obachter fich über der Erdoberfläche befindet, deſto 
größer wird die Schallweite; ſie kann auf das 
Doppelte ſteigen, wenn der Brobachter ſich mit der 
Schallquelle in gleicher Höhe befindel. Von 
dieſem „ſubjectiven Wetterleuchten“, das wohl den 
häufigeren Fall darſt⸗UH!“, muß aber ein durch ſtille 
tlektriſche Entladungen h rvorgebrachtes Wetter⸗ 
leuchten unterſchieden werden. 

— Der Kirchen⸗Geſang⸗Verein der 
Trinitatis⸗Gemeinde hält Morgen Abend 8 
Uhr die letzte Verathung vor dem Stiftungsfeſte 
ab und werden drahalb die Herren Mitalteder 
dringend um zahlreich s und pünktliches Erſchei⸗ 
nen erſucht. 

— Im Thalia⸗Theater wird heute zum 
zweiten Male die Oper „Die Hugen otten“ 
gegeben und zwar mit Frau Ch a lupetzky⸗ 
Hartmann in der Parthie der Valentine und 
mit Herrn Hinze in der Parthie des Grafen 
de St. Bris. — Wer noch keine Billets hat, 
möge ſich ſchleunigſt damit verſehen, denn ein 
ausverkauftes Haus iſt heute ſicher zu erwarten. 

— Im Eden⸗Theater finden heute, Sonn⸗ 
tag, 2 Abſchleds⸗Gala⸗Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt, zu welchen Herr Director Schenk ein 
beſonders gewähltes Progtamm zuſammengeſtellt 
hat, Für die Nachmittags- Vorſtellung find kleine 


ſetzt. In den Pauſen der Abend ⸗Vorſtellung 
findet eine Vertheilung von Präſenten ftatt, und 
werden diverſe Flaſchen Champagner, eine Uhr 
und endlich das bekannte dreſfirte Schwein den 
Hauptgewinn bilden. Jedenfalls dürfte auch die⸗ 
fer Theil des Programmes eine Unterhaltung 
bieten. Herrn Director Schenk, welcher ſich die 
Gunſt des Publums im vollſten Maße erworben, 


— Aus den Cafe⸗Chantants. 
Theater „Arkadia“ ift die Winterfaiſon kürz⸗ 
lich eröffnet worden und treten dort verſchitdene 
Spezialitäten ouf, von denen ſich beſonders die 
däniſche Schornſteinfeger Truppe 
„Vriborg“(s Damen und 1 Herr) großen Beifa lls 
zu erfreuen hat. 

Im „Chateau de Fleurs“ hat eben⸗ 


funden und treten dortſelbſt auch neu engagirte 
Kräfte auf. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 17. October. Das Finanz⸗ 
miniſterium erklärt officiell alle Gerüchte von 
einer bevorſtehenden Emiſſion von Creditrubeln 
für falſch. 

Poſen, 17. October. In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde beſchloſſen, bei der 
Staatsregierung die Mittel zur Vornahme der 
Vorarbeiten für einen Obra⸗Warthe⸗ Kanal zu 
erbitten. Unter Benutzung des Obrathales würde 
dieſer Kanal die mittlere Oder mit der Warthe 
bei Moſchin verbinden und für den Handel und 
Verkehr von erheblicher Bedeutung ſein. 

Beuthen, (Oberſchleſien), 17. October. Die 
Durchſuchung der Zellen Sobczyk's und Arli's 
ergaben den Fund einer Feile, mehrerer Schlüſ⸗ 
fel und Brecheiſen, womit beide Mörder ſich von 
ihren Ketten befreit hatten. Der Gefangenenauf⸗ 
ſeher Waſa wird von den Mördern der Beihilfe 
bezichtigt. Derſelbe iſt, wie ſchon gemeldet, ver⸗ 
haftet worden. 

Bremen, 17. Oelcoer. Der deutſche 
Dampfer „Wieland“ geritth im Hafen von Sin⸗ 
gapore in Brand. Es iſt, obgleich das Feuer 
noch nicht gelöſcht wurde, Hoffnung vorhanden, 
das Schiff und den größeren Theil der Ladung 
zu retten. 

Mannheim, 17. October. Der Kaſſirer 
Mayer von der Deutſchen Unionbauk wurde mit 
170,000 Mark Werthpapieren flüchtig. Die Po⸗ 
lizei glaubt, dem Flüchtigen auf der Spur zu 
ſein. Einen Theil des unterſchlagenen Geldes 
hofft man wieder zu bekommen, da Mayer bei 
der Rheiniſchen Creditbank ein geſchloſſenes De⸗ 
pot auf den Namen ſeines Kindes, das noch 
minderjährig iſt, hinterlegt hat. 


Straßburg) 17. October. In der An⸗ 


gelegenheit der Etmordung des Fabrikanten 
Schwartz wurden ſechs Perſonen verhaftet. Nach 
8 139 des Strafzeſetzbuchs wurde der Schreiber 
des ſchon erwähnten Warnungsbriefes an den 


verſtreichen, ohne daß Donner hörbar wird, über⸗ 


über die Hörbarkeit der Nebelſignale bekannt, daß, 


Eintrittspreiſe für Erwachſene und Kinder ange⸗ 


wünſchen wir heute noch zwei recht volle Häuſer. 


falls ein Wechſel im Künftler-Perfonal ſtattgt⸗ 
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Gemordeten gerichtlicherfeits zur Belannigalgı 0 ge 
feiner Perſönlichkeit aufgefordert. Dieſer ſchrieſiſ 
nun darauf, man hätte vor dem Mord nach de 

Verfaſſer forſchen ſollen, dann würde er Aufklaſ gi 
rung gegeben haben. Statt deffen wäre n&L, in 
jpottet, nachher gedroht worden, deshalb verwe 2 w 


gere er jetzt weitere Aufklärungen. Der Warnungcſch pe 
brief und das jetzige Schreiben zeigen die glei 155 f 
Handſchrift. 60 
Brüſſel, 17. October. Der greiſe libera Lu 
Parteiführer Fröre Orban liegt im Sterben. on 
| Der Director der ſtädtiſchen Waſſerwer l 
Bouque wurde auf offener Straße von eine 510 50 


entlaſſenen Arbeiter Namens Sermon erdolchfe ‚je 
Sermon bekennt ſich zum Anarchismus. al ur 
Brüffel, 17. October. Weiteren Berichte 10 
von Congo zufolge wird die Zahl der Rebell a 
auf 1000 geſchätzt; dieſe veranſtalteten eine für: * Ft 
liche Jagd auf die belgiſchen Officiere pelg % op 
Shaw, Bolen, Laſſaux und Caſſart. Die dr 
Erſteren wurden zu Tode gemartert, Hauptmann @ 
Peltzer iſt furchtbar verſtümmelt aufgefunden wof ee 
den; Lieutenant Caſſart verbarg ſich ſchwer ves 
wundet 3 Tage ohne Nahrung im Dickich 
Laſſaux iſt gleichfalls ſchwer verwundet. Die 
richte lauten ſehr ernſt, da der Abfall der übiſe 
gen Congoſoldaten befürchtet wird. 
Hongkong, 17. October. Der britiſcg 
Conſul, der zu der Unterſuchungscommiſſion üb 
die Metzeleien in Kutſcheng gehört, hatte geſtef 
eine Unterredung mit dem Vicekönig von Fukieſ 
Das Ergebniß war das atbereinkommen, df 
weitere achtzehn als ſchuldig erkannte Gefange 
hingerichtet und die übrigen durch die gegenwärti 
Commiſſion abgeurtheilt werden, die zur Fälluſ⸗ 
des Todesurtheils ermächtigt wurde. Der 30 
friedenſtellende Ausgang wird der Nachricht va 
dem Ultimatum des britiſchen Admirals zug 
ſchrieben. 


Telegramme. 


Petersburg, 18. October. Ihre V 
jeſtät die Kaiſerin ernannte den Hofmeiſter; 
nawjew zum Vicepräſidenten des unter ihre 
unmittelbaren Präſidium ſtehenden Arbeitshäuf 
Curatoriums und den Grafen Lambsdorf zi 
Geſchäftsführer; ferner ernannte Ihre Majeſſ. 
die Kaiſerin die Mitglieder und das ſonſt 

Bureau des Curatoriums, jo daß letzteres ford: 
conſtituirt iſt. 

Geſtern kehrten die Miniſter des kaiſerlichf 
Hofes und des Aeußeren Graf Woronzow⸗Daſſ 
kow und Fürſt Lobanow hierher zurück. 
Petersburg, 18. October. Die Pete 
burger Privat⸗Banken haben beſchloſſen, Einlage 
auf laufende Rechnung und alle Einzahlungen 
Gold und ‚Depofitenguittungen nach dem Cou 
welchen die Staatsbank feſtgeſetzt hat, anzun. 
men. 

Berlin, 18. October. Der Kaiſer 
die Kaiſerin find heute früh 8 Uhr von Ku 
zur Enthüllungs⸗Feier des Kılferd Friedriſ⸗ 
Denkmals nach Wörth abgereiſt. Die Bevölkeris⸗ 
brachte dem ſcheidenden Kaiſerpaare lebh 
Ovationen dar. 

Berlin, 18. October. Dfficiös wird 
klärt, daß in maßgebenden Kreifen von ein 
Abſchiedsgeſuch des Miniſters v. Boetticher nig zu 
bekannt iſt. In 

Berlin, 18. October. Der Mörder Af 
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welcher noch kürzlich mit dem zum Tode vers 
theilten Sobezyk einen mißlungenen Fluchtver ft 5 
machte, wurde heute früh 7¼ Uhr im Gerich — 
gefängniß in Beuthen hingerichtet. a 


Rom, 18. October. General Menab Hi 
früher italieniſcher Miniſterpräſident und d 
Botſchafter in Paris, iſt ia feiner Villa in SH 
Chambery lebensgefährlich erkrankt. N 

Konſtantinopel, 18. October. Geil,” 
find alle armeniſchen Geſchäfte wieder eröfff 
worden. 

Konftantimopel, 18. October. NI. 
dem England von feinen übertriebenen Forderf 
gen abgeloſſen, iſt der modifitirte Reformpf 
nach den letzten Vorſchlägen der Botſchafter g 
Sultan angenommen worden. In Konſtantin 
ift bereits Heften das Irade veröffentlicht wor 1 
das den zwiſchen der Pforte und den Botſc 
tern Englands, Rußlands und Frankreichs [ 
einbarten Reformplan genehmigt. 


Honglong, 18. October. Einer I 


dung aus Formoſa zufolge haben die Jap 
am 16. October Takoo an der Weſtküſte Fort 
ſas eingenommen. Ferner waren alle Vorbe bi 


tungen zu der heute ſtuttfindenden Beſchießf 
der Stadt Thaf⸗wau getroffen, welche ſich 
Beſitze eines Schwarzflaggenhäuptlings befin 
der die japaniſche Forderung einer bedinguı 
loſen Uebergabe der Stadt ablehnte. Ein heft 
Kampf ſteht zu erwarten. 
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Sonntag, den 8. (20.) October. 


dzer Tageblatt 


1895. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Cürkenkopf. 


Erzählung von Ernſt Lenbach. 


„Sie arbeiten doch nicht heute Abends noch, lieber Vetter?“ 
fragt ſie beim Abſchied mit liebevoller Beſorgniß. 

„Vielleicht doch,“ antwortete er höflich, „ich habe auf morgen 
meinen Juſtitiar zu einer beſonderen Beſprechung zu mir gebeten.“ 
Und wie für ſich ſetzte er hinzu: „Das trifft ſich grade.“ 

Die Arbeit des alten Herrn beſtand allerdings äußerlich nur 
darin, daß er noch eine gute Weile in feinem Lehnſeſſel ſitzen blieb, 
rauchend und ſeinen Gedanken nachhängend. Möglich, daß er ſich in 
ſeinem Geiſte wieder einmal mit Einer beſprach, zu deren ſtillem 
Denkmal er heute wie jo oft ſeit zwanzig Jahren gewallfahrtet war; 
und gewiß ſprach die unſichtbare Partnerin diesmal nicht Nein zu 


dem, was er ihr ſagte, denn ein zufriedenes Lächeln umſpielte ſeinen 


Mund, und die großen Augen blicken heiter und milde. 
Margarethe kam an dieſem Abend in den Geſellſchaftsräumen 


des Schloſſes nicht mehr zum Vorſchein. Als aber der Baron nad) 


Beendigung ſeiner ſtillen Zwieſprache an der Altanniſche des erſten 
Stockes vorüderſchrin, ſah er dort eine in eine ſchlankle Mantille gehüllte 
Mädchengeſtalt ſtehen. „Nun, jo ſpät noch in Betrachtung?“ fragte 
er ſcherzend und blickte ihr in das blaſſe Geſichtchen. „Hat Dir's 
die unvollkommene Mondſcheinlandſchaft da draußen ſo angethan! 
Wart' noch ein Weilchen, es iſt erſt in vier Tagen Vollmond. Oder 
haben wir Kummer! Wer hat denn meinem Stadtveilchen etwas zu 
keide gethan?“ Lange hatte er nicht mehr jo vertraut zu ihr ge⸗ 
ſprochen. „Die ganze Welt!“ ſchluchzte ſie auf und lehnte ſich an 
ihn. „Ach, Onkel Hans Michael, die Menſchen ſind doch ſchlecht!“ 
Sanft zog er ſie in ſeinen Arm. So mußt Du nicht ſprechen, Kind. 
Denk doch nur mal nach. Wie viele Menſchen kennſt Du denn? 
Und nun komm, geh zu Bett, Veilchen. Morgen iſt auch noch ein 
Tag, und wer weiß, wie viel neue Roſen an ihm erblühen.“ Er küßte 
fie auf die Stirn und geleitete fie, auf feinen Stock geſtützt, ritterlich 
bis vor ihr Gemach. Sie ſchüttelte ungetröſtet das Köpfchen, aber er 
hatte ihr doch ſehr wohlgethan, und indem ſie in denkbarem Nach⸗ 
innen wenigſtens ihn, den guten Onkel Hans Michael, von der 
Geſammtheit der ſchlechten Menſchen ausnahm, hätte ſie beinahe 
ganz die Hufſchläge überhört, die eben drunten von der Straße nach 
Erlenhorn näher klangen. 


N 5. Capitel. 

Was man bei einem Strand⸗Picknick wagt. Was Theeroſen und 
Herzen Alles leiden müſſen. Was die Baroneſſe Margarethe aus⸗ 
ſchlug und was ſie bekam. Und was die gnädige Mama zuletzt dazu 
4 0 jagte. { 2 

Nicht blos, was der Menſch ſich wünſcht, auch woran er Ans 
deren gegenüber zu leiden vorgiebt, wird ihm mitunter unverhofft zu 
Theil. Die Geheime Regierungsräthin hatte beſchloſſen, für den 
folgenden Tag, wenigſtens bis zum Abſchluß der geſchäftlichen Be⸗ 
rathungen ihres Vetters mit ſeinem Rechtsbeiſtand, Migräne anzu⸗ 
legen. Das gab ihr den einfachſten Vorwand, um ſich auf ihren 
Gemächern zu halten und nicht durch irgend eine menſchliche Schwäche 
das muhſam vorbereitete Werk dieſer Stunden zu ſtören. Eine 
ültere Dame, die durch Familienſorgen bis zur Unpaßlichteit gebracht 
wird, machte ja gewiß Figur und Eindruck. Aber gleich mit der 
krſten Poſt bekam die vorſichtige Dame zwar keine Migräne, aber 


immerhin einen richtigen Hofjungenärger in Geſtalt eines Briefes 


us Wangeroog, der ſich mit ihrer Epiſtel gekreuzt hatte. Der Ge⸗ 
ame Regierungsrat) mußte in einer ganz ausnehmend heiteren 
Stimmung geweſen ſein, un dieſen Brief abzufaſſen und die Dinge 


— 


4. Fortſetzung.] 

doch den Unbedacht nicht treiben ſollen, daß er ſogar eine photogra⸗ 
phiſche Erläuterung ſeiner Geſetzesübertretungen beilegte, die den 
ſonſt jo vorſichtigen Mann im angeregten Geſpräch mit der Frau 
Oberſtaatsanwalt v. Senden und mehreren anderen Damen dar⸗ 
ſtellte, während links in der Ecke der Herr Candidat mit Hans und 
Paul ſich anſchickten, die letzte Hand an ein opulentes Strandpicknick 
u legen. 

; [er dauerte ziemlich lange Zeit, bis ſich der gerechte Aerger der Frau 
Baronin Angelika über dieſes Bild in dem ruhigen Vorſatze einer 
gründlichen Ahndung kryſtalliſirt hatte und ihrer Befriedigung über 
den Erfolg dieſes Tages wieder Oberwaſſer ließ. Während ihr rück⸗ 
ſichtsloſer Gatte dort in der unpaſſenden Geſellſchaft ihrer Todfeindin 
und der eben ſo unpaſſenden ſeines Hausleh rers ſchlemmte, hatte fie 
hier mit kluger Strategie den Faminlienſieg errungen und die Zukunft 
ihrer Kinder ſichergeſtellt. Sie war mit ſich zufrieden, in dieſer 
Befriedigung ſprach neben e ner reichlichen Menge Eitelkeit doch auch 
eine ſtarte Zuthat mütterlicher Für ſorge mit, wenn dieſe heilige 
Blume auch auf dem Seelenboden der geborenen Angelika v. Müller 
mitunter etwas eigene Farben annahm. Von dieſem Tage an wußte 
ſie ihre Tochter Margarethe ſo gut wie verſorgt. Es hatte Zeiten 
gegeben, wo die Baronin Angelika, wenn auch ein wenig zaghaft, 
mit der Möglichkeit koſte, daß ihr aufblühendes Ebenbild, dafur hielt fie 
Margarethe, in noch engere Verbindung mit Onkel Hans Michael 
treten und als neue Majoratsherrin auf Schloß Paſchau einziehen 
werde. Daran war ja nun doch wohl nicht zu denten, ganz im Stil⸗ 
len geſtand ſich die Frau Baronin, daß ſie immer ein gewiſſes Bau⸗ 
gen davor gehabt hatte, von dem Vetter einmal als Schwiegermutter 
behandelt zu werden. Aber jedenfalls wurde Margarethe jetzt eine 
auch pecuniär glänzende Partie, und das genügte einſtweilen! Als 
ſich die befriedigte Diplomatin verleiten ließ, ihrer Tochter die Be⸗ 
deutung des heutigen Tages in dieſem Sinne nahe zu legen, fand ie 
wider Erwarten ſo wenig Dank und Gegenliebe, daß ſie dem weis 
nend aus dem Zimmer ſtürzenden Mädchen beinahe faſſungslos nach⸗ 
ſtarrte und in einſamen Betrachtungen dem Capitel uber die Ruck⸗ 
ſichtsloſigkeit ihres Gatten noch ein zweites über kindliche Undankbar⸗ 
keit anfügte. > 

Unterdeſſen ſaß der Schloßherr in eiftiger Berathung neben 
ſeinem alten Freunde und Rechtsvertreter, der bereits’ mit dem Früh⸗ 
zug aus der Stadt gekommen war. Erich Freymann aber ſaß in 
einem Thurmzimmer, blickte ab und zu gedantenvol in den nebli⸗ 
gen, ſchon ganz herbſtlich gefärbten Vormittag hinaus und verſuchte 
lich dann wieder in ſeine philologiſchen Bücher zu vertiefen, deren 
erneutes Studium auch eine gewiſſe Rolle im Hintergrunde feiner 
geſtrigen Entſchlüſſe budete. Aber es gelang ihm nicht, ſeinen Geiſt 
bei der Sache zu halten, vermuthlich fehlte ihm die zu ſo clafſiſchen 
Studien erforderliche antite Ruhe. Weit mehr als die geleyrien An⸗ 
merkungen alter und neuer Perrücken beſchäftigte ihn eine kurze Be⸗ 
merkung, die ihm der Baron heute früh nut ſo im Vorübergehen 
zugeworfen hatte: „Frühnebel in dieſer Zeit giebt einen ſchönen 
Herbſt, hoffentlich bleibt dann meine Nichte noch recht lauge auf der 
Kettenburg. Wiſſen Sie, am liebſten behielt ich fie gunz bei mir!“ 
Und noch nie hatte Erich den alten Herrn jo ſtrahtend lacheln 
ſehen wie bei dieſen Worten. 

Aus ſeinem Brüten und Studirenwollen wurde Erich ſchließlich durch 
einen Boten abgerufen, der ihn zu den beiden Herren ins Cabinet 
des Barons beſchied. Der alte Juriſt begrüßte ihn ſehr freundlich, 
freute ſich ausnehmend, ſeine Bekanntſchaft zu machen und verſficherte, 


perüben, von denen er darin berichtete. Aber jo weit hätte er daß er mit ſeinem Vater auf der Unverntät gewelen ſei und ai 
a B | gewe] 1 


feiner wohl erinnere, Erich wurde ordentlich verlegen vor ſo viel Alters oft genug in einſamen Träumen uud vertrauten Zwiegeſprä⸗ 
Entgegenkommen, und ſeine Verlegenheit wuchs, als ihm der Baron chen mit vertrauteſten Freundinnen ausgemalt, wie das nun eigent⸗ 
auseinanderſetzte, er habe eben mit ſeinem Rechtsbeiſtand über den lich geht und und wie es am reizendſten wäre. Aber ſo hatte ſie es 
Plan eines anſehnlichen Landankaufs zur Arrondirung von Erlenborn ich doch noch nie vorgeſtellt. Das war doch wohl eine 
berathen und wünſche nun auch ſeine Meinung zu hören: „Sie Strafpredigt und keine Liebeserklärung. Und bei alledem klang 
kennen ja dieſen Theil meiner Beſitzungen genau und wiſſen, wie doch eine Himmelsmelodie hindurch, die ihre Augen leuchten 
werth er mir iſt.“ Mit vieler Muhe überwand Erich ſeine Zerſtreut⸗ machte Aber eine andere, bo ſe Stimme, mit der 


heit und Befremdung und gab nach beſtmöglicher Prüfung des Pla- die arme Seele in langen ſchlafloſen Stunden dieſer Nacht umſonſt 
nes ein zuſtimmendes Urtheil — es handelte ſich in der That um gerungen, flüſterte dagegen, und Margarethe ließ ſich von der böſen 
ein gewaltiges Geſchäft, „und um ein durchaus günſtiges“, fügte der Stimme des Mißtrauens betören und fragte, ohne ſich umzuwenden: 
Juriſt ein, „ich kenne die Verhältniſſe der jetzigen Beſitzer und weiß, „Hat mein Oheim vielleicht eine Andeutung gemacht, die Sie zu 
daß es ihnen vor Allem um Baarzahlung geht, unter den Grund⸗ dieſer Erklärung veranlaßt!“ 


herren hieſiger Gegend aber iſt keiner außer dem Herrn Baron, der Erich Freymann ſah ſie erſtaunt an: „Wie kommen Sie zu 


den Ankauf ſogleich ohne Schwierigkeiten auf ſich nehmen kann. Sie dieſer Frage! Allerdings — ich würde Ihnen vielleicht den Drang 
ſehen, Herr Baron, der junge Herr iſt vollkommen unſerer Anſicht.“ meines Herzens noch verſchwiegen haben, wenn mir Ihr Oheim nicht 
Der Baron nickte. „So wären denn unſere Geſchäfte wohl] heute Morgen ſeine Abſicht mitgetheilt hätte. . 

fürs Erſte erledigt,“ bemerkte er mit einem zufriedenen Blick über Jäh fuhr ſie herum und ſah ihm zornig ins Geſicht: „Alſo doch!“ 


die auf dem Tiſche liegenden Acten und Brieſſchaften, „und ich darf rief jie. „Weil mein Oheim mir eine Mitgift ausjtellen will, haben 
Sie jetzt endlich auf Ihre Zimmer führen, lieber Freund, da Sie Sie auf einmal Ihr Herz entdeckt! Wahrhaftig, mein Herr, ich finde 
doch nach all der Anſtrengung noch ein paar Stündchen bis zur es ſehr unklug, daß Sie mir das ſo gradeaus geſtehen! Das iſt doch 
Tafel ruhen wollen.“ eigentlich zu — du aufrichtig!“ Und aufſchluchzend fuhr ſie fort: 


„Das wäre mir allerdings lieb,“ beſtätigte der Juriſt und folgte , ich ein Mann wäre. 

ſeinem aufmerkſamen Wirthe, nachdem er ſich von Erich höflich ver⸗ (Schluß folgt.) 

abſchiedet. Dieſer aber begab ſich mit aller noch eben ſchicklichen — ſ— 

Eile nach dem Roſengarten; denn während der letzten geſchaſtliche n x rs 

Auseinanderſetzung des Necprögelehrien hatte er eine wohlbekannte Humoriſtiſches. 

schlanke Geſtalt mit breitrandigem Gartenhut geſehen, die langſam — 5 

vor dem Fenſter vorbeiging und in jener Richtung verſchwand. — Urtbeile über die Ehe. Sicher ich keine Chefreunde 

Vergeblich durchwandelte er juchenden Blickes die wohlgepflegten | waren es, die folgende Ausſprüche verbrochen haben: Die Ehe iſt 
Gartenpfade bis zu der letzten Laube, aus der er in jener Julinacht ein Hauptabſchnitt im Leben, weil es einem da gerade iſt, als ob 
als moderner Troubadour mit der Sehnſucht im Herzen und der einem das Haupt abgeſchnitten würde.“ Heirathen heißt, ſeine Ver⸗ 
Cigarre zwiſchen den vippen zum Fenſter det Holden emporgeſpäht pflichtungen verdoppeln und ſeine Rechte halbieren.“ „Jede Che iſt 
alle. Als er ſich unmuthig umwandte, ſah er ſie mit dem Rücken] ein Kreuzzug, bei dem leider die wenigſten in das gelobte Land 
gegen ihn jenſeits des Gartens vor der ſchräg gegenüberliegenden kommen.“ 

Laube ſtehen, dicht neben der Stelle, wo er das Schloß vorhin dere | „Die Ehe iſt ein Mandelkern, 

laſſen hatte, und er merkte nun, daß er in ſeiner ſeynſüchtigen Eile Drum kann man es nicht wiſſen, 

gleich mit den erſten Schritten an ihr vorbeigegangen war. Andere Oy fuß er oder bitter iſt, 

mochten ſeinen Irrthum ſchon früher bemerkt haben, wenigitens Eh man nicht angebiſſen.“ 

zeigten ſich oben an einem Feuſter der für den Juſtitiar beſtimmten — Bauernſchlauheit. „Alſo, Biermann, wie iſt's mit unſerer 
Zimmer zwei freundliche Greiſengeſichter, die dem irrenden Ritter bis | Wette! Ihr habt gewettet, vierzig Tage nicht zu eſſen und vierzig 
dahin lächelnd gefolgt waren, jetzt aber bei ſeinet Rücktehr in die Nähe Nächte nicht zu ſchlafen — bleib s dabei!“ 

des Schloſſes ſich discret zurdzogen. „„Nattierlich! J hab' ſchon vorgeſtern die Wett ang'⸗ 

Baroneſſe Margarethe Wollmeß ſtand vor der Laube, über eine halb⸗ fangen!“ “ 5 
verblühte Tyeeroſe gebeugt, von der ſie langſam ein Blütenblättchen nach Na, und wie geht's! Verſpürt Ihr noch nichts von Hunger und 
dem andern abzupfte, als Erich Freymann ſie mit höflicher Ertundigung Schlaf! 
nach ihrem Befinden begrüßte. Die Nachfrage ſchien ſehr berechtigt, denn „„Nich im Geringsten. J eſſ halt bei Nacht und ſchlaf bei 
die junge Dame ſah wirklich recht angegriffen aus, und es war nicht] Tag!“ “ 
ſchön von ihr, daß ſie ſich nicht einmal nach dem Frager umwandie — Gut repliziert. Lieutenant (ſpöttiſch zu einem älteren 
und kaltſinnig weiterzupfend nur erwiderte, ſie fühle ſich immer am | Fräulein); „Sie würden mich, mein Fräulein, zum glücklichſten 
beiten, wenn ſie allein ſei. Aber nun wandte ſie ſich doch um und aller Sterblichen machen, wenn Sie meinen Antrag erhören 
ſah ihm beinahe erſchrocken ins Geſicht, als er mit ſeiner ruhigen würden.“ 

Stimme weiter fragte: „Mein gnädiges Fräulein, warum behandeln Sie Fräulein: „Erſt wenn Sie Major ſind, Herr Lieutenant, kommen 
mich eigentlich jo ſchlecht!“ Sie wieder.“ 

Das war wieder ſo eine von jeinen unausſtehlichen Aufrichtigkeiten, Lieutenant (schlagfertig): „Ganz wohl, mein Fräulein, dann 
mit denen er einen überfiel wie Ziethen aus dem Buſch. Was ſollte werde ich mir aber erlauben, bei Ihrem Fräulein Tochter anzu⸗ 
man darauf überhaupt antworten 1 Baroneſſe Margarethe antwortete fragen.“ 
jedenfalls kein Wort, ſie ſah ihm nur einen Augenblick in das offene. — Schlagfertig, Arzt Eu einem Dramatiker): „Sie ſehen 
Tragende Geſicht, dann wandte jie ſich jah erröthend ab und vollendete] blaß aus — haben wohl wieder viel für die Unſterblichkeit 
ihr Zer ſtörungswerk mit einem energiſchen Giff ihrer kleinen gethan?“ 

Rechten, der die letzten zwanzig Blätichen der Roſe über den Boden Dramatiker: „O ja, freilich noch lange nicht ſo viel, wie Sie 
ſtreute. für die Sterblichkeit!“ 

„Die arme Blume hatte Ihnen doch auch nichts gethan,“ fuhr — Verſchiedene Auffaſſung. Pechmüller erhält, während 
der ſchreckliche Meuſch fort. „Aber fo machen Sie's. Sie folgen | ev im Walde ſpazieren geht, eine Schrotladung in die linke Wade: 
Ihrer Laune und ragen ſich gar nicht, wie weh Sie dem Anderen Während er noch die ſchmerzende Stelle reibt, theilen ſich die Büſche 

„Oder vielleicht — Sie wiſſen es nicht.“ und der Schütze erſcheint in Geſtalt des ihm gut bekannten Rentiers 
abe Ihnen nicht weh thun wollen,“ ſtammelte Mar⸗ Zinſerling. Da Zinſerling über das ganze Geſicht grinſt, ruft Pechmüller 
d — und die Blumen — die fühlen ja überhaupt ergrimmt: 
„Was! Sie haben mich ins Bein getroffen, Sie erbärmlicher 
Sie deſſen jo ſicher!“ verſetzte Erich. „Das Herz ahnt Menſch, und lachen auch noch!“ N 
auch nicht, was es juplen kann und was es zu fühlen bekommt. Aber Ziuferling: „Na, man freut ſich halt doch, wenn man ganz 
das iſt das Aergſte, wenn das Herz ſich ungerecht und thöricht behan⸗ unverhofft einen ſo guten Bekannten trifft!“ 
delt fühlt und bei alledem den, der es jo. mißhandelt, immer lieber — Der Don Juan. Im Klub gerathen mehrere Kavaliere 
haben muß. Und ſomit laſſen Sie mich Ihnen jagen, daß Sie mit darüber in Streit, ob Komteſſe A. oder Baroneſſe B. das dunklere 
Ihren Launen in dieſen Wochen ein Herz gequält haben, das Sie | Haar habe. Eine ganze Weile iſt bereits hin⸗ und hergeſprochen 
vom erſten Tage an unſäglich lieb hatte und ſelbſt in Ihrer worden, da erhebt ſich Lieutenant v. der Schneid. „Wollen nich die 
Yaunenhaftigteit immer — immer lieber gewann.“ Herren ein Weilchen gedulden. — Johann“ zu ſeinem im Vorzimmer 

Baroneſſe Margarethe hatte bereits einen ſchönen Vorrath von harrenden Burſchen — „bier haſt Du die Schlüſſel zu meinem 
Liebeserklärungen in Romanen, erlaubten und unerlaubten, zuſam⸗ | Sekretär hole mal ſofort die Locken Nr. 114 und 122!“ 
mengeleſen, und ſie hatte ſich auch ſchon wie jede junge Dame ihres — 
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0 Bert iſt beſtrebt, dieſelbe * AR 9 1 — in Pop 1875 15 71 25 5 1. 57 Arb eiten | Getreidepreiſe. 
g Induſtrie und r. ſchaffung und Betrieb allgemein einzuführen. Die | an ſeinem ziemlich umfangreichen Neubau geringe 
f ö e — 0 . der Glühſtoff⸗Geſellſchaft nehmen Anzahlung erhalten haben. warf au, ben 18. October 1896. 
„ Londoner Geldmarkt: wenig Raum ein, gewähren bis zur Dauer von — Die Blähungen des Bodenſees. ent (in Waggon-Labungen 
0 Zur Zeit hat es kaum den Anſchein, als ob 10—12 Stunden ohne jede Bedienung behagliche einiger Zeit beſchäftigt man ſich am Bodenſee mit | 9 — 
iv in der Lage des Geld es bald eiwas än. Erwärmung und machen ſich weder durch Geruch dem r „Seeſchießen“, einem oft ſchon vom | TR one? 
ern wird. Die Privatdepoftten der Bank haben noch ſonſtwie ſtörend bemerbar. Die Heizung | See her wahrgenommenen Geräufh, das wie Fein don 76 bis 80 
ane beiſpielloſe Zahl erreicht. Sie betragen über geſchieht durch die Wagenheiz⸗Brikets (Patent | unterirdiſches Donnern klingt. Beſonders zur | Mitter „ 66 „ 73 
Millionen, während die Bankreſerve ſich Martin) der deutſchen Mähſtoff⸗Geſellſchaft, die | Nachtzeit und gegen die Mitte des Sees zu wer, | Orbinär 2 „ 6 „ 
le Er 3”, Millionen beläuft und das Verhältniß ohne jeden Rauch und Geruch wirken und deren | de es gehört. Da man es ſchon in den 50er Jab⸗ den Loggen. 5 x 
der Reſerve zu den Verbindlichkeiten faſt 57 Proc. Sehe ſich . die Stunde auch nicht viel über 1 ren vernommen hat und ſeitdem fortgeſetzt kennt, Sir. 571 „69 
A iſt. Daraus möchte man ſchließen, daß die Hilfs- 7 f. ſtellen. Die dauerhaften und eleganten Heiz« find Sprengungen auf Schweizer Seite u. dergl. Orbmi 53 55 
ul mittel des offenen Marktes enorm find und die " anpakate ſelbſt 15 gad geſchützt und koſten] als Erklärungen ausgeſchloſſen. Erdbeben müßte num e ee A 
age der Bank ſo ſtark iſt, daß billiges Geld 12—17 M. das S noch andere, ſtärker zu empftndende Erſcheinun⸗ Coursberi 
auf ziewlich lange Zeit ſicher ſſt. Man darf — Zum Hiachtverſuch des Mörders gen wachrufen, kann alſo auch nicht angenommen 8% U 
en aber nicht vergeſſen, daß fi unter den Depofiten | Sobezyk, über den das Schwurgericht zu Beuthen] werden. Jüngſt hatte nun ein alter Fiſcher auf | 
e zehn Millonen Pfund Sterling befinden, welche (Oberſchleſien) das Todesurtheil fällte. und eines [Befragen feine Anſicht darüber geäußert. Er 2 88 S 8 
me die ruſſiſche Regierung wegen der ruſſiſch⸗ chinefi⸗ . gleichfalls zu derſelben Strafe verurtheilten Vers habe ſchon oft mitten im See große Gasblaſen S e 4 
er ſchen Anleihe in der Bank hinterlegt Hat. Was ( brechers Namens Arlt wird noch Folgendes ber auf der Oberfläche unter ſtarker Wellenerregung = 5 5 2 2 
teil die japaniſche Regierung mit dem Geld thun kannt: Sobcezyk und Arlt befinden ſich in dem platzen ſehen und mit demſelben kanonenſchußar⸗ E . — Bu 
un wird, wenn ſie es erhält, möchte ſchwer zu ſagen Beuthener Landgerichtsgefängniß. Auf noch ums | tigen Donner, den man als „Seeſchießen“ kennt = — 2 
pr. Die gewöhnliche Annahme iſt, daß fie | aufgeklärte Weiſe — das Gerücht bezeichnet als | und der namentlich bei Barometeränderung hãu⸗ u 1 
iffe dafür kaufen will. Man dorf aber nicht Dritten im Bunde einen Aufſeher — gelang es | fig ſei. Offenbar ſammeln ſich aus den maſſenhaft 2 Den > 
pergeſſen, daß die japaniſche Regierung ſtets eine den beiden n Menſchen, den Plan zur | auf den Grund fallenden Verweſungsſtoffen Gaſe, | S 2 S 818 1 3 
Goldrejerve hält zum Schutze ihres Papiergeldes. Flucht zu verabreden. Sobczyk's Zelle wird von | die gerade bei größeren Tiefen mit ſtärkerem a © S . 8 25 oo 8 
jährend wegen des Krieges viel neues Papier⸗ zwei Wächtern ſtets beobachtet die Zelle jelbft | Waſſerdruck um jo mehr Kraft haben müſſen, = u — S » u 
eld ausgegeben wurde, iſt ein Theil der Gold⸗ Vaber iſt immer offen, da Sobezyk veiſchiedene | um an die Oberfläche gelangen zu können, daher 155 2 1 
ejerne zur Schuldenbezahlung ins Ausland iger | Selbſtmordverſuche gemacht hat. Arlt's Zelle da» | fie gerade in der Nähe der Ufer nicht in diefer | — . e m w 38 2 a 
andert. Ferner kann ſtatt Goldzufluß der Bank gegen ſſſt ſtets verſchloſſen, und während Sobezyk] Stärke und darum überhaupt nicht wahrgenommen . Sf“ 8 
Min Abfluß erwachſen. Der Zufluß von den nur mit einer Kette gefeſſelt iſt, trägt Arlt Arm- werden. Er * & 8 2 
Vereinigten Staaten dürfte bald aufhören, wäh- und Beinketten. Während nun in beſagter Nacht — Brandunglück. Auf der Domäne Creyſchau F 3 © 
Ken wahrſcheinlich ein Theil des gefandten Gol, der eine Wächter die Kohlen⸗Calefactoren nach] bei Torgau brannten vier Arbeiterwohnhüäuſer Di > 
des nach Amerika zurückwandern wird. Aus die- den Parterreräumen hinabführte, rumorte Arlt in | nieder, wobei zwei Kinder in den Flammen um 5 x 
en und anderen Gründen müſſen wir ſagen, daß [der zweiten Zelle derartig, daß der zweite Wächter kamen. Die Arbeiter waren auf dem Felde zu | 8 2 
ie Annahme, lange noch würde fo große Wil⸗ von Sobczyk kopflos nach Arlt's Zelle eilte und | Kartoffelernte. | 1 Em ger 
igkeit herrſchen, ſich als trügeriſch herausſtellen a Pay AR 1155 820 in ne 1 2 3 8 
, atte nzwiſchen feiner Feſſeln enkledig — Fr 8 > Ein 
fü den Aufſeher y alla am Hals, Big te br, 2 Te 808 ae 1 + 
— Gobelins und Gemälde im Ho- ſchlug ihn zu Boden und entriß ihm fein Seſten⸗ 0 eee | S S 2 7 
tel. Beſtandſheile der Kunſtſchätze franzöfiſcher gewehr. Hierauf rief er Sobcezyk. Dieſer kam n und > 85 0 
als er, die bei einer der Pariſer Kunſtauctionen | Hinzu, und der bedrängte Aufſeher rief um Hilfe. Hotel’ Virtoria. Herren: Bwiecianowäki, Risen. | 2 85 E 
erkauf geſtellt und in Berliner aer g Darauf kehrte der erſte Wärter mit den Calefac⸗ | berg und Mikulfnski aus Warschau. — Hintze aus * 3 
ed waren, find einem Berliner Hotel, toren zurück, und dadurch wurde der Fluchſverſuch Ban - era 1 N — 2 aus > 8 | 8 
em „Reichshof“ in der Wilhelmſtraße 70a, über“ | vereitelt. Die Ausbrecher wollten über den Boden Sapgir Pr Witebsk — Silbemik: — Aabno, — klug Eu | 5 — 
hfien worden. Die Gobelins der Sammlung mit Hilfe der Feuerlöſchſchläuche ſich hinunter⸗ ans Krimitachau. | 8 
chmücken jetzt die Veſtibule und Trrppenaufgäng/, laſſen. Der Aufſeher, welcher verdächtig iſt, Hote Mannteuffel. Herren: Bortowski aus Pil- 8 
ie Gemälde find je nach den Genenfländen zur] Mitwiſſer jenes Fluchtverſuches zu ſein, wurde — 1 an rd e 188 8 
hwoſchmücung in den Solons, Jiamern und verhaftet. Wie mas ich erinnern wird, fimulirte aan ang Fudai gie eee e | ji 2 
tuen Weinſtuben des Hotels verwen⸗ Sobezyk in ſeiner Haft ein ruhiges, gefaßtes | Gier Gierniamak, Bone, Mieszezerikow und Bycisgow aus | a (Er 
kt. Aus der Fülle der Gemälde find beſon⸗ Wesen Er gab ſich ſcheinbar der Hoffnung hin, | 518982 
ns hervorragend „Walöhexe“ von Grica daß eine Begnadigung des Kaiſers für ihn ein⸗ | Meier ae Pologne. Herren: ar 5 
I Wichert, „Tanzgeſellſchaft“ von Vianelli; ferner treten würde. Offenbar ſuchte der e 2 — were DNN 0 a * 
uandſchaften von Jungblut, e um Ele e damit ſeine Wächter ſicher Es Premier, BI Bakisenheg aus, Brent — Bamiehl 1° 7" .. 
„Sport- und Genrebilder von Ton nz, Mans⸗ machen. uns Cxolcsyn N f N 
ven Bieres, Volkert a ı; „UIR — — ů ů ů | 4 BEE Wird oa, 
ein Fortſchritt, der jedenfalls mit Freuden Widxcwska 64 
Va werden darf. Kleine Chronik. Okowit-Preiſe. | GI a I BAR (425) 
E Gebeijte Wagen. Die Heizung von Cena Okowity a dnie 19 Pazdziernika 
koſchken, Kutſchen, Schlitten und anderem — Unter Mitnahme einer Baarſumme von Warſchau, 18. October 1895. Netto 
ſonenwerfuhrwerk iſt ein noch ſehr vernach⸗ etwa 18,000 Mk., die zum Theil aus dem Ver⸗ Brutto Netto Hurtowa v. 78 8. 8.85 
ſigtes Gebiet, obwohl es ſehr weſentlich iſt, mögen feiner erſt unlängft mit ihm verheirathtten | accise 10 Kop. vom Grad Nach Allg vom 2% 0 - 2,098, 
auch beim Fahren vor Erkältung ſchützen und | Frau, zum Theil aus ihm anvertrauten Hypothe⸗ Eugros 100 — — 11.37 — — 11.14 Sxynkowa w. 78˙% „ 8.95 
behaglicher Temperatur exiſtiren zu kön⸗ kengeldern ſtammen, iſt von Sorau der ehe 78 — — 8.87 — — 38.69 Guang 10 kop. od stopmia.) 
\ Die Glühſtoff⸗Geſellſchaft in Dresden hat | graph William Clark verſchwunden. Außerdem Im Ausſchank 100° 11.52 — — 11.29 1 ri rar 
he praktiſche Wagenheizung geſchaffen und | werden von ihm verſchiedene Bauhandwerker e ee eee 4 78» 8.99 — — 881 RVE 


Am 19. October 4¾ Uhr Nachmittags eutſchlief ſanft im Herrn nach kurzen ſchweren 
Leiden unſere inniggeliebte Gattin, Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter und Schwä- 


gerin 


| SUSANNA M²II-KER 


rw. Fröhnel geb. Klee 


im Alter von 57 ke 


Die Beerdigung der theuren Verblichenen findet Dienftag den 22. Dctober Nachmittags u 
3 Uhr vom Tranerhaufe Baluter Ring Nro. 103 aus flatt, wozu alle Verwandte, Freunde und 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekannte ergebenft eingeladen werden. 


ſam und bequem iſt dee neue 


er für Hterd, Ofen, Tbeemaſchloe 
enutzt werden kann. Da birfer 
r ſehr practliſch, fo iR er Bereits 
en größten Städten Deutſchlands 
in Gebrauch. Dieſer Zünder iſt 
t gefahrlos, er giebt keinen Geruch 
„ erſpart das Holz und iſt ſehr 


einer Tafel von 10 Stück nur 
und iſt in den meiſten Colonlal⸗ 
„Geſchäften zu haben. 
pipe kauf bei Ledermann, Wi- 
aße Nro. 21. 
te Beſchreibung wird beianfünt._ 


Lit N JASINSKA. 


Warſchau, 
$wigtekrzyska-Nr.. 15. 
Gouvernanten, Lehrerinnen, 
und Flanzöſinnen 4 
en von 10 Ub b, bis 6 
Uhr Nachmittags. 


en⸗ detail. 


Szperling, Wahren & Go., 
Warſchan, Nowy Swial Nr. 8, 


Deeimal⸗, Centiſimal⸗ u. Brücken⸗Waagen 
zu den billigsten Preiſen * % und 
( 


mit FJederrollwagen und zu⸗ 
j verläffigensßenten übernimmt 
Michael Lentz, 


ein routinirter 


Offerten sub. 
Exp. 


0—4 | Zwei 
70 (105 

Umzüge ge 

ten, ſoſort zu 


71, vis-à-vis Teſchich's 


Kohlen platz. übernimmt Welelungen 


Für eine Cord⸗Jabrik wird 


Kaufmann 


(Chriſt) als Compagnon geſucht. 
Capitaleinlage Re. 
RS . 10,000 Discretion zugeſichert 


d. Bl. erbeten. 
ſchöne 


WOIHNENGEN 


ropig bäude, II. u, III. Etage, 


Widzews kaſte. 1434/42. 


Die Tiſchlerei von Adam Fel 
Warſchan, Chlodus Nr. 38, 
empfi / hit: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 


A Direktion des Credit⸗ 
I Mereins dert Lodz 


| bringt gemäß $ 22 des 3 

hlermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 
langt wurden: 

1) unter Nro. 58 a, an der Al, x in⸗ 
drowska⸗Straße gelegene, dem Chalm 
Lelt Goldwaffer und Schmul Zeinwel 
Sender gehörige Im mobilium, urſprüng · 
liche Anleihe Ns. 17,000; 

2) water Nro. 1716, an der Brze⸗ 
ziner⸗Straße gelegene, dem Chaim Leib 
Goldwaſſer und Schmul Zeinwel ae 
gehörige Immobilium, urſprüsglige Un. 
leihe Rs. 15,000; 

3) unter Nro. 329, an der Sredaſa⸗ 
Straße gelegene, dem Moſchek AR ge. 
bör u Immobilium, Zuſchlags Anlitye 
Rs. 30,000 

15 Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihen wollen die Ver 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 7. (19.) Oktober 1895. 
Für den Präſes, Direktor: R. Finster. 


— 


Mahlmühle | 
und Brettſäge 


ſammt ca. 26 Strich Grundſtücken, 
conftanter Waſſerkraft, „ Stunden 
von einer 6000 Einw. zählenden 
Induſtrieſtadt mit Eiſenbahnſtation 
in Nordböhmen entfernt, iſt günſtig 
zu verkaufen. 

Brieſe erbeten unter „Mühle 


1544“ an Rudolf Mosse, Prag. 
Derr eee 


Aan NEUNARK, | 


Adwok. Drzysięgl. 
mieszka jak poprzednio przy Bw. 
Piotrkowskiej Nr. 59. 


5,000 — 
A B., M. an die 


Allen Beguemlichkel 
vermiethen. 


di — —‚—uẽ nn nn nn nn nn nn 
— — — 


zur Aus führung. (40.21 5 


Bureau Director: A. Rosicki, | 


HESTADRAnT SRANRPORT. 
Tiglich Contert 


der berühmten Ty oler Säager geſellſchaf 
Sebastian Auer 


aus Salzburg. 
An Sonn- und Felerſagen 


6 Uhr Abends. 
Von heute au gelangen) auch ruſſiſche 
Lieder zum Vortrag. 


De 5 
Mulzlaffee 


in ½ KiloBadıten a 35 Kop., 
| Haftefter Kaff e-Erſatz, beſter K 


Anfang 


nahr⸗ 


Kaff⸗ Zu 0 


ſatz, iſt allela zu haben bil 
W. 


Patzer & Co. 
J re ae 


en 


Charkow 


HOTEL RUF. 


Geſchäftsreiſenden beſtens empfohlen. 


Beſte Küche, Ausländiſches u. 
Nigaer Waldſchlößchen » Bier 
von Faß. (33 —25 

ne 


e 


7 
e abiur ee 
in 3 Qualitäten 
zu Rs. 350, Rs. 3, Rs. 275 pr. Pfd. 
iſt friſch eingetroff: a bei 1 
W. Patzer & Co.] 


— 


Lodzer Tageblatt. 


ſ Dis I re inne Niederlage S8 


Hielle E "Dittrich, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 


empfiehlt ihre: 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
und Damen-Wäsche, 


Reiche Auswahl in 


Möpelstofien und Mohair- 


Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arsehinen. 
Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 


rere eee 


„L URBAINE 


90 
9 
neben Versicherungs- Gesellschaft. 
0 


Im Muſſiſchen Reiche thätig, ig der 7 ö ch. ſt ertheilten Erlaubnitz 
vom 2. Juni 1889. 
Nimmt umer günſtigen Bedingungen Lebens⸗Verſicherungen nach allen möglichen 
9 Kombinationen an, ſowie auch Mitgift⸗Verſicherungen, deren Prämieneinzahlung mit dem 
Tode des verſichernden Vaters oder Vormundes aufhört und das Kind dei Bolljährig⸗ 
9 keit das ganze verſicherte Kapital erhält, außerdem bezahlt die Ge ſellſchaft vom mem 8 
9 des Todes des Vater oder Vormundes je 4% jährlich von der verſicherten Summe für 
ae ne des verſicherten Kindes bis zur Auszahlung des ganz en Kapitals. 
Vom erſten Jahre der Verſicherung an erhalten die Verſicherten einen * 
9 antheil, welchen d ie Selelicat. „L'Uibaine“ nicht von der alljähelichen Prämie berechnet, 
ſondern von der ganzen Summe der bezahlten Prämien, oder fie erhalten 8 


eine Ergänzungsverſicherung im Falle von Kranuk⸗ 
heit oder Arbeitsunfähigteit Mi 


IR deren Grund bie Geſellſchaſt von dem Verſicherten die während der Krankheitsdauer 
fälligen Prämien nicht verlangt und im Falle der Arbe itsunfähigkeit oder Verkrüppelung 

0 9/4 des verſicherten Kapitals unverzugiiy ohne Rüdficht auf den Termm der Police aus⸗ 
zahlt; das üdrige Viertel der verſichert en Summe bezahlt die Geſellſchaft am 97610 5 
Police dem Verſicherten oder ſeinen Erben. 


Haupt⸗Repräſentation für das Königreich Polen: Bankhaus Er 
n,Mieczystaw Epstein, Warschau, Maſowiecka 9. 
Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend: 
Herman KBKajgrodzki, 


Piotrkowska- strasse M 114, 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Bau- 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Srieſe ıc., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunftgewerbe 
empfiehlt in befter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (400 —49 


das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft 


von 
Hartmann à Schimmelpfennig. 
Kirchhof ⸗Chanſſée. 


zu verkaufen: 


Eine hydrauliſche Mangel, Patent Gebauer, Charlottenburg bei Berlin, 
mit 4 Aufbäumflühlen, ferr er: 

Eine Bwillings-Wand-Dampfmaldine auf chea 100 HP, mit eiufodr 
Schiebe ſteuerung, in Hauptdimenſio nen: Durchmeſſer der Cy nder 390 mm, deren 
fämmtliher Hub 550 mm, Tourenzahl circa 110 per Minutr. 


Näberes bel der Attien-Geſellſchaft „Zawiercie in Zamlercie. 


x NANA . 

N Hiermit haben wir die Ehre, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß * 
wie vom 1. November v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36 p 
Ecke der Cegielnianaſtraße, eine * 

* 17 

* * 


Maſchinenban⸗ 
und Reparatur⸗Werkſtätte au; 
Hochachtungs voll 


3 eröffnet haben und dleſelbe \peciel für 

Bau der Appreiur- und Färberei⸗Maſchinen, 

X mie auch Trausmiſſionen Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Reparatur eingerichtet haben, womit empfeplen wir uns 

5 L CHECHLINSKI & CO. 1 

CC 


52—48) 


Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 


ö 


| —  ueR 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-ä-vis der die wi des Herrn Heinrich 


Reſtauraut 
non EB. Luba 


l 
empfiehlt täg 55 un 


in« und andländiihe Weine, ren Bier. 
Mäßige Preiſe. ng 


Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten N 


Publikums aan le eee 
Luba. 


Das Etabliſſement iſt geöffnet bis 
12 Uhr Nachts. (52—33 


1 


KARL, ZINKE, 


Fabri von feuer- | 
&DiebeöficherenGeld; 


ſchränken neuefter Con 
firuction, Außen ⸗ Mantel 


aus einem Stück, hydrau | 
815 gebogen, I-a Caſſet - 
5 5 u. ſchmiede · | N 


1 per pirpreſſen ꝛc. 


Das Aelteſten-Amt der 


Weber -Junung zu Lodz; 


beehrt ſich, die Herren Mitmeiſter zu der 
am Montag, den 21. October 1895, im 
Meiſterhauſe Nachmittags 3 Uher ſtatt 
findenden 


Quartalſitzung 


ergibenſt einzuladen. 


Urzad 8 
zgromadzenia tkacay 
m. Lodai 


zawiadamia, ze w Poniedzialek, dnia 
21 Pasdziernika r. b. odbędzie sig w 
domu majströw tkackich 

SESSJA KWARTALNA 
na ktörg panow Majströw najuprzej- 
miej si sig zaprasza. (#—3 


Wir röſten unfere KAaffer's 
zu 72, 80, 90 u. 100 Kop. pe. Pfd. 
nach dem ntueſten deuiſchen 


Patentverfahren, 
wodurch ein herrlicher natürlicher Glanz 
und ein beſon ders kräftiges Aroma 

erzielt wird. 


W. Patzer & Co. 


Dr, Med. 


Sigismund Golz 

hat ſich nach zweijähriger Studlenzel! 
in den Klimiten der Herrin Profiſſoren 
Kapoſi und E. Finger in Wien, 
gew. Volont. Aſſitent an der Dorma ⸗ 
iologiſchen Klinik des Herra Prof. 
A. Meißer in Breslau hier ale 
Specialarzt für Haut⸗ und Ge⸗ 
ſchlechtstrankheiten niedergelaſſ v, 
Kouflautynowska Mr. 

Epuchuunden dis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 7 —8 ½ Abends. 

Dauien von 4—6 Nachmutags. 


Dampfmaſchine 
voa 40 Pier deſtärten, gut erhalten, finder 
ſofort tian Käufer. Offecten einzu⸗ 
unden in Unger's Aunencen-Gurtan, 
Wa ſchau, Wiertz owa · Sitaßze No. 8, 
sub A, Z, 


CONCERT HAUS. 
8 Heute, Sonntag, den 20. October 18952. 


E Tanzuergnügen. & 


Anfang 8 Uhr. 
E. Benndorf. 


Goncerthaus,. 
Von Sonnabend ben 19. October 1895 an, 


täglich Concert der Dameun⸗Capelle 
BEIER. 


| Frühconcert von 12 bis 2 Uhr 
BENNDORF. f 


— Hanlılsank ı m. | 


15 5 den Herren Intereſſenten zur Kenntniß, daß die ae || 5 
cheine dieſer Bank, laut Verfügung des Herrn Finanzminiſters, be 

allen ſtaatlichen Behörden als Caution für Lieferungen und Vera 

pflichtungen, ſowie für Acciſe aller Art, zum vollen Nominalwerthe 

angenommen werden. 

| 


wo A. WEISS | 


Dzielnaſtraße Nr. I, 1. Etage. it 
empfiehlt eine reiche Auswahl von eleganten \ A 
Damen- und Kinderhüten, Theaterhüten, Pa- 
riſer Modelle, Pariſer Blumen, Halsrüſchen. J 
Kleider werden nach Pariſer Facon gearbei⸗ I 
tet. Mäßige Preiſe. 41 


Mechaniſche Shloferei und 
Fabrik ſenerſicherer Caſſen F 5 Hopic. 5 
| ri \ Warſchau, Kratauer Vorſtadt Nr. 44, exiſtirt jeit dem Jahre 1877. 70 
* & Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praltiſchen \& 
m Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswerih find deren: Panzerkaſſen, 
deren äußere Wände vom ſtarken glasharten Stahlblech angefer⸗ 5 
tigt ſind, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem MIT 
Einbruchs⸗Verſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte TS + 
Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch ge ſchweißte ; 
Kaffe , die den ausländiſchen nicht nadftehen. Sümmtliche in das Fach ſchlagende Aube 
werden mit der größten Punkel chteit unter meiner perſönlichen Leitung zu möglichſt niedr 
Pre iſen ausgeführt. 


Das Etabliſſement für Pariſer Schniitmuſter 
MAISON PHÖNIX, 


Werihan, Nr. 2. 
empfing für die tige Saiſon neue u. elegante Modelle von Damen- Mäntel. 
In dem Ateſſer wird Unterricht im Zuſchnei den nach der franzöſiſchen Methode 
th ilt, ebenſo werden auch Beſtellungen angenommen, die nach den beſten Pariſer Zournd 
ausgeführt werden. 
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Berlin, Dorotheen- Strasse SO]|S1, 
unmittelbar am Bahnhof Friedrichstrasse 


Hotel Prinz Friedrich San 
Limmer von Mk. 250 an. ag 1 

Renommirtes Restaurant und Frühstücks-Lokal 
14 


Fritz Toepier, Hoftraiteur, 


Eine eingerichtete Färberei, 
uch für Abpretur elnzurichien, im Miſtelpunkt der Stadt gelegen, If 4 ja 


ſehr billig zu vermiethen. 
Zu erftagen ia der Exped. d. Bl. 


& in großer Auswahl mn ft hit 
8 E. Modrow, 


Petritauer-⸗ Straße Nro. 20. 
eee, 
Bau⸗, Kunſt⸗ und Maſchinen⸗ Schloſſer 


von 


Karl Spliess 


empfiehlt ſich zur Aaſert gung jämmtlidr Adee wie Transmiſſi 
Landwirihſchaftliche Maſchinen, Slede⸗ und Breſchmaſchinen, aller Art Monti 
Guter, ſowie Balkon- und Zaun⸗Geländern. 
LO D Z, 
Ecke Przeiazd⸗ und Petrifauer⸗Straße Nro. 525/98 
Haus Glücksmann. 


245. 


Marie machte eine leiſe verneinende Bewe⸗ 
gung mit dem Kopf, bückte ſich auf die Hand 
der alten Dame und küßte fie; dann ging fie 
nid fort. 

Ich will nicht! ich will nicht! Und wenn 
fe Alle auf mich einreden, ich will nicht!“ rief 
c in ihr. Sie ſagte es zuletzt halblaut vor ſich 

| hin, es war ihr, als müßte ſie eine andere 
timme übertönen, die in ihr wach geworden 

| r. Während fie ging, klangen ihr einzelne ab⸗ 
| riſſene Sätze aus dem Munde der alten Dame 
mer deutlicher in den Ohren. Sie blieb ſtehen 

ind ſah vor ſich hin. An die Möglichkeit, daß 
fe jelber krank werden und ſterben könnte, hatte 
fe nie gedacht. Nun ſah fie ſich faſt wie mit 
üblichen Augen im Todeskampf. Wie, wenn fie 
in jenem letzten ſchweren Augenblick doch danach 
irlangte, ihrem Manne ein gutes Wort zu jagen, 
und wenn es dann zu ſpät war ? Sie zauderte, 

Jann ſchlug ſie einen anderen Weg ein und ging 

mid verwärts, nach der Wohnung ihres Mannes 

„Was wollte ſie eigentlich, fragte fie fich. Ihn 
en? Ja, recht, bei ſeinem Anblick mußte ja 
r Haß wieder erwachen und die unruhigen Ges 
Ianken, die fie quälten, zum Schweigen bringen, 
Beiter wollte fie nichts, gewiß nichts. Sie ging 
mer ſchneller. Jetzt bog ſie in die Straße ein 
ein grellrother Schein blendete ihre Augen und 
* liefen herbei und ſchrieen: „Feuer! 
uer!“ 

Nicht in ſeinem Hauſe, das wußte ſie gleich, 
war weiter unten. Dicht vor ihr ftand ein 
aus in hellen Flammen, fitzt raſſelten die 
prigen herbei und fie wurde mit der Menge 
gezogen. 

Da kreiſcht eine Frauenſtimme; „Mein Kind, 
in Kind iſt noch da drinnen !“ Und durch die 
nge geht ein Murmeln. „Es iſt noch drin, das 
d Aber wer kann ihm helfen 7 Niemand wagt 

da hinein!“ 

| Einer verſucht es, Er muß toll fein, er 
int ſicher um. „Wer iſt es? Wer iſt es “ 

die Antwort kommt zurück: „Der Schuhe 
her Wirth.“ 

„Karl, Karl!“ ſchreit Marie auf. „Mein 
un!“ Das Unglück, von dem die alte Dame 
ach, ift da, er kommt um und ſie hat ſich nicht 
ihm verſöhnen können. „Er thut es, weil ſein 
n keinen Werth mehr für ihn hat, und ich 
daran Schuld.“ Soll denn jedes Wort, was 
ſprach, fie wie ein Dolchſtoß treffen? 

Da erhebt ſich ein lauter vielftimmiger Ruf: 

it da! Er hat das Kind!“ Die Menge 
it ſich einen Augenblick, und Marie ſieht ihren 
un, mit verſengtem Bart und Haar, von 
ich geſchwärzt, einen kleinen Knaben auf dem 

. Kaum hat die Mutter ihm mit einem ju⸗ 

en Aufſchrei das Kind entriſſen, ſo bricht er 
mmen. 

„Er iſt todt!“ ruft Marie mit einem ſchnei⸗ 

n Jammerlaut. „Mein Mann iſt todt |* 

„Nein,“ antwortet Jemand. „Aber er ſcheint 
" N 777 der arme Menſch. Sie tragen ihn 

ot.“ Und ein Mann wendet ſich an Murie, 


— 


a 


» 
el 


die Knie geſunken ift, und ſagt: „Wenn 
ſeine Frau ſeid, was geht Ihr nicht auf 
n Poſten, anſtatt hier zu jammern?“ 

wirr um ſich. Dann ſprach ſie leiſe und 
nd: „Welches Haus iſt es?“ 

‚Sie muß von Sinnen ſein,“ ſpricht der 
> je hinunter: „Da, wo fie ihn eben hinein⸗ 
n.“ 5 
1 Sie ſchwankt fort. Etwas in ihr zieht fie 

> 
| kranken Mann zu pflegen. Aber hat fie noch 
Recht dazu 2 Wenn er nun nichts mehr von 
g ifjen will? Sie zaudert unſchlüſſig, endlich 
Bor der Thür des Zimmers, in das fie den 
ten getragen haben, ſtehen mehrere Leute, 
ind und die Hälſe reckend, wie ſich die Thür 
Was ſteht Ihr hier, Leute?“ ſagt er. 
t, daß Ihr fortkommt. Es ſteht nicht 
n um ihn, aber er muß vor Allem Ruhe 
Herr Doctor,“ ſagt eine leiſe, ſchüchterne 
e, darf ich hinein “ 
er Arzt —es iſt derſelbe, der den Kleinen 
Paar ängſtlich flehende Augen — „Frau 
ſagte er übetraſcht, denn er weiß von 
rwürfniß zwiſchen den Gatten. 
ndern auch das Schmerzenslager des Klei⸗ 
ud jetzt zum erſten Mal fällt es ihr ein, 
b das Kind den Vater hatte! 
es ihm Schaden thun!“ 
hehen Sie nur“, antwortet der Arzt nach 
Beſinnen. „Er hat ja eine gute Natur. 


„Auf Euren Poſten?“ Sie ſteht auf und 
1. Ein Anderer deutet mit der Hand die 
allet Macht dorthin. Es iſt ja ihre Pflicht, 
e ein, 
und ein Herr herauskommt. 
fort J“ 
Per leßten Krankheit behandelt hat —ſieht 
bie flieht ihn an, aber fie fieht nicht nur 
Darf ich hinein?“ fragte ſie noch einmal. 
en Sie ſo ruhig als möglich. Warten 


ei 
kehrt um, flüftert der Frau, die bei dem 
iſt, einige Worte zu und ſchiebt dann 
in's Zimmer, während die Andere dem 
on nausſolgt. 
hr und th lag ganz fill; Kopf und Arm waren 


n. Er hatte die Augen geſchloſſen und 
ſchwer und unregelmäßig. Geben Sie 
inken“, ſagte er, ohne die Augen aufs 


rie reichte ihm das Glas mit zitternder 
it trank, dann erſt ſah er auf, und ſeine 
Miffeten ſich weit. 
ir" ſagte fie leiſe. Und als er, unge⸗ 
er wache oder träume, ihren Namen 
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Er legte ſeinen unverwundeten Arm um ſie 
und zog ſie an ſich, ſo gut er konnte. „Du biſt 
mir nicht mehr böſe, Marie?“ 

ch Dir 2— 9 Du — Du“ — Sie konnte die 
Thränen nicht mehr zurückhalten. 

„Warſt Du bei dem Feuer?“ — Sie nickte. 
„Wie kommſt Du her?“ — Sie ſtockte einen 
Augenblick und ſagte dann; „Ich wollte Dich 
ſehen. Und ich habe geſehen, was Du thateſt.“ 

Ein wehmüthiges Lächeln zog über ſein 
Geſicht. Ich wollte gut machen, was ich gethan 
hatte, jo weit es in meiner Macht ſtand. Ein 
Kind iſt durch mich umgekommen.“ 

„Still, ſtill“, ſagte fie raſch. „Es war 
nicht ſo!“ 

„Und nun habe ich ein Kind gerettet. Aber 

ſich über ihn und küßte ihn. 


nicht unſeres, Marie!“ 
Sie beugte 
„Du ſollſt ruhig ſein, hat der Doctor geſagt. 
Schlafe jetzt. Ich bleibe bei Dir.“ 
„Bis ich geſund bin?“ fragte er zwei⸗ 
d. 


„Nein, immer, immer,“ betheuerte ſie. Und 
ihre Hand feſthaltend, ſchlief er ſanft und ruhig 
ein. — 

Das leere Bettchen wurde in die neue 
Wohnung getragen und in eine Ecke geſtellt. 
Aber es blieb nicht lange leer, und es blieb nicht 
das einzige in dem Hausſtand des Schuhmachers. 
Kleine Buben und Mädchen ſpringen darin umher, 
es ſchallt darin vom Morgen bis zum Abend 
von hellen Kinderſtimmen, und die Zeit, wo 
Marie ſich in Zorn und Haß von ihrem Mann 

etrennt hatte, liegt hinter ihr wie ein böſer 
raum. 


feln 


Seezeichen und Landmarken. 


Wer 1. in der Sommerzeit eine Reiſe 
mit der „Cobra“, dieſem flinken und eleganten 
Touriſtendampfer, nach der Perle aller Nord⸗ 
ſeeinſeln, Helgoland, unternommen, dem wird es 
nicht entgangen ſein, wie hier und da aus der 
Fluth eigenthümliche Geſtalten auftauchen, anſchei⸗ 
nend kleine winzige Körper, die bald die Geſtalt 
einer Birne, bald die eines Faſſes zeigen und in 
die Einförmigkeit der weiten Waſſerebene eine 
Abwechslung bringen, wie der Meilenſtein auf 
einer ſtaubigen Chauſſee, ſo daß ſich unwillkürlich 
ein Vergleich mit dieſen uns aufdrängt. Bojen 
oder auch Tonnen, plottdeutſch Tünnen, nennt 
der Seemann dieſe Merkmale, die eine vorſorg⸗ 
liche Seibehörde ausgeſetzt hat, um ihm den 
Fahrweg kenntlich zu machen, der nur in den 
ſel teuſten Fällen jo grade und gefahrlos iſt, wie 
die Straße auf dem feſten Lande. 

Wenn ein Schiff ſich von der offenen See 
den Küſten nähert, ſo genügen ſeine eigenen, an 
Bord befindlichen Hilfsmittel allein nicht mehr, 
um es durch die gewundenen Wege zwiſchen Sand⸗ 
bänken und Klippen hindurch, oder über ein viel⸗ 
fach gekrümmtes Flußgebiet in den ſicheren Hafen 
zu bringen. Hier bedarf es äußerer Zeichen, die 
dem Capitän die Möglichkeit geben, jederzeit ſeine 
Pofition zu berichtigen, die ihn vor unſichtbaren 
Gefahren warnen und ihm einen Anhalt geben, 
wo er feinen Curs ändern muß, um einer Bie⸗ 
gung im Fahrwaſſer zu folgen. Alle die Mittel, 
durch welche dieſes bezweckt wird, die Leuchtfeuer, 
bereits erwähnten Bojen, die Baken, d. h. am 
Lande errichtete hölzerne oder eiſerne Gerüſte, 
werden gemeinhin mit dem Aus druck Seezeichen 
belegt. Im engeren Sinne gilt dieſe Bezeichnung 
freilich nur für die im Waſſer verankerten Merk⸗ 
male, alſo die Bojen oder Tonnen, während man 
die auf feſtem Grund errichteten zum Unterſchied 
von den letzten als „Landmarken“ bezeichnet; ges 
meinhin verſteht man aber unter dem Ausdruck 
„Seezeichen“ jedes künſtlich hergeſtellte Mittel, ſei 
es zu Waſſer oder zu Land, das der Schifffahrt 
zur Orientirung dient. 

Die Gepflogenheit, das Fahrwaſſer durch ver⸗ 
ankerte, ſchwimmende Körper zu kennzeichnen, 
mag aus uralter Zeit herſtammen. Die Ge⸗ 
ſchichte erzählt uns zwar nicht, welches Volk dieſe 
ſo nützliche Sitte zuerſt aufgenommen hat. Aber 
es iſt nur natürlich, daß, als die Fahrzeuge größer 
wurden und demgemäß auch mehr Tiefgang er⸗ 
hielten, in den Häfen und an den Küſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen wurden, um die unerkennbaren 
Gefahren für ſie zu kennzeichnen. Wenn ein 
Schiff beim Einlaufen in einen Hafen oder bei 
der Durchfahrt einer engen 1 2 einmal auf 
Grund gerathen iſt, ſo mag ſein Führer ſchon 
ſelbſt dafür Sorge getragen haben, die Stelle 
kenntlich zu machen, um ſie das nächſte Mal 
ſicher meiden zu können. Er hat dann vielleicht 
einen Stein genommen (die älteſte Art des Schiffs⸗ 
ankers,) ein Tauende daran gebunden, an dieſem 
wieder ein Stück Holz befeſtigt und das Ganze 
an der Unfalfiele über Bord geworfen. Dann 
war das Seezeichen fertig. Mit der Entwickelung 
der Schifffahrt wird die Fürſorge für das Aus⸗ 
bojen der Häfen auf die Schifffahrsbehörden über⸗ 
gegangen ſein, die nach und nach ihren Wirkungs⸗ 
kreis weiter ausgedehnt und nicht nur die Aus⸗ 
und Einfahrten der Landungsplätze, ſondern auch 
die Sandbänke und unter Waſſer liegenden Riffe 
auf weitere Entfernung hin mit dieſen warnenden 
Merkmalen verſehen haben. 

Primitip genug mögen dieſe alten Serzeichen 
freilich geweſen ſein. Ketten zu ihrer Veranke⸗ 
rung gab es noch nicht und die Bojen ſelbſt wer⸗ 
den wohl viele Jahrhunderte hindurch aus Holz⸗ 
kiſten beſtanden haben, die man durch einen mög⸗ 
lichſt bunten Anſtrich oder durch eine aufgeſetzte 
Flagge auf weite Entfernung kenntlich zu machen 
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ſuchte. Heutzutage ſtehen freilich andere Hülfs⸗ 


mittel zu Gebote und auch auf dieſem Geviete, 


dem die Oeffentlichkeit kaum je Beachtung ge⸗ 
ſchenkt hat, iſt die Technik bemüht geweſen, Ver⸗ 


beſſerungen zu ſchaffen, Mangel haftes zu beſeiti⸗ 
gen, Gutes und Beſſeres und Vollkommneres zu | 


erfegen. Die Boje, die dem ungeübten Auge auf 
dem Waſſer kaum erkennbar iſt, iſt in Wirklich⸗ 
keit ein mächtiger eiſerner Hohlköcper, und wer 
jemals Gelegenheit gehabt, ein ſolches Ding am 
Lande liegen zu ſehen, der wird es nicht für mög ⸗ 
lich halten, daß ein ſolcher Koloß, wenn er erſt 
ſeine Beſtimmung erfüllt und im Waſſer ſchwimmt, 
uns nur wie ein winzig kleiner Punkt erſcheinen 
kann. Das ift eben das Eigene, das uns auf 
der See und im Seeleben überall entgegentritt, daß 
Alles, was Menſchenhände geſchaffen, und ſei es auch 
noch ſo mächtig, vor der Unermeßlichkeit des 
Meeres zuſammenſchrumpft zu einer unbedeuten⸗ 
den und verſchwindend kleinen Geſtalt. 

Eine der größten Schwierigkeiten bei der 
Auslegung der Bojen beſteht in der richtigen 
Verankerung. Die Ketten müſſen grade ſo lang 
fein, daß die Tonne mit der Fluth ſteigen kann; 
find fie länger, jo ſchlagen fie ſich leicht um einen 
Arm des Ankers und heben dieſen aus dem 
Grund, ſo daß die Boje vertreibt. Eine ſolche 
Veränderung der Lage kann natürlich die ungeil⸗ 
vollſten Folgen nach ſich ziehen. Der Verluſt 
eines ſtolzen hamburger Dampfers, der ſich vor 
mehreren Jahren auf der Rhede von Montevideo 
ereignete, iſt nur dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß eine der dortigen Bojen von ihrem Plaße 
weggetriebon iſt. Iſt die Kette zu kurz, ſo ver⸗ 
mag die Tonne beim Steigen der Fluth nicht zu 
folgen, ſie treibt unter Waſſer und verfehlt Jo 
ihren Zweck, den Seemann vor der Gefahr zu 
warnen. Es iſt auf dieſem Gebiete unendlich 
viel und mit Aufwand enormer Koſten experemen⸗ 
tirt worden. Am praktiſchſten haben ſich die 
allerdings nur in Sandboden verwendbaren Pilz⸗ 
anker ohne Stock und ohne Arme (Flühen nennt 
ſie der Seemann) gezeigt. Ein ſolcher Anker hat 
die Geſtalt eines Pilzes, deſſen Hut mehrfach 
durchlöchert iſt. Beim Verſenken läßt man den 
Anker langſam auf den Grund ſinken und hält 
ihn mit der Kette möglichſt in verticaler Rich⸗ 
tung, mit der Kuppe nach unten. In Folge ſei⸗ 
ner Schwere fintt er nun, während der Sand, 
dem Drucke ausweichend, durch die Löcher des 
Hutes nach oben dringt, in den Grund ein und 
gräbt ſich allmählich immer tiefer. Bei dieſer 
Art der Verankerung iſt die Gefahr einer Ver⸗ 
ſchlingung der Kette mit dem Anker gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen, da nur der Schaft allein aus dem 
Sande herausragt. Oft gräbt ſich der Anker 
auch ſoweit in den Grund, daß nur der Ring, 
an dem die Kette befeſtigt iſt, hervorſteht. Auf 
ſteinigem Grunde iſt dieſe Methode der Veran⸗ 
kerung allerdings nicht anwendbar uno ebenſo⸗ 
wenig in weichem Schlammboden, da in dieſem 
der Pilzanker oft ſo weit verfinkt, daß die Kette 
zu kurz würde und die Boje dei Fluth nicht mehr 
auf der Oberfläche treiben würde. Um Verſchlin⸗ 
gungen der Anker und Ketten zu vermeiden, 
bringt man unter dieſen Umpänden zwei Anker, 
einen gegen die Ebbe und den anderen gegen die 
Fluth aus, ſo daß die Ketten wie die Schenkel 
Dreiecks ausgeſpreizt ſtehen. 


Wo ein Gewäſſer viele Untiefen, oder das 
Fahrwaſſer viele Krümmungen aufweiſt, ſo daß 
eine große Anzahl dieſer Seezeichen erforderlich 
iſt, um alle Gefahren zu decken, kommt es nament⸗ 
lich darauf an, die Bojen ſo zu geſtalten und an⸗ 
zuordnen, daß ſie nicht verwechſelt werden können. 
Man regelt daher innerhalb eines beſtimmten Ge⸗ 
bittes die „Betonnung“ des Fahrwaſſers nach 
einem einheulichen Syſtem, etwa in der Weile, 
daß Schiffe, die von See nach dem Lande zu 
ſteuern, an ihrer Steuerbord⸗, d. 9. der rechten 
Seite, ſpitze, an Backbord (links) aber ſtumpfe, 
d. h. cyundriſche Bojen finden. Früher legte 
man mehr Gewicht auf den Anſtrich als auf die 
Form; ſo daß beiſpielsweiſe die Steuerbordsbo⸗ 
jen ſich von denen auf der Backbordſeite dadurch 
unterſchieden, daß die erſten weiß, die letzten aber 
roth oder ſchwarz angeſtrichen waren. Dieſe Me⸗ 
thode hat ſich als unzulänglich erwieſen, da die 
Farbe durch Treibeis leicht abgeſcheuert wird, wo⸗ 
durch die Unterſcheidung erſchwert wird. Ein 
Uebelſtand war es ferner, daß nicht nur jeder 
einzelne Staat, ſondern in dieſem wieder jede 
einzelne Behörde ihr eigenes Syſtem hatte, jo 
daß man in jedem einzelnen Flußgebiet eine an⸗ 
dere Anordnung traf. Wenn die Segelanweiſun⸗ 
gen nun auch alle Einzelheiten in der Betonung 
eints jeden Hafens genau beſchrieben, ſo konnte 
es doch leicht vorkommen, daß hier und da ein 
Capitän aus alter Gewohnheit eine Boje verwech⸗ 
jelte, was faſt immer zu einer Strandung führte. 
Heute hat man in allen civilifirten Staaten dies 
ſelben Grundſätze für die Betonnung angenommen, 
ſo daß man über dieſe Schwierigkeiten glücklich 
hinweggekommen iſt. 

Die gewöhnlich Bajen können freilich nur 
bei Tag und ſichtigem Wetter als Wegweiſer und 
Warner vor Gefahren dienen, bei Nacht oder im 
Nebel find fie nußlos. Sie werden ir die Nacht⸗ 
zeit erſetzt durch Richtfeuer am Lande, ſoſern eben 
die Untiefen nage genug an der Küfte liegen, daß 
dies angängig iſt. Bei größerer Entfernung iſt 
man genöthigt, Schiffe zu verankern und oieſelben 
mi einem ſtarken Leuchtapparat zu verſehen. 
Neuerdings hat die nimmer raſtende Tgalitzkeit 
auch das Kunftftüd fertig gebracht, oie Bojen mu 
einem lang anhaltenden Feuer zu verjchen. In 
dem Hohlraum der Tonne ift ein Behälter ange⸗ 
bracht, in dem Fettgas unter hohem Druck einge⸗ 
preßt wird und zwar ein genügend großes Quan⸗ 
tum, um ein kraſtiges Licht auf die Dauer von 
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etwa drei Monaten zu ſpeiſen. Die Lampe iſt 
auf dem oberſten Punkte der Boje angeb acht und 
durch ein eiſernes Gitterwerk gegen Anprall der 
Brechſeen geſchützt. Natürlich brennt dieſes Licht 
ſowohl in der Nacht wie bei Tage, bis der Gas⸗ 
vorrath erſchöpft iſt. Da die Brenndauer ſich 
ziemlich genau berechnen läßt, ſo wird einige 
Zeit vor ihrem Ablauf, wenn gerade einmal 
günſtige Witterung die Vornahme dieſer Aubeit 
geſtattet, die Boje gegen eine andere, neugefüllte 
eingetauſcht. Auch elektriſches Licht, zu dem der 
Strom durch ein Kabel vom Lande hergeleitet 
wird, kommt bereits zur Verwendung, ſo in der 
Bucht von Newpork, wo die Mündung des Huo⸗ 
ſon zu beiden Seiten des Fahrwaſſers durch elek⸗ 
triſche Lichter aus einer Reihe von Bojen beleuch⸗ 
tet wird. Aber auch für den Fall, daß durch 
Nebel oder unſichtige Luft die Vurchſchlagskraft 
der Feuer beeinträchtigt wird, bietet die Boje 
noch die Möglichkeit, durch eine finnreiche Ein⸗ 
richtung ſelbſtthätig Schallſignale hervorzubringen, 
die dem Seefahrer als Warnung dienen. Bi 
nächſt find es Glocken, die auf den Bojen ange 
bracht, durch die Bewegung der nimmer ruhenden 
See zum Läuten gebracht werden, dann aber auch 
Pfeifen oder Sirenen, die mit Hülfe einer finn» 
reichen Vorrichtung durch die Wellenbewegung zum 
Ertönen gebracht werden. Die ſogenannten Heul⸗ 
bojen ſind ein nicht hoch genug zu ſchäßendes 
Hüfsmittel der Schifffayrt. Ihre Einrichtung iſt 
folgende. Durch den Hohlkörper der Tonne geht 
von oben ſenkrecht ein Rohe, das unten offen iſt 
und in gewiſſer Entfernung über den mittleren 
Stand der in ihm enthaltenen Waſſerſäule eine 
Querſcheidewand hat. Von dieſer Querſcheide⸗ 
wand erſtrecken ſich nach oben zwei Rohre, deren 
eins mit einem ſich nach innen öffnenden Luft⸗ 
einlaßventil, deren ander es mit einer Pfeife oder 
Sirene verſehen iſt. Wird die Boje auf einen 
Wellenkamm gehoben, jo finkt die Wafjerfäule in 
dem ſekrechten Rohr und es tritt Luft durch das 
Einlaßrohr in den unter der Scheidewand befind⸗ 
lichen Raum. Sinkt die Boje dann beim Wei⸗ 
terſchreiten der Welle in das Wellenthal, ſo ſteigt 
die Waſſerſäule in dem ſenkrechten Rohr und dies 
hat zur Folge, daß die unter der Querſcheide⸗ 
wand vorhandene Luft verdichtet und durch das 
Luftauslaßrohr in die Pfeife oder Sirene getrie⸗ 
ben wird, ſodaß dieſe ertönt. Der Schall einer 
ſolchen Heulboje ift nicht ſelten auf eine Entfer⸗ 
nung von zwei bis drei Seemeilen zu hören, und 
manches Schiff verdankt der rechtzeitigen Wahr⸗ 
nehmung deſſelben ſeine Rettung aus drohender 
Gefahr. 

So unſcheinbar und unbedeutend die Bojen 
dem mit den Verhältniſſen nicht näher Vertrau⸗ 
ten erſcheinen mögen, ſo erfüllen ſie doch ein gar 
wichtiges Amt — über die Sicherheit der Schiff⸗ 
fahrt Wache zu halten. Ob fie in leichter Dür 
nung ſich ſchaukeln oder von dem gegen ſie an⸗ 
ſtürmenden Wogen hin» und hergeworfen werden 
und in dem ſchäumenden Giſcht zeitweiſe begra⸗ 
ben werden, fie harren auf ihrem Poſten aus, 
um den Schiffen den Weg zum ſicheren Port zu 
zeigen, und mancher Seemann jubelt vergnügt 
auf, wenn er in Sturm und unſichtigem Wetier 
endlich einen ſolch treuen Warner gefunden, der 
ihm ohne ein Wort zu ſagen doch Alles erzählt, 
was der Sturmmüde zu wiſſen braucht, den 
ficheren Curs, um zwiſchen Klippen und Gefah⸗ 
ren hindurch zu kommen. In dieſe Aufgabe thei⸗ 
len fie ſich mit ihren öfters genannten und beſſer 
bekannten Collegen, den veuchtthürmen, Feuer⸗ 
ſchiffen und Landmarken. 


Kleine Chronik. 


— Die Frage, ob Hamlet verrückt geweſen 
oder nicht, iſt von einem new. porker Blatte ent⸗ 
ſchieden worden. Unter dem 1. October ſchreibt 
jenes Blatt Folgendes: „Geſtern Abend eröffnete 
ein Herr Wgiteſide eine Serie von ſchauſpieleriſchen 
Experimenten mit einer „Hamlet“⸗Vorſtellung. 
Emes kann von vornherein behauptet werden; 
wenn die Gelehrten noch irgend einen Zweifel 
darüber gehegt haben, ob Hamlet verrückt geweſen 
oder nicht, jo muß nach Whiteſide's Interpretation 
zweifellos das Erſtere der Fall geweſen lein. In⸗ 
deſſen war es für denjenigen, welcher die Genuſſe 
nimmt, wie fie ſich ihm bieten, eine harmloſe und 
angenehme Verrucktheit. Betrachtungen darüber 
anzuſtellen, ob ein Gurgeln, Röcheln, Brüllen, 
Heulen, ob ein permanentes Augenrollen und 
epileptiſche Zuckullgen einen Tragöden ausmachen, 
iſt hier durchaus nicht am Platze. Das Publikum 
ging ſchweigend von dannen und mochte vielleicht 
denken: „Behü! Dich Golt, es it nicht ſchön 
al vehin’ Dich Gott, es hät’ nicht ſollen 
ein.“ Die übrigen Mitwirkenden ſtanden zu 
dem „Stern“ im richtigen, d. h. im Milchſtraßen⸗ 
Verhaliniß.“ 

— Die Ehen werden, wie man weiß, nir⸗ 
gends ſo leicht geſchieden, wie in den Vereinigten 
Staaten. Weniger dekannt dürfte es ſein, daß 
es einen Unionsſtaat giebt, in welchem Cheſcheidun⸗ 
gen überhaupt nicht vorgenommen werden. Der 
Verfaſſungsconvent von Süd⸗Carolina hat am 
1. d. Dis. mit großer Mehrheit einen Artikel 
zur neuen Verfaſſung angenommen, wodurch 
Ehescheidungen, gleichviel aus welchen Urſachen 
dieſelben gewünſcht werden, im Staate Sud⸗Ca⸗ 
rolina nicht bewilligt, und auch Eheſcheiduugen, 
die in anderen Staaten erwirkt worden find, nicht 
anerkannt werden dürfen. Ein Eheſcheioungs⸗ 
id hat auch früher in Sud⸗Catolina nicht 
txinut, wodurch dieſer Staat in dieſem Punkte 
eine Ausnahmeſtellung unter den Staaten der 
Umon einnahm. 


Dr. Litt win, 


Specialarzt 
für Haut ⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 
wohnt jetzt 
Tetrikauer⸗Slraße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 Uhr früh und don 27—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K Wisniewski, 


Dzielna » Straße, Dans Friedmann, 
Specialarzt 
tar Nerven, und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, Ab), 
Nachmittags. 


Dr. Sewor. Sterling 
(choroby wewngtrne i telt) 
prseniösl sie na 
Plotrkowska, 88. 


Dr. med. M. Berenstein, 


7% nad mehelähriger wifenfgaftlige 
at na rjähriger wiſſenſcha T 
5 ee Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verſttäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und ment je etrikauerſtr. 34 nen, Haus 
Apſchüß. Sprechſtunden von 2—11 und 4—8. 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielono, und Wölrzahöla-Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. I. Bondy 
E. age Special Studien Hußlande in 


Innert and Ainder-Krunkhelten. 
Spreäftunden von 8—10 Uhr früh und von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
gde Wulchanska- u. 9 33, Haus Kirche. 
Angpocken-Impfung. 


Stets friſche Lampe zu haben. 
Dr. med. St. Markowski, 
Augenarzt 


gew. Aſſiſtent von Prof. Wicherkiewicz 
in Poſen. 


Potrikauer-Strasse W. (6 (mu), Haus Rosen. 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 8 big 5. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren, Naſen / und 
Halsleiden, 
Sprechſtunden: von 9—11 Uhr Borm. und 
v 
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Kuhpoden: Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Tolubniowa Nr. 28, Haus Aeicher. 


Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewiecz, 
Special. Arzt nur für Frauen: 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer⸗ Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


"Dr. Wo Ifo wI oz 
l aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-S-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund n 
von 9—11 Vorm. und von 4—6. Uhr Nachu 


Dr. med. W. Kotzin, 
ö en für Herz,, Lungen 


und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Strafe Nro. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr 


— —— 
IEKARZ-DENTVYSTA 
B. Brzozowski 


preeprowadsit lg 5 dniem 10 Lipoa b. 2. do, 
domu bracı „Schrasterdw’’, ullca Plotrkows\a 
nr. 26, obo cukierni p. Szmagtera. 


0 Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegte feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Vetrikauer⸗Straße Nr. 26, neben ber Con⸗ 
ditorei del Herrn „Schmagter“. ö 


M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73, gegenüb. d. Konditorei goszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 


Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikuniſchen Methode. 


Nachm. 


Zahn Arzt ; 

Zofia Schwarz-Bernstein 

wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Namiſch. 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 11, dom 
Rama a 


Dr. Las ki, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomieiska⸗Straße Nro. & 
(Ede des Neuen Ringes] vis &-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipihskl, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
sen Eiſenbraun, vis-A-vis feiner früheren 

ohnung. 7 

Operakionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
son Lachgas ausgeführt. 


T. S. Dworza 6 0 
Ordinator der venerifchen Abt ine, 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittage und 

von 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 


odz. 
Petrikauer « Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 


1 VEuguE NG VE VRR 
Dr. K. Jasinski, 

ord. Arzt im > pital der Act.⸗Geſ. der Baum. 

Manuf. C. eibler, ausſchließlich Frauen. 

krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Jawadit s Mr. 8, nn Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wolta), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darmkrank⸗ 
heiten, wohnt ge Drzejazd-(Meifterhaud.) 
Straße Nro. 6, Neubau 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7',—10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 

Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby poficzosznicze bez su. 

Piotrkowska Nr. 4, 
vis-ä-vis Hotelu Polskiego. 
Pawel 2dziarski, 


Friſeur, 
hat nach mehrjähriger Ne e im Geſchäft 
der Frau Janieka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Capiſſerie⸗Geſchäft, 

5 Petrikauerſtr. 131 neu. 
Jotlwährende Eingänge von Neuße im. 


Annahme von Aufzeichnungen au 
jedwede Stoffe. 


Theodor EIWart, 
Innungs⸗ Meiſter. 
Klavier⸗Magazin 


und Reparaturen Werkſtatt. 
Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
Edward Jezierski, 


en und 
1 farrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Wickel ⸗Tapiſ⸗ 
ſerle⸗Wadren—ncueſte Mufter, wollene und baumwollene 
W LE G bens 

pier⸗Blumen⸗ ſchläg lätter onſtige Blus 
menbeſtandtheile. 6 72 


l. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Damen» und Herren⸗Paletots. 


95 uwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, Wschodnia⸗Straße 72, 
„Alte Poſt“, 
Ae-A-vls dem Satg- Magazin v. J. Weidemeyer 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-h-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 

Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensillen, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


8 
zamanski, vis-A-vis - 


Lodzer Tageblatt. 


DRS SEN-TAFEL. 


ä — — ER 
Auf Abzahlung! 


Nee 

Rover „Phänomen“ 

malt patentirten Lagern, welche bie Re 

bung um 25% ne bedeutend 

lelchler gehen als alle anderen Syſtems, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangeslioka-Strasse In & 


Auf Abzahlung. 


a ́— Tee 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 


Diielna « Straße Nro. 11. 


Farifer schnitt. Migige Treiſe. 


abe LE —— — 
F. Robert Michaelis, 
Panne und Bürſten⸗ Fabrik, 
Galanteriewaaren⸗Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen · 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Fepelen in großer Aus wall. 
Maler- Heſgat t. 
Das Jerten⸗Garderoben⸗Akeliet von 


Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straßſe Rro. 41, 
ud Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
a fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be 
ungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


I. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy $wiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 
Aus führung von Drechsler ⸗ und Tiſchler · 
Arbeiten, künſtleriſch und billig, 


ie mechaniſche 
und Schlöffer-Werkftätte von 
L. Wolski 
{ft mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Sreduia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 
E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
. ‚Straße 12255 * 10 
Fr Reise entenſtkien, Wache 1 
illig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden. arten · Mo 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 


Incaſſo⸗Bureau 


Auf meine langjährige Kg als Advokat in Bendjin 

mend, übernehme fämmtliche Prozeſſe und For⸗ 

— ſonſtige Ee dur 

heine aller Art kaufe auch für gend Negnung. 
Flüſſiger Univerfalsgeim 


1 40 
„Jyndetikon 
(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons d 10, 20 u. 55 K. nur echt zu haben bei 
ward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24. 
Wiederverkaufern — Rabatt. 


Ruud. Otto Klepzig, 
2 ildermalerei und Lackir-Anfalt, 


o dz, 
petrikauerſtraße Nro, 98, Przejazdſtraße 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiſterhaus garten. 


—Handſchuß⸗ Fabrik 
en Bolestaw Minich, 


Zachodniastr,, 
Ecke Konstantynowska, 


Tapezierer und Decorateur, 
Pelrikauerlr. At. 103, Haus Maſicki. 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt 
133. Petrikauer⸗Straße 133 nen, 
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Gute und billige Stoffe 
5 empfiehlt x 
S. Weksier, 
Tuch. und Cord⸗Geſchäft 
Nm 2. Dzielna-Strasse Nr. 7. 
Maurycy Cohn, 
aereideter Rechtsanwalt, 
SielonasStraße Nr. 7, parterre. 


Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-a-vis der Apotheke Stopczyk. 


Wi. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
prayjmuje wszelkie roboty grawersk'e 


iwykofoza takowe artystycznieitanio. 
Parfümerie 
M. Janicka, 


Ede Ronftantiner- u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Werückenarbeiten⸗Auſtalt von 
Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Strafe Nro. 28, wo die Con⸗ 
Ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ger 
in dal Frifirfach 


ſchätzten Damenwelt alle 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
1 der Damen zu den billigften Preifen. 
Die Conditorei 
f ven 
Oscar Guhl 


befindet ſich jezt Zawadzkaſtraße Rro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


billigften Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er 
RER N 


Ewige Jugend! 


Begetobilif: ® et einmaligem Gebrauch 
Bei n een 0 bie ur⸗ 


Ein reicht Gebrauch; 
mie e 1 — A u han Il 
. Gamburg, Wetritauerfe. Kr. 17, 
Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con · 
Yitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in und ausländiſche Waaren. 
Illuſton-⸗Engros⸗Verkauf, 


Z. Schneider, 
Bild und Landprodußten - Handlung 


Zau adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Spezial Fabri von Gelöfitnnken 
Stanistaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 ei pe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Atelier für e au 


nad bem 
1 begreiflich, da ülerin 
ee 
rend der ganze Furſus nur 3—4 Wochen dauert. 
N Hochachtungsvoll 
F. Pierzchalska as waige, 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 

au Dilelne-Gtraße dh, 


L. »Kochanski, 
Nawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


5 > 22 N f 
R. Stern's Conditorei 
befindet ſich jezt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 

vis-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 
Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung (Py⸗ 
ramiden- und Carambol-Billard. 


Die Neſikerin des Node Magazins 


170 77 7 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 

angenommen. 


Reißzeuge 
(erlachsche) 


un 


I 1 
und alle andere u—billig—in großer Auswahl be 


A Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Jach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
orzeiatd Straße Nr. 20, Haus Trabczpöbkt. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek I pendali, 
ſiz alioy Piotrkowskie] ! Zielone, 
poleca wWizelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cemach. 


Fabryks egrystuje od roku 1481. 
Sie Milch · Handlung und KefivMufialt 


on 
Wilheim: Guhl, 
befindet ſich letzt 
Srünt⸗Straßze, Haus Auerbach, 
aehen ber Sona geg vis h rie dem früheren Rccel 


" -$zymon Urbach, 


20 un mn un 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
nalyfirt und Verkauf genehmigt don ber War, 
schauer WedteinatsBerwaltung lau Aueh ven 18. Sep ⸗ 
tember 1393 unte t 12. 
— Ueberal zu haben 
2. Filipkowski, 
petrikauer- Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von dan Seyalitz 
in Warschau. 


— um 


Das £ehterinnen-Burean 
von 


W.. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielno 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouvet, 
neure, ſowit Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 
des bereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenher 


befinde ſich an der Poludniowa + 
Haus Reicher Nr. 28 neu. 


E. Sado kjerski, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabril, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagend⸗ 
Arbeit. 


traße, 


Magazyn mod 
MADAME GUSTAV 
N wiascjcielka 
G. Sypniewska 


powrdcila z Paryza. 


M. Nowacki, 
Papier- Schreibmaterialien⸗, 
Parfumerie⸗ und Tabalwaaren⸗ 
Handlung, 


o dz, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 
werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt and 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten 100 
von 50 Kop. ab. f 

D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikaner⸗Str. 520088, 


im 2. Hofe, Offieine, rechts, 1. Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniane 
i fabryka ram. 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Prsyjmuje obrany do oprawy. 
Cony praystepne. 


I Ignatz, Vanalsang, 
Fapczieter und Hecora 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


eu aus Warschau, 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar |: 


beiten, welche elegant, geſchmackvo 
ausgeführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 


dau N. A. Wiener, wofelbr ſich die Conditorei Nn 
kowski befindet. 

tranken Zähnen, Plombiren. Sinſetzen 

von künſtlichen Zähnen. Zahnzieden ahne Schmerzen bei 

Anwendung von Lachgaz. Empfängt ich von 9 5 5 

von 3 bi 7 Nachmittags 


und billig 


Behandlung don 


W. Kossell. 


Fabrik von Herren⸗ Damen⸗ und Kin: 


derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


— 


g 


Broße 


Ledger Tageblatt. 11. 
MB Cognac und feine Liqueure 


„IMPERIAL“ 


besser n. hygienischer als die auslä:dischen, weil sie einzig aus Wein bergestellt werden, billiger weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 
besseren Restaurants, Wein- und Delikatessen Handlungen. — Man verlange überall die Firma Imperial“, Warschau. 


Z 


* 245. 


I. Natny & B. Czerkaski, 


LODZ, 
Petrokower⸗Straße Nr. 48. 


Große Auswahl 


Neuheiten n Damen-Kleiderſtoffen. 


Riederlage in- und ausländiſcher Leinwand, FJertige Herren. und Namen und Bettwäſche, Stickereien, Spitzen, Cravatten, 
Eiſchwäſche, Handtücher, Toſchentücher, Küchen⸗Haudtücher, Hoſenträger, Knöpfe. Cachenez, 


loſfe für Matratzen und Strohſäcke. Wattirte Bettdecken: ſeidene, wollene und baunmwolleue, eigenes Fabrikat, 


. als: Madapolame, Creas, Brilantine, Batiſte, Barchend, Flanell Decken, wollene, ſowie Pique⸗ und Plüſch⸗ Bett-, bunte Tiſchdecken. 
97 € oria · don“, 


Fabrik⸗Niederlage eiſerner Möbel m WI. Sostyriski & Co. in Bardan, 
u. 3: Eiſerne Beilſtellen, Kinder - Betiftellen, Wiegen, Nachttiſchchen, Waſchtiſche und Cloſetts, Matratzen, Strohſäcke. (7 
Große Auswahl von Fenſter-Gardinen, in- und ausländiſche Tricotagen. 
BU BILLIGE, JEDOCH FESTE PREISE. “og 


— 4 — nn nn — — 


ELECTROTECHNISCHE ANSTALT S STRAUSS 


Saiſon Artikel: 


v......e.oeodi 


Lodzer Thalia-Theatet 


al 


Im Paradiese 


— daR. Bandetgenten Betersh, Gummi - Gnlufchen, 
Fran Marie ren ne vr * iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen Gummi- Mäntel, | 
des Bajfiften an Pauiäptinze vom Gtadtiheater & Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei Plaids und Decken, 
Sun 1. Wal 1 6 | Impräguirte Nagrhnetken 
Die Fugenotten | og 
Je Oper in 5 Akten von Sau Muſik von Giacomo Meyerbeer. 5 | 0 0. IN ars Au Teppiche: 
l Ben nr 72 K a. Oaſt. 5 | Plüſch, ä 
. Motgen, Montag, den 21. Oktober 1895: Actien-Geſellſchafk) Fa, duden ds ag, N 
Dritte populäre Vorſtellung in dieſer Saiſon eröffnet und r Niederlage | A . 
populären, n e 4 5 Preiſen der Plätze. Lager⸗Bier hell und dunkel, | 2 
9 und letzten Male: * 
Große komiſche Operette in 3 Akten von Joh ann Strauß. Pilſener Bier hell, | empfieplt zu billigen Preiſen 
13 In Borbeeltun: 2 Export⸗Bier dunkel, HN NIRTENBAUN, 
. evt! e 8 ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben F Otrake Rro, 88. 7 
Die Schmetterlingsſchlacht. Flaſchen zu Original⸗Preiſen. Ein faſt neuer, Petersburger 


halbverdeckter einſpaänniger 


Uolaut, 


Na mocy art 502 kod. Handl Syndyk tymezasowy | fowie neue Volant's ſtehen auf 
masy upädlosei Lager und find preiswerth zu ver⸗ 
Jö-refa Frankowskiego, e. 


FABRYKANTA, EL” 9 
wzywa wszystkich wierzycieli massy upadlosci, azeby w c'ggu dni czter- In Czenſtochau, 
dziestu, od daty niniejszego ogloszenia, stawili sig osobiscie lub te przez unweit der Bahn ift 
nale zycie umocowanych _pelnomocniköw w celu zadeklarowania na mocy N 
jakiego tytulu i na jaka sumg sa wierzycielami masy, jak röwnie2 w celu 


zlozenia swoich tytulöw. r 
anna F. II. Maternicki, Ell Ir latz 


adwokat przysiegly. von 12,500 DO Ellen, mit Haus, ſehr 
dä, Nowy Rynek Nr. 9. gerigneter Platz zum Fan * 
188 Fabriken, ſofort zu verkaufen. — Nähe 
res in der Expedition dieſes Blattes. 
Ein ſchöaes 


D 
- — 0 
HELLER METALL-PUTZ Lanz, | A 

ke in rothe Pomade, quarıum 
gerignet für sämmtlicbe Metalle, ist und mit Flſchen, Springbrunnen, mit Motor 

bleibt das beste Putzmittel Betrieb, iſt preiswerth zu verlaufen, 

Fabrikanten Lu bszynskl & Co, Berlin. Wulczanska⸗Straße Nro. 46. 
Allein Eugros-Verkauf für Russland und Polen — — —-— — m Man 


Lieferung auf Beftellung frei ins Haus. 


NG Dr eee 
eee eee 


Theater Arcadia. 


Zänlich Auftreten 
der weltberühmten Schornſteinfeger⸗Truppe 


„VRIBORG”, 


bbiſtebend aus 6 Damen und 1 Herr; "ug 
Zum 1. Male in Lodzl Neu 

auf ganz kurze Zeit Auftreten des Ruſſiſch⸗ 
| Kleinenffifgen „Quintetts“. 
N Anftceten ſämmtlicher nenengagirter Specialitäten. 
\ Dirictor: Süssmann. 
f N NN AN N NZ IN ANANNANAAAnN Mr 

’.wago ww ww ” a“ „nn nme, KITCIT II w eO 


PD 


reed 


nn 


——— nn —P 


nner 


uk Feuerfeſte Graphit⸗Schatullen, (10-8 
die Warſchauer Filiale der Gef-Ufhaft zur Förderung des ru ſiſchen Handels und 
Juduſtrie. — Protocoll d. 18. Juli 1895 Nr. 238. 
ö \ * 
| Wan, (Braga) Mala-Sirafe Nr. 3, neben dem Petersburger Bahnhofe. 
e Gegenſtände, wie: Kaſten, Kaſſen, Futerale für Handelsbücher 31. werden auf 
Beſtellung angefertigt. 
deffentliche Proben. — Regierungs⸗Ur kunden. 
gen aus dem Eigenthumsrechte werde ich auf rechtlichem Wege belangen. 
des Eigenthums rechtes, theilweiſe oder gänzlich, kann nur vermittelſt eines nos 
. und liegt es im Intereſſe des geehrten Publikums, ſich ſolches Docu⸗ 


ker 


bei Gustav Rosenthal. Lodz, Drielna 34, Marek Moschkowski, 


0. vereideter Rechts 
Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien, Galanterienhandlungen, Zuegel⸗Straßt Nro. = . 


Küchenmagszinen etc. Empfangsſtunden bis 10 Uhr Vorm. 
uad von 3—7 Uhr Nachm. 


u laſſen. 
Ai . in der Bibliothek für Alle des Herrn A. Karpinski, Warſchau, Widok 
3 ö 


5 


| 
Ä Komödie in 4 Akten von Hermann Sudermann. | 
| Die Direction. 
OOO OO OOO 
. un Eu ZZ — . 2 
| 


* 


J Waaren-Haus L 


en gros. en detail. 


; Herzenhene & Rapnsport 


empfiehlt zur Herbſt⸗ und BWinter-Gaifon : 
— Sceidenitoje - 


ſchwarz, couleurt und Fantaſie, neueſte Deſ⸗ 
fing zu Kleidern, Blouſen, Joupons c. 
4 


un Wo ll ſt o ffe 


ſchwarz, conleurt und Fantaſie, in⸗ u. aus 
ländiſche Fabrikate, das neueſte der Saiſon 


Pelzbezüge, Jaquet⸗ u. Pellerinenſtoffe 


in Peluche, Aſtrachan, (Seide unnd Wolle), 
Doubleface, Cheviot c. 


Damentuche und Flanells 
in diverſen Farben und Deſſins. 
Seidenſammet und Seidenpeluche 
und verſchiedene andere Beſatzſtoffe. 
Leinen⸗ und Baumwollwaaren: 


4 Jaroslawer u. ausländ. Leinen, Tiſchdecken, 
5 Lakenleinen, Handtücher, Taſchentücher, Küchen⸗ 
= 5 und Staubtücher, bedr. Barchente in allen 
Ausführungen, Lama, Piqué, Creas, Shirting, 
1 Batiſte, Victoria, Tyroler Leinen 


Telephon 64 
579 uondele 


8 N — 


u. ſämmtliche Futterſtoffe, Inlet, Federleinen. 


* 


Wohnungs- Einrichtungen 8 


* Seiden⸗ Woll⸗ und Jute⸗Möbelſtoffe in ver⸗ 
2 ſchiedenen Ausarbeitungen, Kameeltaſchen zu 
S Sophabezügen, ſpec. Stoffe zu Schutzbezügen, 
8 Rouleaux, Matratzen. 


Teppiche in allen Größen, in⸗ und ausl. 
ö 8 Fabrikat. 


5 E Wortieren, Portisrenſtoffe und Stores. 


8 Gardinen in allen Preislagen von Rs. 2.— 
8 bis Rs. 50.— das Fenſter, wie 


e. 


8 auch vom Stück. 
= Tüll⸗ u. Spitzendecken zu einem und zwei 
& Betten, 
2 Dielen: u. Treppenlänfer in Plüſch, Jute, 
E Schnur u. Cocos, verſch. Breiten. 
Tiſch⸗, Bett: und Schlafdecken in jedem 
Genre. 


Wollumſchlagetücher und Plaids. 


Biſſſo: Soldatentuche | 


zu Einkleidung in Lehranſtalten, Spitälern 


Fabrikzwecken. 
12 1 8 billigſt, aber ſeſt. 


— — 


— 
bpenzakropb N Unzazass Jaonmm Zones. 


und in anderen Inſtitutionen, wie ar zu 


Lodzer Tageblatt. — 245. 


Edward Kühn, loc, 


ae 4 
VORMALS 


ADOLFOTTO|l 
Bauglas⸗Haudlang | 


Lager von: Portland ⸗Cement, 1 Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Mehl und E., 


amotte⸗Backo 157530 
Lager von: ſchlefiſchen, rhein 2 Vi belgischen Tafelgläſern. | 9 10 
| Lager von: Couleurten, Matten, Mouſſelin⸗ und Cathedralgläſern. | 
Verkauf von: belegten und unbelegten Cryſtallſpiegelgläſern. val 
| Verkauf von: Rohgläſern für Dachverglaſungen . 
Annahme von: Bauverglaſungen 20-17] 


UND. DAMEN-CONFECTIONS-MAGAZIN 


Kanne PANIK in Varſchau, 5 


fehlt 
eine reichhaltige Auswahl allerlei in- und ausländischer Pelz-Waaren in den beſten Gattunge 
| Uebernimmt Beſtellungen auf allerlei Damen⸗Bekleidungen, wie: Rotunden, Paletots, Jaquets ꝛc. na 


den neueſten franzöſiſchen und engliſchen Moden; verfertigt: Herren⸗Pelze, Pelzröcke, Mäntel ꝛc. elegant} 


ausgeführt zu Billigften Preiſen. (6- 
3 EEE ˙—·— ers —_ a. — 

—— . — —— h — 
TE „Geier I Junger drulſcher Baufwanf: 


der engliſchen u. franzöſiſchen Spy 
che mächtig, mit dem Artikel Wolſ⸗ 
u. Kämmlinge vollſtändig v 
traut, ſucht entſprechende Stellu 
Derſelbe bereiſte für eine Leipzig 
u. zuletzt Bradforder Birk 
Deutſchland u Oeſterreich. 
Gefl. Offerten sub 8. A. 11 


Häuslicher Rutgeber 


Praktiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. 
Mit den Gratisbeil agen: 


Mode und Handarbeit Inzat: 
Alle vierzehn Tage bringt der „Häusliche d. Häuslichen Ratgebers: 
Ratgeber“ eine vollſtändige und re haltige ai Auffäge aus den Gebieten der 


1 


un 
N) 


d nd 
15 e bee e A . e an die Exped. dieſes Blattes erbetg 
Moden 3 werden. für Haus 8 Hof, wire gg Für ein biefiges Comptoir wird 
n Monat eine Rubeiten: eu Fe — Bemeinnägiget Lehrling 


Schnittmuster- Beilage. — Gefumbdeitöpflege. — Gäuslige Nun 
eie enifält Driginal ech zur Self Fa? nd 8 * 
garderobe, Wäſche und pic 2 1 Tg N a flaften, ü 


und praktiſche Saen zahlreiche Gewähltes und <fieniet 
nogramm * inter 
Jenilleton. Jede Nummer en 5 
Für unsere Kleinen. einen gen Bin Roman unb Inter — 


Illuſtrirte > eitun Kinder von effante Novellen, gute hlungen und — 
—1³ 50 25 5 . ae 2 


Jede Woche erscheint eine N a 
Preis yrs 9 ohne Schn Rerbeilage 137 le: oder 770 u 
BB Birieljäprlid mat, 1.40 eder 03 Rep. A Jom 
Yırlay ven Robert Schneeweiss in Sreslan, er ſte Hypothek in Lodz zu vergeben. 

Heinrichſtraße 18 und Humboldtſtraße 204. r Näheris RıdılaStraße Nro. 11, 8 

— gu beziehen duech alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. ——— ar Herbstmann | 
Probenummern gratis und franko. \ Schüler-Anmeldunger nl 
für meine Lehranſtalt nehme täglich ( 

wadzkaſtr. Nr. 15) von 10 —12 
Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmitt Fil 


none u. diplomirter Lehre 
— Lewinsohn. 1 
0 


E Gzekahskl, 
Beieilaner Straße Nr 
Daus Nopezyaski, 3 der Den. 


Herrn Stopczyk, 
Ben wie früher un 
„ Daut- gehei 


(Chriſt), mit guter Handſchrift und Ken 
niß der N und dentſchen Spra 
per ſofort geſucht. 

Schriftliche Offerten find unter F.] 
22. in der Expedition dieſes Bla Br 
niederzulegen 


Rs, 90,000 


find ſofort zuſammen 0 getheilt 


Orptiſcher und amar 15 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Dieri ing 


Optiter. Warſchau. 
Das Pelzwaaren· Magazi N 


Schalt 
Sprechfrunden u früber. 


b F Fabrique des Ga 
coupe mecanique 
1 W. MALINOWS XK 


. * * G. 


ı VA 


Geſchäfts⸗Verlegung. Tytus Kowalski, Warscha 
P. T. Publik d inabeſond aher 3. Penkala, Gematoräta 10,K. 
| beehre ich 5005 ch Reh ie ” a meinen geehrten . | 2 ae 1 u. Daß ie g 
Herren-Harderoben Heſchäft J ede fe 

5 d bill 
| vom 19. Auguft ab von der Zawadzka⸗Straße, Haus Scheibler, gut un ig 00 
| nach meinem eigenen Haufe, a da L. Koch, 
ö e e eee 5, Warſchan, Miodowa Nr 
abe und bitte, mir das bis t 
welter 0 bewahren. f 5 N Wen auch Das N er 


Ch. Wuttke. Carl Rother, 


Warſchau, Bilafista-Strahe Nr. 


. .. ,, | eırofchtt (© orobe: Ausmasi Duccen- 


Damen⸗Confection. 


| 
|: Fahnen u. Kirchensachen eee 


ſowie alle Weiß⸗ und Buntſtickereien werden prompt und geſchmeckooll (us. ae te vn 101 0 15 * Uh 
eführt bei von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro; 


Ibn Frau Lydia Brogsitter, Biegelfit. Ur. 27. 35 e e AR 
Toe eee — Schhelipressendruck von Leopold Toner. 


